
r Ballmuſik
Paul Köhler
kannt r Güte

beung
19 Uhr ab

esball
Tanz frei!

Otto Zätzſch

erbeung
ab 15 Uhr
ab 18 Uhr

sball
eſtens geſorgt

Wünſche,

kleben
den 12. Nov.

Thür. Klöße
gute Küche u.
Gute Stim
eundlichſt ein

und Frau.
nsport beſtes
ag. u. friſch

eich
elefon 239

Merſeburger Zeitung

Miütteldeuts

Kreisblatt Merſeburger Kurier

land

174. Jahrgang Kr. 264
Schriftieito Verlag u Druckeret: Merſeburg. Hälter
ſtr 4 Fernr 2101 u 2102 Telegr -Adr Tageblatt
Jm Falle hoh Gewalt (Betrtedsſtörung) veſteht
kein Anſpry auf Lieferune d Rückvergütung

Macdonalds europäiſche Perſpektive

Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 10. Nov. 1934

Große außenpolitiſche Rede des engliſchen Premiers auf dem Guildhall Bankekt

Auf dem jährlichen Feſtbankett, das der
Lordmajor von London in der Gnuildhall gibt,
waren in dieſem Jahr etwa 800 Gäſte, unter
ihnen Macdonald, Sir John Simon
und andere Mitglieder des Kabinetts, ferner
das geſamte diplomatiſche Korps und hohe
Führer der Armee anweſend. Jm Laufe des
Abends ſprach dann Englands Premier-
miniſter über die auswärtige Politik. Seine
große Rede gewinnt beſondere Bedeutung
durch die Tatſache, daß Macdonald, was bei
ihm ſehr ſelten iſt, ſeine Rede vom Manu-
ſkript ablas. Daraus geht hervor, daß es ſich
um eine wohlüberlegte Erklärung
handelt

Macdpnald führte u. a. aus: Jch freue
mich, ſagen zu können, daß wir in Ver-
bindung mit Frankreich und Jtalien unſeren
Einfluß zugunſten friedlicher Verhältniſſe
geltend gemacht haben. Wir haben in unſerer
Unterſtützung für den Völkerbund nicht einen
Schatten breit nachgelaſſen. Wenn der Völker-
bund auch manchmal einen Schlag erleidet
und geſchwächt wird, ſo ſteht er doch als Boll-
werk dagegen, daß ein Urteil mit der Spitze
des Schwertes gefällt wird. Jch begrüße den
Eintritt der Sowjetregierung in den Völker-
bund. Wir werden weiterhin die Ab-
weſenheit Deutſchlands bedauern.
Unſere Regierung wird niemals aufhören,
dem deutſchen Volk nachdrücklichſt vor Augen
zu führen, daß es ſich nicht gerecht wird, in-
dem es „allein“ bleibt.

Die Regierung hat während der letzten
Tage mit großer Genugtuung Erklärungen
erhalten, die ſie offen annimmt und die in
vielen Kreiſen Europas die Furcht be-
ſeitigen, daß das, was eine friedliche Ab-
ſtimmung im Saargebiet ſein müßte, ſich
in ernſte Unruhe verwandel und zu einer
bewaffneten Jntervention zur ATufrecht-
erhaltung der Autorität des Völkerbundes
führt. Die Zuſicherungen, die veröffentlicht
worden ſind, müßten jetzt die verantwort-
lichen Behörden des Saargebiets, zu deren
Unparteilichkeit wir volles Vertrauen haben,
inſtandſetzen, eine friedliche Entſcheidung
von Seiten der Wähler dieſer Bezirke zu
ſiberwachen und zu regiſtrieren.
Macdonald gab dann ſeiner Enttäuſchung

über die Abrüſtungskonferenz Aus-
druck, betonte aber, daß die engliſche Re-
gierung alles tun werde, um auf dieſem Ge-
biete nützliche Gewinne zu erzielen. Er ging
dann auf die kritiſche öſterreichiſche Lage, die
beſtanden hatte, und auf die Ermordung
Barthous und Alexanders von Südſlawien
ein und hob hierbei die Bemühungen und
den Erfolg Englands hervor, daß dieſe ge-
fährlichen Augenblicke nicht zu ſchweren Er-
ſchütterungen in Europa wurden. Er erklärte
weiter: Wir haben einen Punkt erreicht, wo
große Nationen mehr Berückſichtigung for-
dern, und wo andere Nationen infolgedeſſen
ſich nicht genügend in Sicherheit zu fühlen
eginnen. Wir dürfen aber weder peſſi-

miſtiſch noch nervös ſein. Ueber die augen-
blicklich ſtattfindenden Flottenverhand-
lungen ſagte Macdonald: Japan, die Ver-
einigten Staaten und wir wünſchen eine Ver-
einbarung, die nicht die Sicherheit irgendeines
von uns gefährdet und uns nicht der Macht
der Verteidigung beraubt. Jch denke ebenſo
an Frankreich, Jtalien und andere Flotten-
mächte. Ein Flotteneinvernehmen zwiſchen den
Flottenmächten, das uns vor zweckloſen und
übermäßigen Bauten ſchützt und uns ermög-
licht, uns ſowohl in unſerer Sicherheit als
auch in unſerer Verteidigung glücklich zu
fühlen, wird einer der augenſcheinlichſten
Meilenſteine auf dem Wege des Friedens
ſein.

Jnzwiſchen müſſen wir Schritte tun, um
ſicherzuſtellen, daß, wenn wir einem An-
griff gegeynüberſtehen, wir wenigſtens in
der Lage ſind, uns zu verteidigen. (Bei-
fall.) Unſere Erfahrung, ſo erklärte er, hat
uns gelehrt, daß in der angenblicklichen
Geiſtesverfaſſung ein Vorbild der Ab-
rüſtung nicht ein wirkſamer Sritt jſt, um
die Rüſtungen zu vermindern, oder das
internationale Vertrauen zu erhöhen und
ſo den Frieden zu ſtärken. Unter manchen
Umſtänden kann dadurch ſogar ein An
greifer zu einem Angriff gereizt werden

Jch glaube von ganzem Herzen, daß das
beſte und letzte Wort in der Sicherheit iſt:
Ein internationales Abkommen über Stufen
nationaler Rüſtungen, und je niedriger die
vereinbarten Stufen ſind, um ſo größer wird
die Sicherheit der Nation ſein.

Die zweite Unterredung

Roland Koeſter erneut bei Laval.
Der deutſche Botſchafter Koeſter hat geſtern

vormittag, wie Havas meldet, dem franzöſi
ſchen Außenminiſter La val einen zweiten
Beſuch abgeſtattet, um ihn von der Stel
lungnahme der deutſchen Regie-
r ug zur Frage der Entſendung franzö
ſiſcher Truppen ins Saargebiet in Kennr-
nis zu ſetzen. Außenminiſter Laval empfing
geſtern weiter den franzöſiſchen Botſchafter
in Berlin, Francois-Poncet, und be
ſprach mit ihm ſämtliche zwiſchen Deutſch
land und Frankreich ſchwebenden Fragen.
Francois-Poncet wurde am Abend dann auch
von Miniſterpräſident Flandin empfangen,

Die zweite Unterredung, die der deutſche
Botſchafter in Paris in der Saarfrage mit
dem franzöſiſchen Außenminiſter Laval hatte,
entſprach dem gleichen Zweck wie die Schritte,
die die deutſchen Botſchafter in London,
Rom und Brüſſel unternommen haben.
Sowohl der deutſche Botſchafter als auch der
franzöſiſche Außenminiſter gaben ihrer Hoff-
nung Ausdruck, daß die Frage einer Ver-
ſtärkung des Polizeiſchutzes im Saargebiet
praktiſch überhaupt nicht akut wird. Die
etwa einſtündige Unterredung erſtreckte ſich
in entgegenkommendſten Formen auf die

richtige Auslegung der mehrfach herange-
zogenen Völkerbundsratsentſcheidung, über
die eine Einigung nicht erfolgenkonnte, da beide Teilnehmer an der Unter-
redung auf ihrer Auffaſſung beharrten. Man
war ſich aber klar, daß die Entſcheidung über
eine ſolche Frage des Völkerrechtes ge-
gebenenfalls den für die Auslegung zuſtän-
digen internationalen Organenvor behalten bleiben müſſe.
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Jn London erſchien geſtern der deutſche
Botſchafter von Hoeſch im Foreign Office,
um die deutſchen Vorſtellungen zur Saarfrage
zu überreichen. Jn Rom ſprach von Haſ-
ſell in der gleichen Angelegenheit bei
Staatsſekretär Suvich vor und der deutſche
Geſandte in Brüſſel, Graf Adelmann,
unterbreitete dem belgiſchen Außenminiſter
Jaſpar die deutſche Auffaſſung von der fran-
zöſiſchen Saarpolitik.

Die Saarbeſprechungen in Rom

Der Dreier- Ausſchuß für die Saar hielt
geſtern vormittag in Rom ſeine vierte
Sitzung ab, an der Kno x nicht teilnahm. Be-
handelt wurden in erſter Linie die beſtehen-
den Schwierigkeiten auf wirtſchaftlich-finan-
ziellem Gebiet. Hierüber fanden Beſprechun-
gen mit den deutſchen und franzöſiſchen Ver-
tretern ſtatt. Heute vormitag ſoll die Ta-
gung des Dreier-Komitees beendet werden.
Es iſt noch nicht klargeſtellt, ob ſofort ein
Bericht zur Vorlage an den Völkerbundsrat
verfaßt werden wird oder ob ſtattdeſſen für
den Augenblick nur einige wichtige Feſtſtel-
lungen ſchriftlich niedergelegt werden.

Goerdeler über ſeine Pläne
Zweck der Preisüberwachungsaklion Geißelung der Angſipſychoſe

Der Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung, Dr. Goerdeler, hielt geſtern vor
der Preſſe eine Anſprache, in der er u. a. aus
führte: Meine Aufgabe iſt heute, den Anlauf-
prozeß der deutſchen Wirtſchaft von Hem-
mungen zu befreien, die ſich aus dem
Tempo der Entwicklung und aus eigennützi-
gen Beweggründen ergeben haben: dies iſt
der Zweck der heutigen Preisüberwachungs
aktion. Der Reichskommiſſar legte dann im
einzelnen dar, daß die Preiſe und die
Löhne für die Sicherſtellung des Erfolges der
von der Reichsregierung eingeleiteten umfaſ
ſenden öffentlichen Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen ein entſcheidendes Gewicht
hätten. Es müſſe daher alles geſchehen um
ſie zu halten. Dies ſei auf der Lohnſeite durch
die Deutſche Arbeitsfront mit aller Hingabe
und beſter Diſziplin geſchehen. Leider könne
ein gleiches von der Preisſeite nicht geſagt
werden. Jn den letzten Monaten haben die
Preisſteigerungen auf vielen Gebieten einen
Umfang angenommen, der für die große
Maſſe der Bevölkerung unerträglich ſei.

Dr. Goerdeler unterſuchte darauf die
Frage, ob berechtigte Gründe zur Preisſtei-
gerungen vorliegen. Er ſtellte dabei feſt, daß,
während gegen eine Prejisſteigerung auf dem
Gebiete des Luxusbedarfs nichts einzuwenden
ſei, die Sachlage ganz anders würde, wenn es
ſich um Gegenſtände zur Deckung des täg-
lichen Bedarfs handele. Hier könne das
freie Spiel der Kräfte zu untragbaren ſozial
politiſchen Belaſtungen und Spannungen füh-
ren. Angeſichts der Verarmung des deutſchen
Volkes infolge des Diktats von Verſailles
und der in einer Reihe von Wirtſchaftsgebie-
ten ſehr niedrigen Löhne beſtehe für eine
kraftvolle und einſichtige Staatsführung die
Notwendigkeit, das Spiel der Kräfte in ge-
ordneten mit dem Wohle des Ganzen in
Uebereinſtimmung gebrachten Grenzen zu
halten. Aus dieſem Grunde fordert der
Reichskommiſſar von jedem Betriebsführer,
Handwerker und Kaufmann auf dem Gebiete
der Preisgeſtaltung ein ähnliches Opfer, wie
es der Arbeiter mit ſeiner heutigen Lohnhöhe

bringen muß. Dr. Goerdeler geißelte ſodann
in treffenden Worten die Angſtpfſychoſe,
die ſich teilweiſe in der Bevölkerung einge-
ſchlichen habe und belegte in einigen Beiſpielen
die Unſinnigkeit des „Hamſterns“. Wenn die
kaufende Bevölkerung Diſziplin bewahre und
die Angſtpſychoſe aufgebe, dann würden die
übertriebenen Preisſteigerungen ſchon von
ſelbſt verſchwinden. Sei dies nicht der Fall,
dann würden alle unberechtigten Preisſteige-
rungen ebenſo unbarmherzig beſei-
tigt werden, wie der ſozial beſcheidene und
wirtſchaftlich richtig gerechnete Preis gegen
Angriffe geſchützt werde.

Vorgehen gegen Preiskreiber
Der Reichsminiſter der Juſtiz hat an die

Strafverfolgungsbehörden folgenden Erlaß
zur Bekämpfung der Preistreiberei gerichtet:
„Auch in dieſem Jahre hat der Führer das
deutſche Volk zum Kampf gegen Hunger und
Kälte aufgerufen. Jn einer ſolchen Zeit, in
der alle Volksgenoſſen Opfer bringen ſollen
und in der gerade die werktätige Bevölkerung
ihre Opferbereitſchaft am deutlichſten beweiſt,
muß es als die ſchwerſte Verſündigung am
Geiſte der Volksgemeinſchaft bezeichnet wer-
den, wenn einzelne gewiſſenloſe Perſonen
durch künſtlich herbeigeführte Warenknapp-
heit, durch Preis ſteigerungen und ähnliche
Machenſchaften ihren eigenen Vorteil über
das allgemeine Volkswohl ſtellen und das
Werk des Führers dadurch gefährden.

Für die Strafverfolgungsbehörden erwächſt
daraus die unbedingte Pflicht, gegen Preis
ſteigerungen und ähnliche Machenſchaften, die
durch Geſetz oder Verordnung unter Strafe
geſtellt ſind, in enger Zuſammenarbeit mit
den Verwaltungsbehörden unverzüglich und
mit allem Nachdruck einzuſchreiten und Stra-
fen zu beantragen, die nderen Gemeinſchädlichkeit derartiger erfehlungen
Rechnung tragen. Soweit irgend möglich, iſt
von dem beſchlennigten Verfahren des 8 212
StPO. Gebrauch zu machen. Eine Einſtellung
auf Grund von F 153 StPO. wird grundſätz
lich abzulehnen ſein.“

Monat Bezugspreis 1.5 RM und 0,25 RM
ſtellgebühr. durch die Poft 2,20 RM e

e Anzet enpreiſe u aer Sauern: 4 a
Einzelpreis 10 Pf.
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Die Frage der Intelligenz
Dr. O. Es gehört mit zu den Weſenszügen

des deutſchen Volkes, daß es ihm in breiteſter
Schichtung nicht leicht wird, Gegebenheiten
der verſchiedenſten geiſtigen Bezirke ohne
weiteres als fertig hinzunehmen. An dem oft
(und leider auch falſch) zitierten Satz vom
„Volk der Dichter und Denker“ iſt richtig, daß
Deutſchland in der Tat eine außerordentlich
große Anzahl von überragenden Dichtern her-
vorgebracht hat und daß dem deutſchen Men-
ſchen zum anderen das Denken (und zwar
Denken bis in die letzte Erkenntniszone hin-
auf) unabdingbarer, ſchlechthin weſentlicher Be
zirk iſt. Damit braucht natürlich nicht geſagt
zu ſein, daß wir etwa in der Glaubensſphäre
an ſich ſchwächer wären. Der deutſche
Menſch findet ſich auf Grund ſeines ihm ein-
geborenen Erkenntnis- und Wahrheitsdran-
ges nicht ohne weiteres mit fertigen Ergeb-
niſſen ab, die man an ihn heranträgt. Jm
Grunde möchte ſich jeder einzelne durch die
Funktion des Denkens an die angeſtrebten
Ergebniſſe heranarbeiten. Erſt dann gehen ſie
in ſein Weſen über. Der deutſche Menſch will
überall Mitſchöpfer ſein, wenn er Mitträger
ſein ſoll.

Dieſe deutſche Eigenart des allerorts Den-
kenwollens und Denkenmüſſens hat naturge-
mäß ihre Schattenſeiten. Sie unterſtützt die
ebenſo ſtark im deutſchen Menſchen vorhan-
dene Neigung zu eigenbrötleriſchem Spezia-
liſtentum, zur Abgrenzung gegen die Gemein-
ſchaft, zum Skeptizismus, zur Vereinzelung.
Und ſie hat in entſcheidenden Stunden der
deutſchen Geſchichte nicht ſelten dazu geführt,
daß große Stunden eines gemeinſamen Klan-
ges und Schwunges ungenutzt blieben. Wenn
es die Deutſchen ſchon immer ſo ſchwer hatten,
Nation zu werden, ſo liegt dies nicht allein an
der Seltenheit großer politiſcher Begabungen
in unſerem Volke, ſondern nicht zuletzt auch
an einer überſteigerten Eigendenkfunktion, die
ſich im Jntellektualismus verlor, das Jndi-
vidunm über Gebühr in den Vordergrund
und ſo das große Gemeinſame immer wieder
in Frage ſtellte.

Dieſe Einſicht hat in Zeiten überragender,
geiſtiger und politiſcher Spannungen und Um-
wälzungen immer. wieder den Gedanken nahe-
gelegt, den autonomen Denkbezirk einzuengen
und zu beſchränken. Jhm entſpringt z. B. die
heute ſehr verbreitete „Rekonvaleszenz-
theorie“, die das deutſche Volk geiſtig wie kör-
pverlich mit einem Geneſenden mit ſoviel in-
neren Brüchen vergleicht, daß man ihn am
beſten in einen ſtarren Gipsverband legen
und ſo zur reſtloſen Ausheilung veranlaſſen
möchte. Der Bezirk, den man als geiſtige
Gleichſchaltung bezeichnet, die Beſchränkungen,
die man dem deutſchen Schrifttum auferlegt hat,
dürften im Letzten hier ihre Wurzeln haben. Nach
den erregten geiſtigen Auseinanderſetzungen
und dem Gegeneinanderwirken jüngerer und
füngſter Vergangenheit ſoll der Volkskörper
Geneſungsruhe finden. Deshalb jener in
weitem Umfange vom Volksarzt verordnete
Gipsverband, der den zerſtörten Gliedmaßen
und auch den geſtörten geiſtigen Funktionen
mit zur Heilung dienen ſoll.

Die Problematik dieſer „Rekonvaleszenz-
theorie“ liegt geiſtig geſehen darin, daß ein
Menſch nicht gleichzeitig zur Geneſungsruhe
angehalten und zu unerhörten Leiſtungs-
anſpannungen auf faſt allen Lebensgebieten
aufgerufen werden kann. Die Lage der
deutſchen Nation im Umkreis der Völker
verlangt aber gebieteriſch das Letztere. Und
ſo kann es nicht verwunderlich ſein, daß die
Geſetze der geiſtigen wie phyſiſchen Rekon-
valeszenz mit den Anforderungen erhöhter
Dynamik und rieſigen Aufgabenſtellungen in
Widerſtreit geraten. Die Folge iſt, daß
allerorts durch den wohlgemeinten „Gips-
verband“ der an ſich notwendigen Rekon-
valeszenz wieder eigenſtändiſches Denken in
breiter Front hindurchbricht, oder dort, wo
die Denkfunktion des Menſchen aus Ge-
neſungsrückſichten ſtark eingeengt wurde, ſich
Lücken bemerkbar machen, die alsbald
warnend in Erſcheinung treten.

Es beſtände vielleicht kein Anlaß, dieſen
etwas kniffligen Fragen, die mit Denken,
Erkennen, Jntelligenz, Bildung uſw. auf
das engſte zuſammenhängen, nachzuſpüren,
lägen nicht ſo bedenkliche Daten vor, wie ſie
ſich bei der Prüfung ſämtlicher Ober
primaner der ſächſiſchen höheren Schulen
durch das ſächſiſche Volksbildungsminiſterium
ergeben haben. Der ſächſiſche Volks
bildungsminiſler Hartnacke hat in
Zuſammenarbeit mit dem Pſychologen
E. Wohlfahrt eine Prüfung von weit über
3000 jungen Menſchen durchgeführt, deren
Ergebniſſe in dem Buch Geiſt und Torheit
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auf Primanerbänken“
Dietze, DresdenRadebeul) ſetzt bekannt
werden. Den Prüflingen wurde eine An-
zahl Aufgaben geſtellt, die in einem knappen
Zeitraum ſchlüſſig zu beantworten waren.
Insbeſondere mußten Trugſchlüſſe entwirrt
werden.

Sowohl im Hinblick auf die ſchnuliſche
Leiſtungs als auch auf die geiſtige Haltung,
und ſchließlich auch auf die Erbmaſſe der
Prüflinge ſind die Ergebniſſe höchſt bedeut
ſam. Es ergab ſich nämlich, daß dieſe jungen
Menſchen nach Abſchluß ihrer Schulbildung
zu einem außerordentlich hohen Prozentſatz
nahezu denkunfähig waren, ſo daß ſich der
ſächſiſche Volksbildungsminiſter zu der Er
klärung genötigt ſah, „es gäbe in den ober
ſten Klaſſen der höheren Bildungsanſtalten
eine Fülle von Geiſtern, deren Einfältigkeit
und Beſchränktheit an dieſem Orte ſchwerſte
Beſorgnis erregen müſſe.“ Der Unterſchied
zwiſchen der Beſtleiſtung und der geringſten
Leiſtung habe ſich als „geradezu unfaßbar
groß“ erwieſen, und zwar hätten die Minder-
leiſtungen überwogen.

Gewiß wäre es falſch, dieſe Ergebniſſe allzu
ſehr zu verallgemeinern. Sie zeigen nur einen
Ausſchnitt. Aber dieſer Teilausſchnitt iſt des
halb ſo beunruhigend, weil man bei den jun-
gen Menſchen, die geprüft worden ſind, ge-
radezu von einem Verfall des Denkvermögens
und der Denkdiſziplin ſprechen muß. Denken
in Kauſalreihen, dieſe urtümliche menſchliche
Funktion, ſchien aus Gründen, die noch zu
unterſuchen ſein werden, in einem erſchrecken-
den Ausmaße verdünnt. Vor allen Dingen
fällt auf, daß nicht wenige Prüflinge geradezu
einer verächtlichen Meinung der Denkfunktion
gegenliber an ſich Ausdruck gaben, mit primi-
tiven Gemeinplätzen reaggierten, wo das Hirn
hätte in Bewegung geſetzt werden müſſen oder

ſich mit moraliſierendem und propagandiſtiſch
demagogiſchem Geſchwätz herauszureden ver
luchten. Jnwieweit hier ein Verſagen der
Schule und ihrer Lehrkörper vorliegt oder in-
wieweit hier die Neigung der Jugend durch
brach, das Brett ſtets dort zu bohren, wo es
ihre Auffaſſung nach am dlinnſten war und
mit Vorſtellungswelten aus anderen Bezirken
zu operieren, wird noch näherer Unterſuchung
bedürfen. Vielleicht hat ſich auch ein vielfach
mißverſtandener Kampf gegen den ſogenann-
ten Jntellektuglismus verheerend in den
Köpfen der jungen Menſchen ansgewirkt. Wir
ſtehen jedenfalls vor einem Rückſchlag in der
Bildungsſchicht, mit dem ſich jeder Erzieher
und jeder denkende Deutſche ſehr ernſtlich zu

befaſſen haben wird.
Ancch die Nebenerkenntniſſe dieſer Priifſind von Wichtigkeit. Es r h

daß die Schüler der GrundlateinGymnaſien
durchſchnittlich am beſten abſchnitten, woraus
der Schluß zu ziehen wäre, daß das humani-
ſtiſche Bildungsideal, das bekanntlich ſtark
umſtritten iſt, im Hinblick auf Durcharbeitung
der Denkfunktion eines Menſchen doch viel
größere Werte hat, als man ihm heute gemein-
hin zuerkennen möchte. Erſt in ganz großem
Abſtand von den Zöglingen dieſer Bildungs-
anſtalten folgen die anderen Schulen, wobei

(Verlag Kupky und

noch ganz gewaltige Leiſtungsunterſchiede
zwiſchen Schule und Schule bemerkbar
würden. Die Qualität der Lehrkörper ſpielt
alſo ebenfalls eine gewichtige Rolle.

Ein drittes Prüfungsergebnis kann
ebenfalls nicht verſchwiegen werden. Es ſtellte
ſich nämlich hergus, daß die Erbmaſſe auch
der heutigen Bildungsſchicht wahrſcheinlich

eine erheblich größere Rolle ſpielt, als man
manchenorts wahrhaben möchte. Die weit-
aus beſten Ergebniſſe zeigten Söhne von
Vätern, die in ihrem Beruf zu ſelbſtändiger
geiſtiger Leiſtung gezwungen ſind. An der
Spitze ſtehen die Söhne von Geiſtlichen, es
folgen (immer nach der Statiſtik) die Söhne
von Hochſchuldozenten, dann höheren Lehrern,
freien akademiſchen Berufen, höheren
Beamten, Volksſchullehrern, leitenden Ange-
ſtellten, mittleren freien Berufen, Handel-
und Gewerbe, mittleren Angeſtellten, bei

Friedrich von Schiller heule

Gedanken zu ſeinem 175. Geburtstage.
Was iſt uns Schiller heute? Die Frage,

zu verſchiedenen Zeiten und von verſchiedenen
Blickpunkten her geſtellt, wurde immer und
wird auch diesmal ſo beantwortet, daß wir
ſagen: er iſt uns ein Beiſpiel. Wir wollen
das nicht tun, indem wir den Lichtkegel der
Betrachtung anf ein Teilgebiet ſeines Schaf
fens richten; die Ganzheit ſeines Lebens-
werkes ſoll uns vor Augen ſtehen.

Von den Räubern zum Tell ging ſein Weg
im Drama. Der Karl Moor, Schillers erſter
revolutionärer Held, ſchreitet durch die Mehr
zahl ſeiner Werke in immer abgewandelter
Gewandung: er iſt der Verſchwörer Fiesko,
der nach dem Mantel des Monarchen greift.
Er iſt Ferdinand, der gegen Konvenkion und
Willkür aufſteht. Er iſt Marquis Poſa, der
mit ſeiner Forderung nach Gedankenfreiheit
die innere Erneuerung von Staat und
Staatsbürger erſehnt. Er iſt Wallenſtein,
der Zauderer, Abbild Schillers eigener
Wandlung. Und wenn im Tell der Johann
Parriecida auftritt, ſo iſt auch er ein Bruder
Karl Moors, von dem ſich der durch Kant
hindurchgegangene Dichter abwendet, der
doch aber, am Abſchluß des Dramas und da
mit auch der geſamten dramatiſchen Produk-
tion, noch immer gegenwärtig und lebendig
iſt. Daß Schiller heute, neben Shakeſpeare,
der meiſtgeſpielte Autor anf den deutſchen
Bühnen iſt, zeugt am beſten für ſeine Lebendig-
keit. Die nationale Revolution findet im Ge-
ſchehen und dem Gehalt des „Tell“-Dichters
ihren eigenſten Beſitz wieder.

Jn der Umwertung aller Werte ſind nur
wenige Dinge der deutſchen Geiſtesgeſchichte
tnangetaſtet geblieben. Der feſteſte Stein in
der Grundmauer des geiſtigen Preußentums
heißt Kant. Auf ihm fußt der Denker
Schiller. Kants Philoſophie münzte Schiller
in Dichtung uſmn, Dieſe Lyrik ſteht uns heute
jerner. Die beiden Sturmläufer gegen

50 Prozent der Leiſtung folgen die Offiziere,
untere Angeſtellte mit 49 Prozent, Landwirt
ſchaft 47 Prozent, Handwerker 45 Prozent,
Kleingewerbe 44 Prozent, mittlere Beamte
43 Prozent, Arbeiter 42 Prozent, untere
Beamte 38 Prozent.

Auch hier ſoll man ſelbſtverſtändlich nicht
verallgemeinern. Immerhin ſagen die Zahlen
einiges aus. Die Erbmaſſe wirkt eben im
Hinblick auf die Jntelligenzleiſtungen außer-
ordentlich ſtark, ſtärker als nach manchen
Theorien zu erwarten war. So richtig es iſt,
daß aus den breiteſten Schichten des Volkes
gemeinhin ſtarke und ſtärkſte geiſtige Perſön-

Schon Stunden vor dem
Traueraktes an der Stätte des Blutopfers
von 1923 ſteht das Straßenbild Münchens
im Zeichen der alten Kämpfer, die in ein-
fachem Braunhemd, mit dem Blutorden des
9. November oder beſcheidenen Herbſtblumen
am Gürtel als einzigen Schmuck zu ihrem
Sammelvplatz eilen. Von der Reſidenz, den
Hofgarten-Arkaden und den angrenzenden

Beginn des

Gebäuden wallt Trauerflor in rieſigen
Bahnen bis zur Erde herab. Jn zwanzig
ſchwarzverkleideten hochragenden Pylonen
ſind die Feuer entzündet, die den Toten zum
Gedächtnis in den klaren Himmel lodern.
Von den beiden Fahnenmaſten vor der
monumentalen Feldherrnhalle leuch-
ten trauerumflort die rieſigen Banner der
Bewegung. Jn der Halle ſelbſt hebt ſich im
Mittelteil von ſchwarzem Grund in ſilbernem
Kranze ein gigantiſches Hakenkreuz.

Mit Front gegen die Feldherrnhalle
rückt um die Mittagsſtunde feierlich der Zug
der alten Kämpfer ein. Jhm folgen die Ver-
bände der SS. und der HJ., deren Fahnen
in der Halle ſelbſt Aufſtellung nehmen. Mit
klingendem Spiel rücken die Verbände der
SA. von der Ludwigſtraße kommend ein. Vor
dem Mahnmal ſtehen ehern und unbeweglich
die Ehrenpoſten der Vor ihnenſammeln ſich die führenden Männer der Be-
wegung und ihrer Gliederungen, die als
Ehrengäſte an dem feierlichen Akt teil-
nehmen, unter ihnen der Reichsführer der
SS., Himmler, der Chef des Stabes der
SA., Lutz e, und der Stabsleiter der PO.,
Dr. Le y.
Der Führer erſcheint

Um 12.45 Uhr hallen kurze Kommandos
über den Platz. Die Formationen ſtehen
ſtill. Tieſſtes Schweigen löſt faſt augenblick
lich die Bewegung in den Maſſen ab und
aus den Höfen der Reſidenz kommenòö er
ſcheint der Führer, um ſich unmittelbar
darauf, geleitet von ſeinem Stellvertreter
Rudolf Heß, Reichsführer der SS. Himm-
ler, dem Chef des Stabes, Lutze, und dem
Gauleiter des Traditionsgaues, Adolf
Wagner, zu der Stätte vor dem Mahnmal
zu begeben, die vor 11 Jahren das Blutopfer
der 16 Freiheitskämpfer ſah. Dumpfer
Trommelwirbel ſetzt ein, und während der
erſte der 16 Salutſchüſſe gelöſt wird, die
16 Gefallenen von 1923 ehren, legt der
Führer am Mahnmal einen rieſigen
Lorbeerkranz mit Schleiſe in den
Farben der Bewegung zum Zeichen des Ge
denkens an die Toten nieder. Unter dem
Donner des Trauerſaluts widmen der Chef
des Stabes und der Reichsführer der SS.
den toten Kämpfern ihre Kränze. Dann er-
klingt machtvoll, einem Gelöbnis gleich, das
Horſt-Weſſel-Lied.

a

Reichsjugendführer Baldur v. Schirach
leitet dann den feierlichen Akt mit einer An-

Schiller: Otto Ludwig und Friedrich Nietzſche,
haben hier breite Breſche geſchlagen. Schiller
iſt mit ſeinen klaren Prägungen vom Schönen,
Guten, Edlen, Wahren den Falſchmünzern
und Kleingeldverfertigern in die Hände ge
raten; ſein Poſtulat der ſittlichen Ordnung
klang im Munde der Fälſcher wie klein
bürgerliche Enge; in ſolcher Atmoſphäre er
ſtickte der Genius. Heute kann er ſich be
freien. Die Forderungen unſerer Tage
klingen in verwandten Tönen. Wir wollen
das He?diſche, das Große, das Pathos wieder
unverfälſcht haben. Schiller kann uns ein
Führer ſein. Jn ſeiner Abhandlung über
„Naive und ſentimentaliſche Dichtung“ hat er
das klarſte und beſte niedergelegt, was zu
dem Thema Dichtung und Dichter zu
ſagen iſt. Man leſe es nach.

An ſeiner Proſa und ſelnem Vers können
wir die Einfachheit der Größe, die Eindring
lichkeit der Wahrheit, die Leidenſchaftlichkeit
der Selbſtzucht, den Sinn der Ordnung, die
Freiheit zur Einordnung wieder lernen. Die
Kunſt des Dichters iſt es, wie Dr. Goebbels
in ſeiner Rede zur Buchwoche geſagt hat, das
Allgemeine und Schwierige einfach und klar,
beſtimmt und wahr auszuſprechen. Unter
dieſem Geſetz iſt Schiller in die Ewigkeit
deutſchen Geiſteslebens eingegangen, der an
den Dichter die Mahnung xrichtete:

„Laß die Sprache Dir ſein, was der Körper
der Liebenden. Er nur

Jſt's, der die Weſen trennt, und der die
Weſen vereint.“

Gehen wir behutſam und verantwortungs-
bewußt mit dem Worte, dem Handwerkszeug
des Schriftſtellers, Redners und Dichters unt.
Schiller und ſein Vermächtnis, heute ſo nahe
unſerem Herzen, muß lebendig und rein er-
halten werden. Und wenn ſeine Gedanken
leben, ſo ſollen auch ſeine Worte in unſerer
Rede ſchwer wiegen wie echtes, unverfälſchtes
Gold. Das iſt uns Schiller heute: Erkennt-
nis, Verpflichtung und Anfgabe.

Ehrhard Evers.
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lichkeiten aufſteigen können, ſo falſch iſt es auf
der anderen Seite, jene echte Bildungsſchicht,
die vielfach aus politiſchem oder ſozialem
Reſſentiment verneint wird, abſchätzig zu be
werten. Selbſt wenn dieſe Schicht politiſch im
allgemeinen verſagt hat, ihre Erbmaſſe bleibt
guch dann noch von ungeheurer Bedeutung
für die Nation. Bei aller notwendigen poli-
tiſchen Korrektur wäre demnach abwegig,
dieſe Schicht, nur weil ſie vielleicht ſchwieriger
zu behandeln iſt als andere Schichten des
Volkes, einfach zu verneinen.

Der Menſch unterſcheidet ſich
im weſentlichen durch zwei

vom Tier
Funktions-

ſprache ein: „So wie hier, ſtehen heute in
allen Teilen des Reiches Mädels 'und Jun
gens augetreten. Für ſie alle ſpreche ich,
wenn ich Jhnen, Rudolf Heß, als dem Treu-
händer des Führers, in dieſer Jungen
Namen ein Verſprechen gebe. Wir wiſſen,
daß wir nicht hier ſtehen würden, wenn ſich
die Männer des 9. November 1923 nicht ge-
opfert hätten. Wir wiſſen, ſie ſtarben, damit
wir leben. Blut und Ehre, Kameraden, das
iſt der Wahlſpruch unſerer Gemeinſchaft.
Rudolf Heß, ich übergebe Jhnen hiermit die
in ganz Deutſchland angetretenen 18jährigen
Hitler- Jungen und 21ljährigen BdM.- Mädel
und bitte in ihrem Namen um Aufnahme in
die Nativnalſozigliſtiſche Deutſche Arbeiter
partei.

Rudolf Heß an die Stagksjugend

Dann antwortet Rudolf Heß: Jm
Namen des Führers nehme ich euch in weihe-
voller Stunde und an geweihter Stätte in
die Reihen der NSDAP. auf. Jhr dürft ein-
treten in die Partei, die Deutſchland iſt. Die
beſten Gefolgsmänner dieſes nationalſoziali-
ſtiſchen Ordens ſind berufen, Deutſchlands
politiſche Geſchicke zu leiten. Jhr ſollt als
die Jüngſten dieſes Ordens die tapferſten
und aufrichtigſten, die ehrlichſten und leiden-
ſchaftlichſten Kämpfer für das deutſche poli-
tiſche Glaubensbekenntnis ſein, für den
Nationalſozialismus, deſſen Künder und
Jünger im Orden der NSDAP. geeint ſind.
So wie ihr wird Jahr für Jahr die Ausleſe
der deutſchen Jugend das Vorrecht haben, in
die nationalſozialiſtiſche Bewegung aufgenom-
men zu werden. Stets ſollen die Kommen-
den ihre Kränze des Gedenkens niederlegen
am Mahnmal der Toten des 9. November
und ſollen wallfahrten zu den Gräbern derer,
die fielen im Kampfe um Deutſchlands Größe.
Seid euch ſtets bewußt, die NSDAP. hat
Deutſchland aus dem Zuſtand des Verfalls
auf der ganzen Linie hochgeriſſen.

Künftig wird deutſche Geſchichte nicht
geſchrieben werden können, ohne daß dieſes
dentſchen Wunders gedacht wird,
ohne daß damit gedacht wird der National-
ſozialiſtiſchen Partei und damit gedacht wird
des Mannes, der dieſe Partei ſchuf und zum
Siege führte: Adolf Hitler.
Hitler-Fungen! Deutſche Mädchen! Es

mahnen euch unſere Toten, furchtlos und
opferbereit der neuen deutſchen Jdee zu
dienen und Treue zu halten dem Führer Die
Treue zu Adolf Hitler, die Treue zu ſeinem
Geiſte iſt das Fundament für alle Zeiten, auf
dem die nationalſozialiſtiſche Bewegung, auf
dem damit Deutſchlands Zukunft ſteht. Dieſe
Treue ſoll euer Lebensinhalt ſein.

Tolilgs gchwanengeſang

Zur heutigen Aufführung im halliſchen Theater
Heute abend bringt das halliſche Stadttheater

das Versdrama „Totila“ von Staatsrat Wilhelm
Kube, Gauleiter und Oberpräſident der Oſtmark,
zur Aufführung. Das Stück behandelt das Ende
der Goten in Jtalien. Die im folgenden abge-
druckte Zwieſprache halten der König Totila und
ſein Eheweib Swanhilde, die beide, in der
Schlacht auf den Tod verwundet, im Graſe
liegend das Ende erwarten.

To tila
Mein Hildeſchwan heut gibſt du mir das Beſte.
Heut führſt du mich mit ſichrer Hand empor
Zu Höhen, die ich ahnte, die mein Blick
Jn weiter Ferne wähnte, nicht ſo nah.
Sieh, Liebling, hier im Angeſicht des Todes,
Der ſeine Schatten über deine Stirn
Schon ſuchend ſenkt und heiſchend nach dir greift,
Will ich mein heißes Denken dir geſtehen:
Jch lieb das Leben, heiß und ungeſtillt
Glüht mir im wunden Herzen noch die Glut,
Dich auch in ird'ſcher Schöne zu beſitzen.
Ein tiefes Heimweh nach den kurzen Tagen,
Da mein du warſt, packt weinend meine Seele.
Wohl weiß ich's, daß du mein für alle Zeit,
Weiß, daß dein irdiſch Teil, ein Mantel nur
Die ſchönere Unſterblichkeit verhüllt.
Und doch, ich liebe deine ſcheue Anmut,
Die lieblich deine ſüße Zartheit ſchmückt,
Dein liebes Antlitz lieb' ich, meine Hilde,
Lieb' deine blonden Locken, die ſo oft
Mein heiß Geſicht umhüllten, lieb' dein Läch-ln,
Das ſcheu jetzt nur den holden Mund umflattert,
Wie ängſtlich Vöglein das zerſtörte Neſt.
In heil'ger Ehrfurcht denk ich des Altars
Der ird' ſchen Liebe, die den Mann geadelt
Und mich zu deinen Füßen betend ſah.
Das alles löſcht der Tod. Die Erde friert,
Wenn Hilde ſtirbt. Allvaters liebſtes Kind
Kehrt dann zur Heimat wieder und verwaiſt
Von Schönheit Lenz und Glück verwelkt der Mai.
In langen Winterſchlaf ſinkt alles Edle,
Und ſchwirrend trifft des Todes Pfeil mein Herz.
Verzweiflung breitet brünſtig nächt'gen Nebel

der Glaubensſphäre gipfelt, und durch den
geiſtigen Bezirk, der ſich im Denken und
Erkenntnisdrang vollendet. Daß gerade die
Zone des Denkens große Gefahren in ſich
ſchließen kann, wiſſen wir. Daß aber ohne
ſehr ernſthafte Denkſchulung, ohne eine
ſyſtematiſche Erziehung der Jugend zu
logiſcher Aneinanderreihung von Gedanken,
die keine ſtimmungsmäßigen Ausflüchte ge
ſtattet, nicht auszukommen iſt, beſtätigt dieſe
Prüfung zwingenöd. Eltern, Erzieher und
jeder Führungsbereich werden ſich mit dieſen
Ergebniſſen auseinanderzuſetzen haben.

„Wir ſind erſt am Anfang unſerer Miſſion!“
Die Gedenkfeier vor der Feldherrnhalle in München Aufnahme des Rachwuchſes in die Partei

Mein Führer! Wir alle grüßen Sie mit
dem Kampfruf der Bewegung: Adolf Hitler
Sieg Heil!

Und nun ſpricht der Führer:
Jn tiefer Ergriffenheit ſtehen wir heute

wieder an dieſem Platze. Er iſt die Mahnung
an die erſten Toten unſerer Bewegung, und
es iſt ein Symbol, daß auf dieſem Platze die
Vereidigung der Rekruten der Partei ſtatt-
findet. Der Platz des Todes wird damit zur
Schwurſtätte des Lebens. Und wir
können keine ſchönere Erinnerungsfeier an
dieſer Stelle abhalten, an der unſere Kamera-
den einſt gefallen ſind, als die Vereidigung
derjenigen, die ſich zu ihrem Werke als
deutſche Jugend wiederbekennen. Jhr werdet,
ich weiß es, genan ſo treu ſein genau ſo
tapfer ſein, wie unſere alten Kameraden. Und
ihr werdet Kämpfer ſein müſſen. Denn
noch ſind viele, viele Gegner unſerer Be-
wegung in Deutſchland vorhanden. Sie
wollen nicht, daß Deutſchland ſtark ſei. Sie
wollen nicht, daß unſer Volk einig ſei. Sie
wollen nicht, daß unſer Volk ſeine Ehre ver-
tritt. Sie wollen nicht, daß unſer Volk frei
ſein ſoll. Sie wollen es nicht, aber wir wollen
es, und unſer Wille wir ſie niederzwingen.
Und euer Wille wird mit uns ſein, und ihr
werdet mithelfen, den Willen von damals zu
erhalten und zu verewigen. Wir werden da-
für ſorgen, daß die Zeit, die dieſe Opfer einſt
forderte, in Deutſchland nach menſchlichem
Ermeſſen niemals wiederkehrt!

Die Partei iſt heute nicht etwa am Ende
ihrer Miſſion, ſondern erſt am Aufang! Sie
iſt erſt in ihre Jugend eingetreten. Und
ſo kommt ihr, meine deutſche Jugend, in
nichts Fremdes hinein, ſondern die Jugend
ſtöht zur Bewegung der Jugend, und dieſe
Bewegnng der Jugend begrüßt euch daher
als ihresglechien.
Ihr habt die Aufgabe, mitzuhelfen an der

Erfüllung deſſen, was die Alten ſich einſt er-
hofften! Jch habe die Ueberzeugung von
euch, daß ihr, die ihr ſchon im Geiſte dieſes
neuen Deutſchland gewachſen und geworden
ſeid, dieſe Aufgabe erfüllen werdet daß ihr
eingedenk ſein werdet unſeres alten Bekennt-
niſſes, daß es nicht wichtig iſt, daß auch nur
einer von uns lebt, aber notwendig, daß
Deutſchland lebt!

Als der Führer geendet hat, löſt ſich das
Schweigen. Begleitet von den Heilrufen der
Tauſende verläßt der Führer die Stätte der
Feier. Unter klingendem Spiel marſchieren
dann die einzelnen Verbände am Mahnmal
vorbei.

Vor dem Braunen Haus marſchierten
dann die Kämpfer vom 9. November 1923 vor
dem Führer vorbei, der vom Balkon aus ſeine
Kameraden von einſt grüßte. Ueberaus
würdig geſtalteten ſich auch die Trauerfeiern

Auf meine Seelc, Nacht umniſtet mich.

auf den drei Münchener Friedhöfen

Schwanhirde:;:
Du mußt nicht traurig ſein, meine Totilag,
Weil ich zuerſt Vollendung mir gekürt.
Jch rüſte uns das Heil des ew'gen Glücks,
Bereite ſorgend uns die neue Heimat,
Als Mutter dir als Schweſter und Geliebte.
Heut' kann ich ſterbend alles dir geſtehen.
Auch ich hab deiner Liebe mich gefreut,
Auch ich war glücklich, wenn die heiße Lohe
Der Leidenſchaft dich zehrend zu mir riß.
Gern ſag ich dir's, und ich erröte nicht:
Froh flog ich dir entgegen, gab dir jubelnd.
Was mir geſchenkt von güt'gen Götterhänden.
Und jauchzte ſeelig, deine ſeel'ge Maid,
Daß ich dir meine Mädchenſchöne gab.
Doch größer noch als irdiſches Verlangen
Jſt Seelenglück in ſeinem ew'gen Glanz.
Und das, mein Totila, das lehrteſt du
Mich einſt, mich dünkt, wohl lange Zeit
Jſt drob vergangen; unſer Glück beſiegt
Nun auch den Tod und eint auf ewig uns.
Jch ſterbe nun, noch einmal küß mich zart
Du koſtet oft mit Küſſen meine Wangen
So leis und lind wie liebe Mutterhand.
Und wenn mein graues Aug' dir ſeelig lachte,
Nahmſt ſtill mein Antlitz du in deine Hände,
Sahſt froh mich an du frühlingsfroher Mann
Und küßteſt meiner Lider ſcheue Schleier
Und ſahſt nicht meine ſeel'ge Seele weinen
Ob ſolchen Glücks, das bebend ich genoß.
Denn höchſtes Glück iſt uns des Mannes Zartheit,
Iſt ſeiner Seele blanke, reine Keuſchheit,
Und mag uns Glüt auch gleißend Glück erſcheinen,
Wir Frauen knien in Ehrfurcht vor dem Reinen.
Dank, Totila, daß du mich knien lehrteſt!

(Sie ſtirbt.)

Ausſchreibung der Dentſchen Albrecht
Dürer-Stiftung. Aus Anlaß „der Wieder-
kehr des Todestages Albrecht Dürers am
6 April 1935 wird die von der Stadt Nürn-
berg errichtete Deutſche Albrecht-Dürer-
Stiftung zum ſiebenten Male ausgerichtet.
Sie dient der Förderung deutſcher bildender
Künſtler. Bewerbungen um Leiſtungen aus
der Stiftung ſind bis 15. Januar 1935
dem Vorſitzenden des Kuratoriums, Ober
bürgermeiſter Willy Liebel, Nürnberg-A.,
einzureichen.
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Sein neuer Name
Deulſcher AuslandClubh (DAO

In der diesjährigen Generalverſammlung des
AKutomobilelub von Deutſchland (frü-
herer Kaiſerlicher Automobilelub) wurde wie bereits
derichtet, auf die Notwendigkeit einer Namensände
rung hingewieſen. Die Entſcheidung hierüber iſt nun
mehr allen. Der bisherige tomobilclub von
Deutſchland ſoll unter ſeinem neuen Namen „Deut-
ſcher Ausland-ClIub“ (DAC.) getreu ſeiner
Tradition ſich mit Nachdruck und beſonderer Sorgfalt
die Pflege und Vertiefung ſeiner Verbindungen
zum Ausland angelegen ſein laſſen. Dieſe Tätigkeit wird er im Benehmen mit den beſtehenden Ein

richtungen (Verbände uſw.) durchführen, deren Auf
gabengebiet durch dieſe neue Zielſetzungſelbſtwerſtänd
lich nicht berührt werden ſoll. Mit der n
ſoll eine neue Epoche in der Geſchichte des Ciub
eingeleitet werden. Es iſt zu erwarten, daß der
visherige Automobilckub von Deutſchland, der unter
Führung ſeines Präſidenten Herzog Adolf
Friedrich zu Mecklenburg, ſeit 16 Jahren
mit ſichtbarem Erfolge die Ausländer betreut und
Auslandsverbindungen gepflegt hat, ſeine bewährten
Kräfte auch künftig im Sinne der Neuordnung nutz-
bar machen wird. Der nunmehrige „Deutſche
Ausland-Club“ wird unter ſeinem neuen Namen,
in Erfüllung ſeiner im vaterländiſchen Jntereſſe
liegenden wichtigen Aufgabe, ſeine Geſchichte würdig
und erfolgbringend fortſetzen.

Mehzuer oder Slavinsty?

Nachſpiel zur Europameiſterſchaft.
Anfang September fanden bekanntlich in Turin

die Europameiſterſchaften in der Leichtathletik ſtatt,
bei denen der Frankfurter Metzner den 400-Meter-
Lauf gegen den Franzoſen Skawinſky gewann. Jetzt,
nach zwei Monaten, ſtellen die Franzoſen, wie aus
Paris gemeldet wird, auf Grund von Filmauf-
nahmen die Behauptung auf, nicht Metzner, ſondern
ihr Landsmann Skawinſky habe den Lauf ge
wonnen. Jn einer Sitzung der techniſchen Kommiſ-
ſion des franzöſiſchen Leichtathletik- Verbandes wurde
beſchloſſen, die betreffenden Filmſtreifen dem italie-
niſchen Verband, der damals als Veranſtalter verant-
wortlich zeichnete, bzw. dem Jnternationalen Leicht
gthletik- Verband (J. A. A, F.) zur Stellungnahme zu
übermitteln, Ganz abgeſehen davon, daß dieſes Vor
gehen reichlich ſpät erfolgt, hat damals Metzner den
Kauf zwar knapp, aber durchaus ſicher gewonnen,
was ſchon aus der damaligen ſchneben Entſcheidung
des Kampfgerichts hervorgeht, Skawinſky ſelbſt war
einer der Erſten, der Mehner zu ſeinem Erfolg be
glückwünſchte.

Im zeichen des Schwimmſporis

GanuOlympia-Prüfnungswettkämpfe.
Auf Anordnung des Verbandsſchwimmwartes

Brewitz (Magdeburg) iſt der Bezirk 2 Halle
Merſeburg durch den Gauſchwimmwart Max
(Magdeburg) mit der Durchführung der III. Gau
OlympigVorbereitungsweitkämpfe auf der ſport-
gerechten Kampfbahn des halliſchen Stadtbades be
traut worden

Die große Leiſtungsprüfung der Spitzen- und Nach
wuchsſchwimmer des Gaues VI (Mitte) findet am
Sonntag, dem 18. November, ſtatt. Trotz zahlreicher
anderer Veranſtaltungen hat der Meldeſchluß ein
überraſchend gutes Ergebnis gezeigt und vereinigt
24 Vereine mit 135 Nennungen in unſerer
Saaleſtadt am Start.

Die führenden Schwimmvereine Deutſchlands wie
Hellas-Magdeburg, Magdeburg 696,
r und der 1. Magdeburger Damenſchwimmklub entſenden
ihre beſten Kräfte, zu denen ſich die Spitzen- und
Nachwuchsſchwimmer der übrigen Gauvereine aus
Altenburg, Deſſau, Erfurt, Gera, Halberſtadt, Halle,
Jena, Mexſeburg, Nordhauſen, Pößneck, Weißenfels,
Zeitz n, a, m. geſellen. Halle ſteht mit dieſer Ver
anſtaltung wieder einmal mehr völlig im Zeichen
des Schwimmſportes. Da neben den olym-
piſchen Strecken noch zwei intereſſante Staffelwett
kämpſfe und ein Waſſerballſpiel zur Austragung ge
langen, iſt mit erſtklaſſigem und intereſſantem Sport
zu rechnen.

BielverſprechenderschwimmSonnkag
Schweizeriſche, franzöſiſche und holländiſche

Gäſte.
Der kommende Sonntag wartet mit einigen

ſchwimmſportlichen Veranſtaltungen auf. die wert
ſind, daß man ſich mit ihnen etwas näher beſchäftigt.
Schweizeriſche, franzöſtſche und holländiſche Gäſte wer
den in deutſchen Hallenbädern den Kampf mit unſe-
ren Schwimmern und Schwimmerinnen aufnehmen.

Der SV. Undine-M./Glad bach erhält den
Beſuch des Rotterdamſchen DamenSchwimmklub, des
kampfſtärkſten Damenſchwimmvereins Europas Willie
den Ouden, die Weltrekordſchwimmerin und
Europameiſterin ſowie Baumeiſter, Timmermanns
und Brouwers werden in Staffel- und Einzelrennen
kämpfen. Willie den Ouden hat ihre Meldung für 100
Meter Kraul, 100 Meter Rücken und die 3 mal 100-
MeterStaffel abgegeben. Auch unſere Europameiſterin
im Bruſtſchwimmen, Martha Genenger-Krefeld,
iſt mit von der Partie. Die internationale Veranſtal-
tung des SV. Heilbronn9s iſt vom Franzs-
ſiſchen und Schweizer Schwimm- Verband beſchickt wor
den durch die Teilnahme der Vereine Societé Nata-
tion Mülhauſen, Sport Reunis-Colmar bzw. Old
Boys Baſel, die Staffel- und r beſetzt
haben. Die tüchtigen Schweizer Meiſter Siegriſt und
R. Wyß werden ſicher eine gute Rolle ſpielen. Jm
Bruſtſchwimmen iſt der Weltrekordmann Paul
SchwarzGöppingen beſonders zu erwähnen
Ausgezeichnete Beteiligung weiſt die verbandsoffene

Veranſtaltung des Charlottenburger SvV.
von 1887 auf. Neben den Groß- Berliner Vereinen
ſind ſolche aus Magdeburg, Stettin, Hamburg, Leip
zig, Krefeld, Kiel. Dresden dabei. Durch Mitwirkung
eines Teiles der Olympkakernmannſchaft iſt die An
ziehungskraft beſonders groß geworden. Vielver-
ſprechend das 400 Meter Kraulſchwimmen mit Deiters,
Schrader. Glantz (Magdeburg), Nüske, Daucke (Stet
Un). Arend (Berlin) und Kahrau (Leipzig). Um den
Stadtpreis im 100 Meter Kraulſchwimmen bewerben
ſich u. a. Schwarz, Jabuſch (Magdeburg), Heiſe (Ber
lin) und Block (Spandau), der deutſche Meiſter Mah
raun (Berlin) kommt im Kunſtſpringen heraus. Hart
umſtritten werden die Staffein ſein, da hierzu Mel
dungen don Magdeburg 96. Hellas- Magdeburg, Ham
burg 79, Siern- Leipzig und den Berliner Kereinen
e

ollact lbert, HaKnuth, Europamel h eche.Ririn deriha
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Wie wird 9) die Herbſtſerie beenden?
Die BlanGelben fahren zu 96-Magdeburg. Der Gaumeiſter weilt in Skeinach. Sporkfreunde ſpielen daheim. Preußen erwarket die
Torganer „Reiker“ and Reumark die halliſchen 88er. VfL. weilt zum Freundſchafksſpiel in Ehrenberg. Jnkereſſanke Paarungen in der

Kreisklaſſe. Vor wichligen Entſcheidungen in allen Klaſſen.

Die Spannung in den Fußhballklaſſen unſeres
Gaues und Bezirkes iſt je auf dem Siedepunkt
angelangkt, denn das Ende der Herbſtſerie rückt in
greifbare Nähe, und noch immer iſt die Frage
nach den Meiſtern völlig offen. Während unſere
9her und der SC. Erfurt morgen ſchon ihr letztes
Punkkſpiel der erſten Runde erledigen die an
deren Mannſchaften haben aber auch nur noch
zwei Spiele zu abſolvieren ſind die anderen
Klaſſen mit ihren Spielen noch weiter im Rück
ſtand. Troßdem können aber die Treffen des
morgigen und nächſten Sonntags von ausſchlag-

Bedeutung ſein. Jn der Gauliga und
zirksklaſſe ſind morgen ſämtliche Mannſchaften

mit Punktſpielen beſchäftigt, wogegen in der
Kreisklaſſe zwei Vereine pauſieren. Die
Gauliga erledigt morgen folgende Treffen:

Viktoria 96 Magdeburg 99 Merſeburg
Steinach 08 Wacker Halle
Sportfreunde Halle SC, Erfurt
VfL. Bitterfeld 1, SV. Jena
Spielvgg. Erfurt Kricket Magdeburg

Die Merſeburger erledigen mit dieſem
Punktſpiel ihr letztes Spiel der erſten Serie und

99 bei Viktoria
Nach ihrem guten diesjährigen Start zu den

Punkkſpielen ſind unſere Merſeburger Lilien in
den leßzten Spielen in der Tabelle ſtark zurück
gefallen, und es iſt daher nur wünſchenswertk,
daß ſie morgen ihr leßkes Punktſpiel in der dies
jährigen Herbſtſerie mit einem Siege beenden.
Hlerzu iſt es aber erforderlich, daß ſich die Mann
ſchaft wieder auf ihr gukes Können beſinnk und
mit reſtloſem Einſatz an ihre Aufgaben gehk. Jn
den letzten Spielen, die meiſt einen unglücklichen
Verlauf für die Merſeburger nahmen, lag es
nämlich nicht am Können, ſondern am Erfaſſen
der ihnen gebokenen Sikuakionen, und nicht zuletzt
an dem Fehlen eines unbeugſamen Siegeswillens.
Um nun morgen in Magdeburg nicht wieder eine
Niederlage einzuſtecken, haben die Blau-Gelben
ihre Elf vorteilhaft umgruppierk. Endlich hat man
Schütt wieder ſeinen angeſtammken Mittel
läuferpoſten anverkrauk, wodurch dem Sturm wie
der der bisher fehlende Rückenhalt gegeben ſein

werden beſtrebt ſein, wieder einmal einen Sieg an
ihre Farben zu heften. Das wichligſte Spiel ſteigt
in Steinach, wo dem Gaumeiſter Wacker Ge
legenheit gegeben iſt, den Tabellenführer durch
einen Sieg zu überkrumpfen. Auch die reſtlichen
Treffen ſind durchaus nicht unkergeordneker Be
deutung, da alle Mannſchaften die Punkte not
wendig brauchen. Die Bezirksklaſſe
hat folgende ſechs Paarungen vorgeſehen:

Preußen Reiter Rgt. Torgan
Halle 989 Spielvgg. Neumark
Sppv. Zeitz TuR. Weißenfels
Schwarzgelb Weißenfels Ammendorf
Naumburg 05 Boruſſia Halle.
Halle 96 Wacker Nordhauſen

Die Merſeburger Preußen ſollten bei einiger
maßen guten Leiſtungen morgen wieder zu einem
Siege kommen. Auch von Neumark erwarken
wir, daß ſie ihre Kriſe überwunden haben und
einen erneuten Punktgewinn erzielen. Nach der
vorſonnkäglichen guken Vorſtellung, die die Nord
häuſener in Merſeburg gaben, darf man geſpannt
ſein, wie ſie ſich diesmal gegen den Tabellenführer
halten werden. Ammendorf wird in Weißenfels

96 Magdeburg

dürfte. Hier auf dieſem Poſten fühlt ſich Schüktt
in ſeinem Element, und er wird, wie ſo oft, auch
diesmal durch kluges Aufbauſpiel die Fünferreihe
in des Gegners Hälfte drängen und dabet ſelbſt
ſeine ſtets gefährlichen Fernſchüſſe nicht vergeſſen.
Der Sturm ſpielt mit Gaudig in der Mitke und
Röſiger und Roßburg as Verbinder. Für den ab-
gewanderten Hermann wird Hetzer auf Links-
außen ſpielen, während die anderen Spieler ihre
bisherigen Plätze einnehmen. Sollte ſich dieſe
Mannſchaft zu einer geſchloſſenen Einheit zuſam
menfinden, ſo darf und kann der Erfolg nicht aus
bleiben. Daß die Magdeburger zu beſiſegen ſind,
bewieſen unſere 9er im Vorjahre, wo ſie in
Magdeburg 3:0 ſiegreich blieben und den Viktko-
riganern auf eigenem Platze ein 1:1 abtrotzten.
Mit den Anhängern der Blau-Gelben erwarket
morgen die geſamte Merſeburger Fußboll-
gemeinde, daß ſie nichts unverſucht laſſen, um ihr
nicht allzu günſtiges Punkkkonto durch einen Sieg
aufzubeſſern,

Preußen erwarket die Torgauer Reiter
Auf dem Preußenplatze ſtellt ſich morgen der

Bezirksklaſſenneuling den Merſeburger Fußball-
anhängern vor. Obgleich die Gäſte in ihren bis-
herigen drei Punktkſpielen noch zu keinem Erfolge
kamen, geht ihnen doch der Ruf voraus, daß ſie
einen annehmbaren Fußball ſpielen. Da über die
Mannſchafksaufſtellung und deren Leiſtung aber
nur ſehr wenig in unſerem Bezirk bekannt iſt,
kann man natürlich die Gäſte auch nicht als ſpiel
ſtark oder ſpielſchwach bezeichnen, zumal bei ihnen
noch mehrere Spieler der Freigabe harren und ſie

Morgen, 14,20 Vhr, ProusßenpiestzPreußen--MilspAbt. Torgau r
Vorher Manobealis iel Preussen Kö-8eunea

ſomit nicht in ſtärkſter Beſetzung erſcheinen wer
den. Obwohl die Torgauer alſo für die Preußen
ein unbeſchriebenes Blatt darſtellen, werden dieſe
gut tun, nicht an die ſchwachen Leiſtungen des
Vorſonnlags anzuknüpfen, um nicht eiwa der erſte

Punktlieferant des Neulings zu werden. Jn der
Annahme, daß die Merſeburger Schwarz- Weißen
morgen wieder zur alken Form auflaufen und mit
dem nötigen Elan und Eifer in den Kampf gehen,
erwarten wir einen klaren Sieg ihrerſelts. Vor
dieſem Spiel ſteht die 1. Handballmannſchaft der
Preußen der gleichen Elf von KötzſchenBeuna
gegenüber.

Reumark 95 98 Halle
Da in Halle ein Gauliga und zwei Be-

irksklaſſenſpiele zu gleicher Zeit ſtattfinden,
aben ſich 998 und Neumark geeinigt, den

Kampf nach dem Geiſeltal zu verlegen. Neu-
mark hat alſo den dritten halliſchen Ver-
treter in ſeiner Klaſſe auf eigenem Platze
zum Gegner. Boruſſia verlor nur knapp,
während 96 ſich einen einwandfreien Sie
ſichern konnte. Auf hen kommenden Kamp
iſt man nun geſpannt. Wird Neumark ſei-
nen Anhängern nicht auch mal wieder ein
Spiel zeigen, woran dieſe ihre Freude haben
ſollen. Wann kommt das Erwachen der grün-
weißen Elf Man weiß, der heimiſche Platz
at etwas Beſonderes an ſich. Beide Mann
chaften lieferten ſich ſtets flotte Kämpfe mit

knappen Reſultaten. Die Spielvereinigung
wird verſuchen, ſich für die bisher erlittenen
Niederlagen zu revanchieren, um ſich noch
einen guten elplat zu ſichern. u ge

hört aber eine Energieleiſtung. Die Hallen-
ſer wollen neben 96 die Spitze mit führen.
Es verſpricht ein Großkampf zu werden, der
erſt mit dem Schlußpfiff entſchieden wird

fo Merſeburg in Leipzig
Die morgen pundktſpielfreien Blau- Weißen

benutzen dieſen Sonntag zu einem Freundſchafks-
ſpiel. Als Gegner haben ſie ſich in Saxoniag Böh-
litz-Ehrenberg eine ſpielſtarke Mannſchaft der
1. Kreiskaſſe des dortigen Gaues auserwählt. Die
VfL.er probieren in dieſem Spiele einige neue
Leuke aus, ſo daß man nicht ſagen kann, ob ſie
unbedingt den Sieger ſtellen werden, denn ſchon
oft hat man mit ſolchen Mannſchafksexperimen-
ten böſe Ueberraſchungen erlebt. Da die Blau-
Weißen aber ihrem guten Rufe einen Sieg ſchul
dig ſind, erwarken wir, daß ſie den Gegner nicht
unterſchätzen und verſuchen, dieſen mit einem
klaren Torunkerſchied zu diſtanzieren,

Hv. 26 Beung Vfv Schkeuditz
Die Beunger haben morgen die gefährlichen

r auf eigenem Platze zu Gaſte.
eide Gegner ſtehen in der Tabelle nur durch

einen Punkt gekrennt voneinander. Es iſt daher
nur verſtändlich, wenn die Plaßzbeſißer unbedingt
ſtiegen wollen, um dadurch die Schkeuditzer zu
überflügeln. Ob ihnen dies gelingen wird, hängt
von der Mannſchafksleiſtung und von der Form
der Geiſeltalelf ab. Die Schkeuditzer ſind, wie in
allen Jahren, wieder äußerſt ſpielſtark und werden
auch nicht gewillt ſein, ihren einmal erkämpften
zweiten Tabellenplaß leichten Kaufes abzugeben.
Es iſt daher am Sonnkag in Beung mit einem
bis zum Abpfiff hart umſtrittenen Kampfe zu
rechnen.

Weiſe Halle 9B 22 Kayna
Beide Mannſchaften haben ſich bisher mit

wechſelndem Erfolg bekämpft. In den leßten
Jahren war es zumeiſt ſo, daß Weiſe in Kayna
und Kayna in Halle den Sieger ſtelltke. Morgen
kritt Kayna erſtmalig wieder mit Kolb an, der für
die Mannſchaft eine große Verſtärkung bedeutet.Die haben n die Meiſterſchaftsausſich
ten für dieſe Saiſon verſcherzt, es kommk auf eine
t Plazierung in der Tabelle an. Wir glau

en, daß Weiſe diesmal den Plahvortell ausnußt
und das Spiel r ſich enkſcheidet, Kayng 2.
gegen Weiſe- Halle 2.

Sporteing Mücheln muß zu Amsdorf
In dieſem Treffen können die Geiſeltalet ein

mal ſle auch 7 r

ſchon mit ſehr guten Lel en aufwarken en,wenn es ſeine ehe die Meiſter
nicht verlieren will. Jn Naumburg und
rechnen wir mit knappen Slegen der Heim
mannſchafken.

In der 1., ln ca in der die Meiſter
ſchaftsfrage noch völlig offen iſt, ſteigen diesmal
nur fünf Punktſpiele, da der VfL. ſein für morgen
angeſehtes Spiel ſchon erledigt hat

Benna Schkeuditz
Weiſe Kayna
Amsdorf Mücheln
Favorit-Blauweiß Landsberg
Lettin Reideburg

Dach den Ueberraſchungen des letzten Sonn
lags iſt es in dieſer Klaſſe beſonders ſchwer,
auf eine Mannſchaft als Sieger feſtzulegen. Ob-
wohl die am Vorſonnkag geſtrauchelten Favoriken
morgen alles verſuchen werden, um das verlorene
Terrain wieder gukzumachen, ſind auch diesmal
Ueberraſchungen nicht ausgeſchloſſen, da die
ſaß rege äußerſt ſptelſtarke Gegner zuſammen
ühren,

lich, z die Müchelner 45 die ſpielſtarken
Amsdorfer auf deren gefürchteten lände zu
einem Siege kommen werden. Die Amsdorfer
gehören nämlich immer noch zu den ausſichts-
reichſten Meiſterſchaftsanwärtern der 1. Kreis
klaſſe und werden ſich deshald die Gelegenheit zu
weiterem Punktgewinn nicht enkgehen laſſen. Von
den Müchelnern erwarten wir, daß ſie mit einer
guten Leiſtung aufwarken, um möglichſt ehrenvoll
abzuſchneiden.

Großes Oristreffen in Dürrenberg
Am Sonnkag ſteigt das mit großer Spannung

erwarkeke Orkstreffen zwiſchen Dürrenber-
ger Sportverein und Turnerſchafk
Bad Dürrenberg. Beide Wannſchaften
treten in beſter Beſetzung an und haben alles
mobtl gemacht, um ſiegreich aus dieſem Spiel her
vorzugehen. Die größeren Ausſichten hak ohne
Zweifel der Tabellenführer, der in dieſer Serie
noch ungeſchlagen iſt. Bei den Turnern geht es
natürlich auch um die Punkte, aber in erſter Linie
um das Anſehen des älteſten fußballſporkttreiben
den Vereins am Orke. Es iſt vorauszuſehen, daß
in dieſem Spiel Kampf an erſter Stelle ſtehk.

TuS V. Leung Wegwiß.
In dieſem Pflichtſpiel treffen zwei alke

Rivalen aufeinander, die ſich ſchon viele Jahre
kennen und ſich immer anſprechende Kämpfe ge
liefert haben. Beide Gegner dürften ihre beſten
Mannſchaften zur Stelle haben. Ein ſpannender
Kampf kann deshalb vorausgeſagt werden.
Vorher treffen ſich die zweiten Mannſchaften bei
der Bereine.

Nielleben Braunsdorf.
Der Gegner wird für Braunsdorf nichk leicht

zu nehmen ſein, denn Viekleben ſteht in ſeiner
Gruppe mit Zörbig punkkgleich an zweiter und
dritter Stelle. Die Tabelle führt Schlepzig an. Bei
den guten Leiſtungen, die Braunsdorf in den letz-
ten Verbandsſplelen zeigte, müßten ſie jedoch gut
abſchneiden können. Diekleben 2. Brauns-
dorf 2.; Braunsdorf Jugend Günkthersdorf
Jugend.

Tué;SV.-Schladebach krifft in Alkranſtädt auf
eine Mannſchaft, die mit recht wechſelſeltigen Er-
folgen aufwartete. Schladebach ſollte bemüht
ſein, wieder Anſchluß an die frühere Form
zu erlangen, dann würde es auch gegen „Turn-
vater Jahn“ langen; anderenfalls bedeuket ein
Sieg des Platzbeſiers keine Ueberraſchung.
Vorher Altranſtädt 2. Schladebach 2.

Allg. TV. Groß-Lehna empfängk den SB.-
Spergau, Ob es hm gelingt, die Spergauer zu
überwinden, hä davon ab, ob die Läufer die
ſchnellen Außen ver Gäſte halten können und der
eigene Sturm genug Durchſchlagskraft beſiht, die
gegneriſche Verteidigung zu überwinden. Spiel
techniſch beſſer ſind ſedoch die Spergauer, und das
ſollte den Ausſchlag geben.

Leung Herren bei Halle 96
Die Leunger Hockeyſpieler fahren am Sonnkagnach Halle, um mit hler wieder ſtärker gewor

denen 1. Elf ein Spiel gegen die 1. Herrenmann-
ſchaft der 96er auszukragen. Beide Mannſchaften
verfügen über gute Spieler. Es ſollle den Turner-
möglich ſein, ehrenvoll abzuſchneiden.

99. Damen MhC- Damen
Das für den Vorſonntag vorgeſehene Spiel

wird morgen vormittag auf der 9er-Spielſtätte
aus getragen. Wie wir bereits ſchon erwähnken,
dürfte es auf beiden Seiken energievoller Leiſtun-gen bedürfen, da beide Mannſcheſten gut ſind.
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haben; ſie konnke am Sonnkag ihren Tabellen-
ſtand verbeſſern. Vorausſetzung iſt, daß die Hin
termannſchaft den ſchußfrendigen Sturm der
Dürrenberger zu halten imſtande iſt. Dürrenberg
wird alles aufbieken, um ein günſtiges Ergebnis
zu erreichen. Vhorher treffen ſich die zweiten
Wannſchafken im Freundſchaftsſpiel.

Deutſchlands Handball-Länderkämpfe

Nachdem auch der Handball-Sport als Olympia-
ſport anerkannt wurde und gelegentlich der XI. Olym-
piſchen Spiele zu Berlin im Rahmen eines Turniers
gezeigt wird, ſind natürlich die Beſtrebungen der
deutſchen Handballſpieler mehr denn je darauf ge
richtet, ihre Spielſtärke zu vervollkommnen, Unſere
Nationalmannſchaft wird daher in nächſter Zeit
die genauen Termine ſtehen noch nicht feſt verſchie-
dene Kämpfe mit Vertretern anderer Nationen aus-
zutragen haben. Neben dem nach Budapeſt vor
geſehenen Vierländerkampf Deutſchland Ungarn
Polen Oeſterreich ſind vorläufig noch zwei Begeg-
Kungen, eine gegen Polen und eine gegen die Schweiz,
in Ausſicht genommen.

Gronau in Rio de Janeiro
Der Präſident des Deutſchen Aeroklubs, von

Gronau, iſt auf ſeiner kurzen Flugreiſe zum
Studium des ſüd amerikaniſchen Flugweſens und zum
Beſuche des ſüd amerikaniſchen Aeroklubs und der
deutſchen Kolonien am Freitag in Rio de Janeiro
eingetroffen. Von Gronau wird Mitte November
wieder nach Deutſchland zurückkehren.

Die Weltmeiſterſchaft im Viererbob
wird am 14. und 15. Feb mar in St. Myvritz auf der
dortigen 1600 Meter langen Bahn ausgetragen, die
ein Gefälle von 120 Meter aufweiſt.
Ein Film der Saar-Treueſtaffeln,
die in der Zeit vom 20 bis 26. Auguſt weit über
100 009 Läufer vereinigte, iſt jetzt fertiggeſtellt wor
den und wird demnächſt der Oeffentlichkeit zugänglich
gemacht werden.

Tennismeiſter Hans Nüßlein
gab ein Gaſtſpiel in der Stadthalle zu Stuttgart, wo
er Rott mit 6:0, 6:2 beſiegte, während Richter-Köln
mit 6:4, 6:0 über Meſſerſchmidt erfolgreich war. Jm
Doppel ſiegten NüßleinMeſſerſchmidt mit 6:3 14:12
gegen Richter-Rott.

Kampf mit dem kalten Mokor
Die richtige Behandlung des Kraftfahrzeuges Was man beachten muß

Die erſten Wintertage melden ſich in Geſtalt von
Nachtfröſten an und es erſcheint dem Kraftfahrer als
felbſtverſtändlich, daß ſie ihm größere Schwierigkeiten
bieten als die warme Jahreszeit. Dem Kraftfahrer
macht das Anlaſſen des ausgekühlten Motors im
Winter die größte Sorge. Da wird immer geſtartet,
auf den Anlaſſer getreten, bis ſchließlich die Kraft
der Batterie erlahmt iſt. Dann bequemt man ſich
zur Andrehkurbel. Mit Mühe erreicht man eine halbe
Umdrehung. Bald ſieht man auch hier die Hoff-
nungsloſigkeit des Falles ein. Dabei vergißt man,
daß alle dieſe Verſuche und Gewaltkuren, die dem
Motor und ſeinen Teilen gewiß nicht dienlich ſind,
fortfallen, wenn man beſtimmte Punkte berückſich-
tigt. Abgeſehen davon, daß unſere chemiſche Jndu-
ſtrie die verſchiedenenartigſten Anlaßmittel geſchaffen
hat, die Mißerfolge beim Anwerfen des Motors nach
Möglichkeit ausſchließen, läßt ſich der weitaus über-
wiegende Teil der Schwierigkeiten durch die richtige
Wahl des Oels, des Kraftſtoffes und der Düſenein-
ſtellung von ſich aus ſchon auf ein erträgliches Maß
herabmindern. Die Maſchine braucht in der kalten
Jahreszeit ein dünneres Oel als in der warmen.
Damit läßt ſich auch der kalte Motor weſentlich leich-
ter durchdrehen. Jſt das Oel zu dick, ſo wird die
ganze Kraft des Anlaſſers dazu verwandt, den Oel-
widerſtand zu überwinden. Der Kraftſtoff für die
kalte Jahreszeit muß ganz beſonders leicht ſiedend,
leicht vergasbar ſein, um ein zündfähiges Gas auch
bei niedrigeren Temperaturen zu ermöglichen. Wenn
der Kraftſtoff an ſich hoch ſiedend iſt, aber eine kleine
Menge leicht ſiedender Beſtandteile enthält, ſo läuft
der Motor faſt nur mit dieſen leicht ſiedenden Be-
ſtandteilen, während er die übrigen größtenteils un-
verbrannt läßt. Der „Erfolg“ hierbei iſt, daß die
Zündkerzen verſchmutzen, der Gang des Motors un-
ruhig wird, und der Verbrauch an Brennſtoff be-
trächtlich ſteigt. Alles dies wird vermieden, wenn
man einen Kraftſtoff fährt, der nicht nur einige leicht
vergasbare Beſtandteile hat, ſondern im ganzen leicht
vergasbar iſt. Da Benzol-Gemiſche am meiſten leicht
vergaſende Beſtandteile enthalten, iſt der Betrieb mit
ſolchem Kraftſtoff ganz beſonders im Winter ange-
nehm. Jm Winter iſt auch noch darauf zu achten,
daß eine ſehr genaue Vergaſereinſtellung (nicht zu
kleine Haupt- und Leerlaufdüſe) notwendig iſt.

Zwecks richtiger Behandlung des Motors iſt beim
morgentlichen Anlaſſen darauf zu achten, den ange-
ſprungenen Motor nicht ſofort auf hohe und höchſte
Touren zu jagen. Das Schmieröl iſt von der Kälte
noch zäh. Wird der Motor ſofort auf Maximal-
tempo gebracht, ſo reißt der Oelfilm ab, es findet
keine ausreichende Schmierung ſtatt und die Kolben,
die Lager und Gelenke werden weit ſchneller als ge-
wöhnlich abgenutzt. Man muß den angeſprungenen
Motor im Leerlauf einige Minuten arbeiten laſſen,
bis er das Oel erwärmt und verdünnt hat. Will
man ſeine Maſchine noch mehr ſchonen, ſo tritt man
beim Anlaſſen die Kuppelung aus, um zu vermeiden,
daß der Anlaſſer auch noch das ebenfalls feſt gewor-
dene Getriebefett aufzulockern braucht. Eine der
häufigſten und doch ſo leicht vermeidbaren Winter-
kalamitäten iſt der eingefrorene Kühler,
der den Wagen leicht ruinieren kann. Wir beſitzen
heute eine Neihe von Gefrierſchutzmitteln, die recht
wohl verwendbar ſind und ſich bewährt haben. Aller-
dings muß beim Verwenden der Froſtſchutzmittel be-
achtet werden, daß man die Vorſchriften für Kühler-
durchſpülung genau befolgt. Die Verwendung und
ſorgfältige Bedienung einer gut anliegenden Kühler-

ſchutzhaube iſt dabei noch zu empfehlen, um allen
Möglichkeiten vorzubeugen.

Zu einer vernünftigen Winterbehandlung gehört
auch die richtige Bereifung. Man achte auf möglichſte
Griffigkeit und verwende Schneeketten,wenn es ſich nicht vermeiden läßt. Allerdings be-
trachte man dieſe nur als ein Mittel der äußerſten
Not, denn die Reifen werden nicht beſſer durch die
Umſchlingung mit derartigen Ketten, beſonders aber
dann nicht, wenn ſie nicht mit der notwendigen
Sorgfalt angebracht werden. Beachtet man ſchließlich
noch, daß im Winter eine ſorgfältige Fahrweiſe noch
mehr als im Sommer angebracht iſt, daß man nach
Möglichkeit heftiges Bremſen vermeidet, ſo iſt der
Betrieb eines Kraftfahrzeuges im Winter nicht
geringſten ſchwieriger als bei ſchönen Tagen. Wende
man nur etwas Aufmerkſamkeit, etwas Pflege und
Umſicht ſeinem Wagen zu, ſo verliert der Kampf
mit dem kalten Motor“ auch ſeine letzten
Schrecken.

Eder--Aggerholm in Kopenhagen
Um die Europameiſterſchaft im Weltergewicht.

Seit längerer Zeit ſchon bemühen ſich däniſche und
deutſche Veranſtalter um das Zuſtandekommen des
Boxkampfes um die Weltergewichts-Europameiſter-
ſchaft zwiſchen dem Titelverteidiger Guſtav Eder-
Dortmund und dem däniſchen Meiſter Einar Agger-
h o l m. Wie nunmehr feſtſteht, wird dieſe Begegnung
im Monat Januar in Kopenhagen zum Austrag ge-
langen, denn der deutſche Meiſter hat ſoeben den Ver
trag unterſchrieben. Da Aggerholm in ſeiner Heimat
eine große Popularität genießt und auch Eder in
Kopenhagen gut angeſchrieben iſt, wird die Begegnung
zweifellos einen großen Publikumserfolg haben.

Vorausſagen für Sonntag:
Mülheim-Duisburg: 1. Frauenfreund Solne-

man, 2. Chianti Perlenfiſcher. 3. Graue Wolke
Blackberry, 4. Palaſtherold Agathon, 5. Eloys
Lanzenſpitze, 6. Sunion Fahrewohl, 7. Segelflug--
Berna.

Auteuil: 1. Korchula Rebentti, 3. Eſpalion
Gratitude, 3. Trocadero Stall Coolidge, 4. Prince
Oli L'Oriflamme, 5. L'Etincelant Cheriſy, 6.
Light Brigade Gras Double.

Pereinsvachrichten
MTV. 1861. Jugendkurner: Ankreken

zum Langemarck- Marſch Sonntag 8.15 Uhr Ecke
Linden-Karlſtraße.

Sporkverein von 1899: Mittwoch, den
14. Vovember, abends 8 Uhr im Klub-
heim Herrenkommers anläßlich
unſeres diesjährigen Stifkungsfeſtes.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Wehrmacht und Sport besichtigen da
h 2

s Olympische Dorf bei Döberitz.
Am Donnerstag besichtigten der Chef des Wehrmachtsamtes im Reichswehrministerium, Gene-
ralmajor v. Reichenau, und der Reichss
des Olympischen Dorfes, das von der

rtführer v. Tschammer u. Osten gemeinsam die Bauten
ehrmacht des Deutschen Reiches bei Döberitz errichtet

wird. Bei den Ausschachtungen wurden vor kurzem bedeutende prähistorische Funde ge-
macht. Man sieht auf unserem Bild, wie Generalmajor v. Reichenau (Mitte) einen aus-
egrabenen TonkruGbermgeu besichtigt. Links von ihm steht der Reighssportführer und rechtsBestekorn (Potedam) und links Regiäcengebun

tr. a. D. March

Rundfunk
6.80: Tagesſpruch.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Deutſche Feierſtunde. Bereit-

ſchaft und Bewährung. Worte
von Hans Schwarz van Berk.

9.35: Sendepauſe.
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sendepauſe.
10.20: Sperrzeit.
11.00: Neckarlandſchaft. Gedichte von

Max Reuſchle.
11. 15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: Langemarck

Feier anläßlich des 20. Jahres
tages

12.10: Glückwünſche.
12.20: Deutſche Forſcher kämpfen um

den Nanga Parbat. Gedenkſtiunde
im Ufa-Palaſt am Zoo.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Mittagskonzert.
14.00: Kinderfunkſpiele: Der ſtand

hafte Zinnſoldat. Frei nach
Anderſen von Frieda Gewecke.

14.30: Eine Viertelſtunde Schach.
14.45: Aus deutſchen Opern (Schall

platten).
15.00: Werke von F. Chopin.
15.30: Stunde des Landes.
16.00: Uebertrag. Breslau Klänge

aus Ungarn.
18.00: Plautermann meint
1830: Fröhlich mit der Kapelle

Fröhlich. ß19.40: Eröffnung der Winterſport
werbewoche. Der Reichsſport
führer ſpeicht.

20.00: Unterhaltungskonzert des
Leipziger Sinfonieorcheſters.
Jn der Pauſe 20.35: Funkbericht
von dem Winterſport-Werbeabend
im Sportpalaſt, Berlin.

21.30: Reichsſendung: 4. Neiſter
konzert des deutſchen Rundfunks.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.30: Zeitfünk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Spätkonzert aus Hamburg.

Königsw., Montag, 12. Nov.

6.00: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſiik.
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Frühkonzert. Jn einer Pauſe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzett.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sendepauſe.
9.40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Deutſches Volkstum: Wo der

Märker Eiſen reckt. Ein Hörbild
aus dem Sauerland.

10.50: Körperliche Erziehung. Winter
ſportvorbereitung in den Schulen

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe.
11.40: Der Bauer ſpricht der

Bauer hört: Jntenſive Wirtſchaft
im Getreidebau; Horſt Schmidt-
Frieſach.
Anſchließend? Wetterbericht für
die Landwirtſchaft.

11.50: Glückwünſche.
12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Das ſind Sachent (Schall

platten Anſchließend: Wieder-
holung des Wetterberichtes für
die Landwirtſchaft.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Von deutſcher Frauenkunſt:

Wir denken jetzt ſchon an Weih-
nachten; M. Donner.

15.40: Werkſtunde für die Jugend.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Erſtmalig vor dem Mikrophon

des Deutſchlandſenders.
18.00: Gehupft wie geſprungen. Von

Flöhen und anderen Plage-
geiſtern.

18.30: Um deutſches Recht. Ge
ſpräche um Eike von Repkow und

Leipzig, Sonntag, 11. November.

6.35: Aus Hamburg: Hafenkonzert.
8.20: Morgenfeier.
9.00: Orgelmuſik.
9.30: Aus Dresden: Deutſche Volks

lieder. Geſungen von Dresdner
Männerchor „Apollo“.

10.00: Das ewige Reich der Deut
ſchen. Eine Feierſtunde.

10.30: Was wir bringen. (Das Pro
gramm der Woche.)

11.00: Sendepauſe.
11.30: Reichsſendunge Vangemarck

Feier zum 20. Jahrestag.
12.10: Aus Dresden: Platzmuſik.
13.00: Aus Saalfeld: Mandolinen

konzert.
14.00: Wetter und Zeit.
14.05: Deutſches Bauerntum. Preu-

ßens Bauerntum im 18. Jahr-
hundert. Dr. Fritz Priebs.

14.30: Die Zuckerkammer des Rei-
ches. Funkbericht von der Zucker
h anvn im Gau Halle- Merſe
urg.

15.00: Duette für Alt und Bariton.
15.30: Stunde der jungen Front.

Unſer die Zukunft. Eine Folge
von Liedern und Gedichten; zu
ſammengeſtellt von Karen Hilbert.
Ausgeführt vom BdM. Leipzig.

16.00: Was Jhr wollt. Ein Wunſch
programm auf Schallplatten mit
Randbemerkungen zu Hörer
briefen.

16.55: Kammermuſtk.
17.35: Skizzen aus der Rhön von

Johannes Schlaf.
18.00: Aus fröhlicher Laune. ß
19.00: Aus Dresden: Sächſiſche Strä

ßen in alter und neuer Zeit.
Hörfolge von Otto Görner.

19.40: Die Straßen des Führers
Ein Funkbericht.

19.55: Sonderſportfunk.
20.00: Abendkonzert.
21.30: Reichsſendung: 4. Meiſter

konzert des deutſchen Rundfunks.
Georg Kulenkampff ſpielt,

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Hamburg: Spätkonzert.

Leipzig, Montag, 12. November.

6.05: Mitteilungen für den Bauern.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Aus Chemnitz: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgynmaſtik.,
8.20: Schallplatten.
9.20: Sendepauſe.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages

programm, Wetter und Waſſer-
ſtand.

10.15: Schulfunk: „Ferientage in der
Oberlauſitz.“ Hörſpiel von Her
bert Andert.

11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter

bericht.
11.45: Für den Bauern.
12.00: Aus Zwickau: Muſik für die

Arbeitspauſe.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Alte und neue Taänze. (Schall

platten.)
14.00: Nachrichten, Börſe u. Wetter

bericht.
14.15: Virtuoſen (Schallplatten).
14.45: Kunſtbericht.
15.00: Kinderſtunde.
15.20: Sendepauſe.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus Berlin: Muſik und aller

lei Heiteres.
17.00: Pioniere der Technik und

Wiſſenſchaft. Wilhelm Fedderſen,
der Entdecker der elektriſchen
Schwingungen. Dr. Rudolf
Sängewald.

17.15: Ernſte und heitere Lieder von
Clemens Schmalſtich.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter
und Zeit.

18.00: Der Forſtgarten in Tharandt
Prof. Dr. Bruno Huber.

18.20: Muſik in einem Alt Wiener
Heim.

19.00: Aus Dresden Mandolinen
muſik.

19.35: Abſchied vom Taler. Dr.
Ferdinand von Papen.

20.00: Nachrichten.
20.10: Orcheſterkonzert.
21.10: Nikotin-Vergiftung. Ein nach

denkliches Spiel von Hans Knan.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.

den „Sachſenſpiegel“; Walter
Schirrmeier.

18.55: Das Gedicht. Anſchließend:
Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

19.00: Beim Heurigen! Bilder und
Klänge aus dem Wiener Wald.

20.00: Kernſpruch Anſchl.: Kurznach
richten des Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Zwei junge Künſtler muſi
zieren.
Jn der Pauſe 20.45: Schiller und

finden.
Szenen aus neuen dramatiſchen

Dänemark; Heinrich Moe.
21.30: Wir ſuchen und

Werken.
22.00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten.
22.25: Meine Brettl und was ſonſt

noch dazu gehört.

Winterſportes.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
W. 00: Tanzmuſik

Gaſt wirtſchaft Kaufe
in guter Lage von bar, Zigarrengeſch.
Halle, gegen größer. Seifengeſchäft, auch
Kaution, ſofort zu übernehme Bäckerei
verpachten. Off. u. jfiliale. Angeb. unt.B Z 9403 Geſch. E 6220 Geſch.

Eine Unter
haltung über die Ausrüſtung des

22.20: Muſſikaliſches Zwiſchenſpiel
Alte und neue NMarſchlieder
(Schallplatten).

23.00; Aus Dresden Nachtmuſik.

Als ViehLebertran-
Enmulſion

das vitaminſtarke
M. Brockmanns, Oſteoſan“
(Mifchfutter), das Qualitätsprodukt
für Aufzucht und Maſt, die ſichere

i ar uſw.eſtimmt lohnender
füttern Sie nach der „Brockmannſchen
Fütterungsweiſe“ in M. Brochmanus„„Ratgeber““. Neue (8.) Ausgabe mit
erprobten Futterzuſammenſtellungen
koſtenlos erhältlich in unſeren Ver

kaufsſtellen oder direkt von
M. Brochmann Chem. Fabr. m. b. H.

LeipzigeEutritzſch
„Oſteoſan“-Vertaufsſtellen
Merſeburg C. Eikner, Kolonialw.
Markt; F. Herrfurth, Jnh. P. Bert
hold, Kl. Ritterſtr.; E. Klauß,
Windberg 3. Gr.-Kayna: Drog.
R. Zimmermann. Neumark: Apoth.

Gärtnerlehrla.
ſtellt zum 1. 1. 35.
ein, Rittergutegärtn.

erkannt. Lehrbetrieb.
Schulentlaſſungs

Zeugnis mitbring.
Mädchen

für ſof. od. 15. Nov.
ſolid, chrlich, fleißig,
welches ſich keiner
Arbeit ſcheut, zu
2 Leuten in kleines
Lebensmittelgeſchäft
geſucht. Schulfrei u.
gute Zeugniſſe mit
oder ohne Familien
anſchluß. Markran

ſtädt, Hermann-
GöringStr. 10.

Flügel
neu a. gebraucht
Blüthner
Feurich
Kalm, Schimmol

Pianohaus

Maercker
Halio Saale

Walsenhbausring I

Mädchen
kinderlieb, 15——17 j.
als Haustochter mit
Taſchengeld u. Fa
milienanſchluß geſ.
Werte Angebote m.
Bild erbeten an
„Natur“ Heilprakt.

J. H. Wagner
LichtenſteinO (i. S.)

Selvitinſerent
übſch., ev. Fräul.,

31, ariſch, guter
Familie, geſund,

dunkelbl., vollſchl.,
1,72 erſehnt ſolides
Eheglück. Zuſchr.
unt. A 29881 Geſch.

Landgrund
ſtück

mit 4 Mrg. Acker,
direckt hinter dem
Grundſtück liegend,
ſof. beziehbar. Wohn
haus, Stallungen u.
große Scheune, ge
legen in Schlettau
bei Löbcjün, verkauft.

E. Bretſchneider,
Löbejün. Halleſche

Straße 28.
Damenrad

gut erh. für RM. 18
zu verkauf. Wagner.
Merſeburg, Müllers
Hotel.

mit voller Penſion
monatl. RM. 55.-
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Fettverbilligungsſcheine abholen!
d. Leuna. Bis zum 12. November müſſen

die Fettverbilligungsſcheine bei dem Gr-
meindeamt in der Zeit von 11 bis 12 Uhr
abgeholt werden. Es betrifft die Fettver-
ſorgung für die Monate November und De
zember. Der Kreis der Empfangsberechtig
ten bleibt derſelbe. Diejenigen Empfangs-
berechtigten, die inzwiſchen einer Beſchäf
gung nachgehen, müſſen bei der Abholung der
Scheine auch einen Lohnausweis vorlegen.

Anutounfoll durch Rutſchaſphalt.
d. Lennaga. Einen Autounfall verurſachte

am Freitag nachmittag die durch den Regen
ſchlüpfrig gewordene Fahrſtraße am Sachſen-
platz. Beim Nehmen der Kurve geriet der
Wagen ins Schleudern und ſtreifte dabei
einen entgegen kommenden Laſtkraftwagen
Dadurch wurde der Reifen beſchädigt und div
Windſchutzſcheibe eingedrückt. Ein Jnſaſſe
erlitt eine Schnittverletzung.

Das Winterprogramm des Turnvereins.
d. Spergau. Für die Wintermonate hat

der Turnverein eine umfangreiche Dietarbeit
vorgeſehen. Dem Vortrage über das deutſche
Buch beim letzten Dietabend werden Vor-
träge folgen über Verſailles, Jahns Werk
und deutſche Vorgeſchichte. Zum beſſeren
Verſtändnis dienen Beſuche der Land an-
ſtalt für Vorgeſchichte in Halle und der Hei-
matmuſeen in Merſeburg und Dürrenberg.
Ferner ſind Beſuche der Schlachtfelder von
Roßbach, Lützen und Großgörſchen vorgeſehen
Kameradſchaftsabende und Beſuche benach-
barter Turnvereine dienen der Stärkung des
Zuſammengehörigkeitsgrfühls. Das deutſche
Lied wird in Singabenden gepflegt. Ferner
ſind gemeinſame Beſuche guter Theaterauf-
führungen vorgeſehen. Durch eine Gedenk-
feier zum 175. Geburtstage Schillers und
durch die Aufführung ſeiner „Räuber“ beim
diesjährigen Theaterabend ehrt der Verein
das Andenken dieſes großen Deutſchen. Der
weitere Ausbau der Vereinsbücherei vervoll
ſtändigt die Dietarbeit, der ſich übrigens auch
der Schießklub, der keinen eigenen Dietwart
beſitzt, angeſchloſſen hat.

Ergebnis der Jagd.
d. Spergau. Bei der großen Treibjagd

am Donnerstag wurden insgeſammt 198
Haſen, 1 Kaninchen und 8 Rebhühner erlegt.
Das Ergebnis iſt recht gering, es erreicht
noch nicht die Hälfte der früheren Jahre.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Die Gefahren der Skraße.
Wallendorf. Heute morgen kam es auf der

Leipziger Chauſſee zu einem Verkehrsunfall. Der
Bäckermeiſter K. aus Döllnitz kam mit ſeinem
Lieferauto aus Richkung Wallendorf, um nach
Kriegsdorf zu fahren. Beim Einbiegen in die
Kriegsdorfer Straße gab K. wahrſcheinlich das
Richtungszeichen zu ſpäk, ſo daß ein ihn über
holender Motkorradfahrer aus Zöſchen ihm in die
Flanke fuhr. Der Wotorradfahrer zog ſich ſtark
blukende Verletzungen zu. Mit dem Lieferwagen
wurde er zum Arzt gebrachk.

Der neue Flutgraben,
a. Burgliebenan. Vor längerer Zeit

wurde hier längs der Wallendorfer Straße
durch den Arbeitsdienſt ein Flutgraben aus
gehoben. Da man ſtellenweiſe den elektri-
ſchen Leitungsmaſten zu nahe kam, mußten
zunächſt größere Blocks inmitten des Gra-

Aus der Umgebung

Aus dem Seiseitat

Aus der Gemeindeverwallung
Ein Bericht über das zweite Vierteljahr des Rechnungsjahres 1934/35

Braunsdorf Die im erſten Viertel
jahresbericht ausgegebenen öffentlichen Ar
beiten (Pflaſterarbeiten und Waſſerleitungs-
bau) ſind, wie geplant, im verfloſſenen Vier-
teljahr durchgeführt worden. Die gut gelun-
gene Pflaſterung eines Stückes des Bedraer
Weges hat den Plan reifen laſſen, die ganze
Dorfſtraße, ein Stück Hauptſtraße und Brau
hausſtraße, in gleicher Weiſe unter Zuhilfe-
nahme von Arbeitsbeſchaffungsmitteln
pflaſtern zu laſſen.

Der Waſſerleitungsbau längs des
Bedraer Weges, zu dem in dankenswerter
Weiſe die Landesfeuerſozietät ein Viertel der
Koſten beiſteuerte, hat den anliegenden Ein-
wohnern einen willkommenen Genußanteil
an der ſegensreichen Einrichtung, die eine
Waſſerleitung bedeutet, verſchafft. Zugleich
wurde hier ein neuer Oberflurhydrant er-
ſtellt zur Bekämpfung von Feuersnot.

Die Beſeitigung der beiden Verkehrshin-
derniſſe, die im Haushaltsplan feſtgelegt war
und die in der Abrundung des Platzes vor
dem Gemeindeamt und der Verbreiterung
der Straße vor dem Friſeurgeſchäft Krämer
beſteht, wirkt ſich für den Verkehr günſtig
aus. Der an der Schule und den Gemeinde-
häuſern vorge nommene Neuanſtrich der
Fenſter, Türen und Einfriedigungen gibt den
Gebäuden ein freundliches Ausſehen und gibt
außerdem dieſen Gebäudeteilen den dringend
nötigen Wetterſchutz. Zwei Klaſſenzimmer
der Schule erhielten außerdem einen neuen
freundlichen Anſtrich. Für die Landwirtſchaft
wurde ein neuer Gemeindezuchtbulle beſchafft
der auf der Auktion prämiert wurde. Die
Prämie von 25 Mark wurde auf den Kauf-
preis angerechnet. Zur Auffriſchung in der
Ziegenzucht wurde ein junger Zuchtbock ein-
getauſcht.

Jm Verlauf des verfloſſenen 2. Viertel-
jahres wurden 16 freiwillige Feuerwehrleute
die in der Feuerſchutzwoche zum erſten Male
geſchloſſen auftraten, neu ausgerüſtet.

Auf Grund des Gemeindeverfaſſungsge-
ſetzes ſchieden drei Gemeindeälteſte aus dem
Gemeinderat aus. Den Ausgeſchiedenen,

Bauer Waldemar Börner, Vorarbeiter Chri-
ſtian Schick und Schloſſer Willy Ackermann
ſei auch an dieſer Stelle für ihre Arbeit im
Dienſt der Heimatgeminde herzlichſt gedankt
Neu berufen wurden als Gemeindeäſteſte in
den Gemeinderat durch den Landrat: Berg-
werksdirektor Heinrich Hildebrand, Orts-
bauernführer Friedrich Herberth, Kaufmann
Hemann Kummer, Knappſchaftsälteſter Karl
Exner, Kaufmann und Fleiſcher Karl Wehr,
Friſeur und Hausbeſitzer Otto Sparmann
und der SA.-Truppführer Georg Müller.
Der VLetztgenannte ſchied inzwiſchen wegzugs
halber wieder aus dem Gemeinderat aus.
Die Neuberufung des nächſtfolgenden dienſt-
z rangälteſten örtlichen SA-Führers ſteht

evor.
Inzwiſchen hat die Entwicklung der Fi-

nanzlage der Gemeinde einen Gang genom-
men, der die Gewißheit gibt, daß nach Ver
lauf des 3. Vierteljahrs mit der völligen Ab-
deckung des Kaſſenkredits zu rechnen iſt. Es
wäre ſomit im Verlauf von zwei Jahren un-
ter der Regierung unſeres großen Führers
Adolf Hitler die Schuldenlaſt der Gemeinde
erheblich geſenkt worden.

Monatsverſammlung des Roten Kreuz.
g. Mücheln. Jm Gaſthaus zur Quelle

fand die Monatsverſammlung des Vaterlän-
diſchen Frauenvereins ſtatt. Die Vorſitzende
Frau Wieſchke forderte zur Mithilfe am
WHW. auf und verteilte an die Mitglieder
Wäſche zum Nähen. Dann bat ſie um frei-
willige Spenden für das Arbeitsdienſtlager
der jungen Mädchen. Jm Dezember ſoll die
Prämierung der Hausangeſtellten, die über
fünf Jahre in Dienſten ſtehen, ſtattfinden.
Um den Abend noch zu verſchönen, wurden
Roſſegger-Geſchichten vorgeleſen und Volks-
lieder geſungen.

Rübendiebſtahl.
g. Krumpa. Beim Landwirt A. H, wurde

in einer der letzten Nächte wieder eine
Zuckerrübenmiete geöffnet und Rüben ge-
ſtohlen. Die Polizei iſt den Tätern bereits
auf der Spur.

bens ſtehen bleiben. Nachdem nun die Maſte
verſetßßt worden ſind, werden auch die letzten
Hemmungen entfernt, ſo daß bei Hochwaſſer
alle Gefahren beſeitigt ſind.

500 Prozent Bürgerſtener.
a. Döllnitz. Es iſt hier Beſchluß gefaßt

worden, im Kalenderjahr 1935 500 Prozent
Bürgerſteuer zu erheben.

„Gutes Jagdergebnis.
a. Zöſchen. Die Jagdgeſellſchaft Zöſchen

veranſtaltete dieſer Tage ihre diesjährige
Kirmesjfagd. Von etwa 30 Schützen wurden
114 Haſen ſowie einige Kaninchen, Faſanen
und Rebhühner zur Strecke gebracht.

Straße wird verbreitert.
a. Zöſchen. Seit einigen Tagen ſind hier

die Arbeiten zur Verbreiterung eines Teiles
der Leipziger Straße am öſtlichen Ausgang
des Ortes im Gange.

Hehenswürdigkeiten

Von Peter Bamm.
Die Sehens würdigkeiten gehören zu den

härteſten Pflichten, die die Kultur dem euro
päiſchen Reiſenden auferlegt. Man zieht aus,
um Land und Leute kennenzulernen. Aber
wenn man heimkommt, hat man nur die
Sehens würdigkeiten geſehen.

Einige behaupten, die Sehenswürdig-
keiten ſeien die Erfindung eines gewiſſen
Herrn Baedeker. Aber Herr Baedeker hat
nur die Sterne erfunden. Sie ſind für
einen Palazzo nicht bedeutungsvoller als für
eine Kognakflaſche. Daß einer dem Laſter
der Trunkſucht verfällt, liegt nicht an der
Flaſche. Und in den Palazzo braucht man nicht
hineinzugehen. Nein, Herr Baedeker, dieſer
hochverdiente Mann, iſt unſchuldig. Jn der
Tat verſieht er ja auch die Eſſenswürdig-
keiten Weſtfalens, die Trinkenswürdigkeiten
des Glottertals und dic Schlafenswürdig-
keiten manches guten Gutshofs mit ſeinen
Sternen.
Eine Reiſe iſt, wie die Liebe, eine Fahrt
ins Unbekannte. Entdeckungen und Ueber-
raſchungen warten unſer. Niemand kommt
auf die Jdee, bevor er ſich in das Abenteuer
der Liebe ſtürzt, ſich mit Roſamundes Füh-
rungszeugniſſen, mit ihrem Horoſkop und
mit der Deutung ihrer Handſchrift zu ver
ſehen. Aber den Fehler, den Baedeker vor
der Reiſe zu leſen, ſtatt hinterher, machen
die meiſten Menſchen.

Wenn vordem die Männer über die Alpen
nach dem Süden zogen, lockte ſie das unend
liche Geheimnis der Ferne. Die alten
Städte ſtiegen an ihrem Abendhimmel auf,
wie aus Träumen geboren. Die erhabene
Feierlichkeit fremder Kathedralen mag ihren
Gebeten zuweilen eine ſo ſchöne Jnnigkeit
gegeben haben. In den Burgen waren ſie
zu Gaſt oder ſie mußten ſie erobern. Den
ſchiefen Turm zu Piſa bewunderten ſie, aber

nicht, weil er aus dem 12. Jahrhundert
ſtammte, ſondern weil er ſchief war. Den
Bedürfniſſen der menſchlichen Seele ent-
ſpricht es weit mehr, von der Spitze des
Turmes einen Kieſelſtein in die Tiefe zu
ſenden, als die Säulenbögen auf ihre Ent-
ſtehungszeit zu betrachten. Der Blick auf die
Säulenbögen geht zwiſchendurch ins Leere.
Der Kieſelſtein fällt auf den fruchtbaren
Boden der Erkenntnis.
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Keine Angſt vor Muſeen! Wenn man
wieder zu Hauſe ſein wird, wird man an
Hand ſeines Baedekers feſtſtellen können, ob
man hätte hineingehen ſollen oder nicht. Auf
jeden Fall aber ſind Muſeen im Sommer
kühl und im Winter warm. Und außerdem
gibt es in Muſeen eine Art von Sofas, wie
man ſie mit großer Mühe nur noch bei einer
ausſterbenden Gattung von Wirtinnen findet.

Das wichtigſte beim Beſuch eines Mu-
ſeums iſt zunächſt nicht, daß man die Bilder
betrachtet, ſondern daß man perſönliche Be
ziehungen zu den Muſeumsdienern anknüpft.
Der würdige Mann, der die Sirtiniſche
Madonne bewacht, ſieht ſeit Jahrzehnten
ſchon wie der Prophet Heſekiel aus. Er er-
innert ſich, wie der Zar von Rußland da
geſtanden und bewundert hat. Er ſah Rocke-
feller vor dieſem Bild, das zu den zehn
Gegenſtänden auf der Welt gehört, die er
ſich nicht kaufen kann. Er ſah die Pawlowa,
Gerhart Hauptmann und Caruſo. Und er
ſah auch mit Verachtung die unzähligen, die
da vorbeizogen, ohne zu wiſſen, daß dieſes
Bild ſechsundöreißig Millionen Mark wert
iſt. Man kann das ausrechnen, indem man
die jährlichen Eintrittsgelder als fünf
prozentige Verzinſung des Kapitals betrach-
tet. Dergleichen ſteht in keinem Baedeker,
und man kann es nur vom Propheten Heſe-
kiel erfahren.

Der Prophet Heſekiel ſteht an einem
Brennpunkt des Fremdenverkehrs. An
ſpruchsloſer, aber liebenswürdiger iſt der

Lauchkstädt und Umgebung

Zum Oberſturmführer befördert.
J. Bad Lauchſtädt. Am 9. November wurde

der bisherige Sturmführer Fritz Heſſe zum
Oberſturmführer befördert. Wir grarulieren

Von einem Hund übel zugerichtet.
1. Bad Lanuchſtädt. Jn einer Gaſtwirtſchaft

wurde das Dienſtmädchen von einem
Schäferhund angefallen und derartig zuge-
richtet, daß es ſofort zum Arzt gebracht wer-
den mußte.

Ratsſitzung.
J. Bad Lanuchſtädt. Jn der Sitzung öer

Ratsherren gab der ſtellvertr. Bürgermriſter
Heſſe die Berufung der Ratsherren Heſſe,
Cotte und Helbig zu Beigeordneten bekannt.
Ein Antrag der Freiwilligen Feuerwehr
wurde vorläufig zurückgeſtellt. Jm Rech-

Nr. 164
Sonnabend, 10. November 1934

nungsjahr 1934 wird durch Rückgang der
Wohlfahrtserwerbsloſen vorausſichtlich ein
Ueberſchuß von 2000 Mark zu verzeichnen lein
Die Ratsherren befürworteten die Erhebung
der Bürgerſteuer mit 500 Prozent des Reichs
ſatzes. Für kinderreiche Familien iſt die
Steuer erheblich niedriger.

Herbſtjahrmarkt.
J. Schafſtädt. Der Herbſtjahrmarkt findet

am Sonnabend, dem 17., und Sonntag, dem
18. November ſtatt. Am Sonnabend iſt der
bekannte Vieh- und Geflügelmarkt,

Allerlei Verſchönerungsarbeiten.
J. Schafſtädt. Auf dem der Stadt gehöri-

gen Gelände um das Waſſerwerk ſind meh-
rere Bäume angepflanzt worden, die die
Landſchaft bedeutend verſchönt haben. Wenn
nun noch das Bad bis zur nächſten Badezeit
ausgebaut wird, dürfte ein langgehegter
Wunſch der Einwohner in Erfüllung gegan-
gen ſein.

Unfall bei Unfallllärung
Eigenartiges Verkehrsunglück in Chemniß

Als in Chemnitz ein Beamter der achten
Schutzpolizeiwache am Donnerstag gegen
19.30 Uhr die Unfallurſache des Zuſammen
ſtoßes zwiſchen einem Perſonen und einem
Laſtkraftwagen feſtſtellte und dabei mit drei
beteiligten Perſonen hinter dem Laſtkraft
wagen am Straßenrande ſtand, wurden alle
vier Perſonen von einem ſtadtwärts fahren-
den Laſtkraftwagen einer Chemnitzer Firma
angefahren und zu Boden geſchleudert. Der
Polizeibeamte erlitt ſchwere, ein Kraftwagen
führer leichtere Verletzungen. Die beiden an
deren Perſonen blieben unverletzt. Der Füh-
rer des Laſtkraftwagens erklärte, er ſei von
einem entgegenkommenden Auto geblendet
worden, und außerdem durch das ſtürmiſche
Regenwetter in der Sicht behindert geweſen.
Er hatte an der Windſchutzſcheibe keinen
Wiſcher.

Ein Kind als Brandſtifter
Ein Dachſtuhlbrand in Gleſien.

Ein neunjähriger Junge zündete auf
einem Dachboden ein Bund Stroh an und
warf es hinunter. Jm Nu griffen die Flam-
men auf das Stallgebäude über, wo das
Feuer genügend brennbares Material fand.
Arbeiter von der nahen Bauſtelle der Reichs
autobahn ſahen, was der Junge angerichtet
hatte, und eilten ſofort zur Hilfe. Es ge
lang ihnen, das Feuer erfolgreich zu be
kämpfen, nachdem aber bereits der Dach
ſtuhl des Stallgebäudes vollſtändig ver-
nichtet war. Dem Feuer fielen Garten-
geräte und größere Mengen Stroh zum
Opfer. Der entſtandene Schaden iſt durch
Verſicherung gedeckt.

Mit dem Meißel durch die Wand
Um einen Durchbruch nach einem anderen

Zimmer vorzunehmen, bearbeitete ein Ein-
wohner die Zimmerwand mit einem langen
Meißel. Plötzlich drang das Jnſtrument nach
einem wuchtigen Schlag durch die Wand in
das Nebenzimmer. Hier wollte es ein tragi-
ſches Geſchick, daß ein ſpielendes kleines Kind
von dem Meißel unmittelbar über dem Auge
am Kopf getroffen und erheblich verletzt
e Das Kind mußte ſofort operiert
werden.

Führer durch das erzbiſchöfliche Palais in
Bamberg. Er zeigt den Schreibtiſch, an dem
Napoleon den Frieden von Tilſit unter
zeichnete. Zum tauſendöſten Male genießt er
dabei den feierlichen Schauer, der unſereinen
erfaßt, dem Korſen einen Augenblick lang ſo
nahe gerückt zu ſein. Er kommt ſich vor, als
habe er einem eine Audienz bei dem Herr-
ſcher Europas verſchafft. Man denkt dabei
an den Mann, der das Haus Napoleons in
Korſika bewacht, mit der Würde eines letzten
Hofmarſchalls des alten Kaiſerreichs.

Jn den Schlöſſern, ſo in Bruchſal oder
Würzburg, muß man Filzpantoffeln an
ziehen. Hier ſind es die Genoſſen der Ent
deckungsfahrt, die den Fremden erfreuen.
Vor den Parketts dieſer Schlöſſer ergreift
die Frauen ausnahmslos eine tiefe Achtung.
Mein Gott, was machen die im Frühling,
wenn Großreinemachen iſt! Der Silberſchatz
der Großherzogin Luiſe erregt das gleiche
Grauſen.

Zu den Kuppeln Tiepolos wagen die Ehe
männer kaum aufzublicken. Und ſelbſt ruch-
loſer Einzelgänger bemächtigt ſich eine ge
wiſſe Scheu angeſichts von ſoviel maleriſcher
Sinnenfreude. Daß alle dieſe ſchönen
Nymphen, deren Schönheit durch nichts ver-
borgen wird, ſo unbekümmert betrachtet
werden dürfen, erſcheint manch bravem
Mann und manch bravem Weib ein un-
erklärtes Rätſel der Kunſtgeſchichte. Und ob
es eigentlich erlaubt iſt, die Träume der
Künſtler von einſt mit den Realitäten des
Beſchauers von heute zu vergleichen, das
weiß niemand recht.

Die Sehenswürdigkeiten ſind beſſer als
ihr Ruf. Sofern einer ſie nicht abgraſt
unter dem Zwang einer Bildung, die er
glaubt beweiſen zu müſſen, ſind ſie ebenſogut
dazu zu gebrauchen, die Welt kennenzulernen,
wie Bahnhofshallen, Schenken oder Warte-
zimmer. Der dicke freundliche Mann, dem
vor dem Stilleben des Franz Snyders das
Waſſer im Munde zuſammenläuft, erweiſt

der Kunſt keine geringere Reverenz als der
Getreideſpekulant, den vor dem jüngſten
Gericht des Michelangelo das Grauſen an
kommt. Vor den Madonnen des Cimabue
mag der Stefan George-Jüngling in Andacht
verſinken. Den Colleoni wird jeder alte
Huſarenrittmeiſter ſeines tadelloſen Sitzes
wegen bewundern. Und was ſchließlich
ſchadet es dem Laokoon, wenn der Zehn-
kampfſieger der Olympiſchen Spiele ihn
ſeiner Muskeln wegen beneidet?

Die Alten überließen uns das Erbe ihrer
Koſtbarkeiten. Scheuen wir uns nicht, unſe-
rer Bewunderung und unſerem Staunen
freien Lauf zu laſſen. Gönnen wir den
Kunſthiſtorikern und den gebildeten Mädchen
des Fin de ſiècle ihr Wiſſen über das Be-
ſondere. Uns ſoll niemand die Freude ver-
derben an dem, wovon wir nichts verſtehen.
Die Ferne bleibt die ewig Geliebte, ſo lange
ſie uns überraſchen kann. Und die Sehens-
würdigkeiten ſind die Perlen und Edelſteine,
mit denen ſie ſich ſchmückt für uns.

Er weiß Beſcheid.
„Sieh mal, Erich, du biſt doch mein Freund
„VDakürlich bin ich dein Freund aber ich

habe gerade kein Geld bei mir!“

In der Schule.
„Peter, kannſt du mir ein Beiſpiel von der

Anpaſſungsfähigkeit des menſchlichen Körpers
nennen?

„Jawohl! Meine Tante hat in einem Jahre
vierzig Pfund zugenommen, ohne daß die Haut
geplatzt iſt!“

Ueberholt.
„Wo warſt du denn ſo lange, Bobby?“
„Jm Kittchen, mein Lieber!“
„Warum denn?“
„Jch bin zu langſam Auto gefahren!“
„Ju langſam?“
„Ja, zu langſam! Denn ſonſt hätte mich das

Polizeiauto nicht einholen können!“
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Jmmobilienbörſen
Dem Beiſpiel anderer Städte folgend, be-

abſichtigt der Reichsverband Deutſcher Makler
für Jmmobilien, Hypotheken und Finanzie-
rungen (RDM.) eine Jmmobilienbörſe auch
für Halle zu errichten. Hannover, Hamburg,
Köln, Frankfurt und kürzlich auch Bremen
haben vor einiger Zeit derartige Gründungen
vorgenommen und damit einer Entwicklungs
tendenz im Reichsverband Deutſcher Makler
Raum gegeben, die mit der Errichtung von
Jmmobilienbörſen die Unantaſtbarkeit und
kaufmänniſche Ehre des Maklerſtandes ſicher-
ſtellen will.

Vor kurzem konnte der Reichsverband
Deutſcher Makler auf ein zehnjähriges Be
ſtehen zurückblicken, für einen Verband gewiß
kein hohes Lebensalter, und doch muß man
anerkennen, daß in dieſer kurzen Zeit in den
Reihen des Maklerſtandes ein ſcharfes Aus
leſeprinzip gepflogen wurde. Schiedsgerichte
und Ehrengericht, von denen man heute ſehr
viel ſpricht, ſind für dieſen Stand nichts
Neues, ſie erfuhren jedoch gerade in der
Gegenwart eiten ſtarken Auftrieb, ſo daß die
einzigartige bereits beſtehende Selbſtüber
wachung dieſes Wirtſchaftszweiges ſchon
früher zu einer ſtarken Ausleſe geführt hat.
Es beſteht wohl heute kaum noch ein Zweifel
darüber, daß der Reichsverband Deutſcher
Makler nunmehr als Zwangsorganiſation für
alle Jmmobilienmakler in die deutſche Wirt-
ſchaft eingebaut wird. Mit dieſer Eingliede-
rung in den ſtändiſchen Aufbau wird dieſe
Organiſation naturgemäß in erhöhtem Maße
in der Lage ſein, die ihm vorſchwebenden
Aufgaben zu erfüllen und durchzuführen.

Man wird in Zukunft den Makler als den
Treuhänder des Grund und Bodens be-
trachten und man wird von ihm weitgehende
berufliche Ausbildung fordern müſſen, wenn
man ſich einmal vergegenwärtigt, was es
heißt, Treuhänder von Milliardenwerten des
deutſchen Volkes zu ſein. Vorausſetzung für
die Gründung einer Jmmobilienbörſe iſt auf
jeden Fall jener geſchloſſene Verband und
die in ihm verkörperte verantwortungs-
bewußte Berufsauffaſſung, die den „Schwarz-
makler“ (in Berlin ſoll es etwa tauſend
geben!) ablehnt und bekämpft. Mit der neuen
Jmmobilienbörſe, deren Gründung nun auch
in Halle beabſichtigt iſt, würde eine ratio-
nellere Bewirtſchaftung des heimiſchen Grund-
ſtücksmarktes möglich ſein, der noch eine ver-
ſtärkte Reſonnanz in der Tatſache finden
dürfte, daß die auswärtigen Mitglieder aus
Delitzſch, Torgau, Falkenberg, Sangerhauſen,
die der halliſchen Ortsgruppe angeſchloſſen
ſind, zu den Börſenverſammlungen zugelaſſen
werden. Es wird auf dieſe Weiſe möglich
ſein, an Stelle der bisherigen Zerſplitterungeine Konzentration des Angebots auf dem
Grundſtücksmarkt herbeizuführen. Für den
Verkäufer eines Grundſtücks bedeutet dieſe
Maßnahme unzweifelhaft eine Verbeſſerung
gegenüber den gegenwärtigen Gepflogenheiten
beim Grundſtückshandel. Jn Zukunft wird
der Verkäufer nur mit einem Makler in
Geſchäftsverbindung treten, dem es dann
möglich iſt, mit Hilfe der Jmmobilienbörſe
das Angebot zu vervielfältigen.

Die bisher vorliegenden Statuten aus-
wärtiger Jmmobilienbörſen ſtimmen, wenn
man von techniſchen Verſchiedenheiten ab-
ſieht, darin überein, daß jedes Börſenmitglied
verpflichtet iſt, einen ihm erteilten Verkaufs-
auftrag der Börſenleitung mitzuteilen, die
dann wiederum dieſes Geſchäft an die übrigen
Makler weitergibt, die jedoch auf keinen Fall
mit dem Verkäufer direkt in Verbindung
treten dürfen, ſondern einzig und allein nur
mit dem aufgebenden Makler, der wieder
ſeinen Kunden dauernd unterrichtet. Mit der
Einſchaltung der Jmmobilienbörſe iſt dem
Käufer und dem Verkäufer eine gewiſſe
Sicherheit gegeben, und als Garant für die
Ehrlichkeit und Zuverläſſigkeit des Geſchäfts
fungiert der RDM., der gleichzeitig als Be-
ſchwerdeinſtanz in Erſcheinung treten kann.
Damit iſt einmal erreicht, daß das Angebot
auf dem Grundſtücksmarkt allgemein bekannt
wird und daß auf der anderen Seite ein
Ueberlaufen der Kunden, wie es bisher viel-
fach üblich war, vermteden iſt.

Die Verteilung der aus
ſchaftsgeſchäft erzielten Vermittlungsgebühr
iſt an den einzelnen Börſen verſchieden ge
regelt. FKn Bremen erfolgt ſie bei der bis
her beſtehenden Grundſtückszentrale des
RDWM. dergeſtalt, daß der aufgebende Moafle
ein Viertel Anteil durch die Grundſtücks
zentrale garantiert bekommt und die übrigen
drei Viertel Anteile der abſchließende Makler
erhält. Man hat ſich hierbei von dem Ge
ſichtsvunft leiten laſſen, daß durchſchnittlich
der abſchließende Makler höhere Unkoſten hat
ind eine größere Tätigkeit entfalten muß als
der gufagebende.

Wie ſich bei der
im einzelnen die

einem Gentein

geplanten halliſchen Börſe
techniſche Durchführung ge

ſtalten wird, liegt noch nicht feſt, da die Vor
arbeiten noch nicht abgeſchloſſen ſind und die
entſcheidenden Verſammlungen noch. nicht
ſtattgefunden haben. Wie man hört, wird
man ſich jedoch ſtark an die Vorbilder anderer
Städte anlehnen. Man wird ſich wohl damit
begnügen die Jmmobilienbörſe in Halle ein
mal im Monat obzuhalten, vielleicht im An
ſchluß an die halliſche Effenktenbörſe. und es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Geſchäfts
bereich auch durch Hypothekenvermittlungen
eine Vergrößerung erfahren wird. P
Keine Störungen der Meiſterlehre.

Der Reichsſtand des Deutſchen Handwerks
teilt in einem Rundſchreiben an ſeine Mit
gliedskörperſchaften mit, daß durch die
Uebernahme von Schulungsaufgaben in der
Arbeitsfront ab 1 Oktober in einzelnen
Teilen des Reiches Unklarheiten über das
Zuſtänbigfeitsgebiet dieſer ueiten Stellen
entſtanden, die in Ankereſſe des gemcin

ſamen Zieles geklärt werden müßten. Es
hätten Verhandlungen ſtattgefunden mit
dem Ziele, eine Entſcheidung des Reichs-
erziehungsminiſters zu erwirken. Der
Reichsſtand bittet die Kammern und Jnnun-
gen, ſich von ſich aus in die Arbeiten der
Reichsbetriebsgemeinſchaft Handwerk ein-
zuſchalten und darauf zu ſehen, daß keine

doppelte oder Gegenarbeit geleiſtet wird.
Störungen der Meiſterlehre, der Berufs-
und Fachſchulen ſowie der ſonſtigen öffent-
lichrechtlichen Aufgaben der Kammern und
Jnnungen auf dem Gebiete des Lehrlings-
weſens müßten vermieden werden. Aller
Vorausſicht nach würden demnächſt weitere
Anordnungen ergehen.

Die Zuckerwirlſchaft im Aufbau
Aus dem Jahresbericht der Vereinigung Mikteldeutſcher Rohzuckerfabriken

Wie wir dem ſoeben erſchienenen Jahres
bericht der Vereinigung Mitteldeutſcher Roh-
zuckerfabriken entnehmen, hat ſich die Zahl
der dem Verband angeſchloſſenen Fabriken
gegenüber dem Vorjahr nicht verändert. Sie
betrug 38 rübenverarbeitende Betriebe, von
denen zwei nur Rohſaft und einer nur
Trocke ngut hergeſtellt haben. Die Zucker
fabrik Oberröblingen lag vorübergehend ſtill.
Sie wird ihren Betrieb in der Kampagne
1934/35 wieder aufnehmen. Mit Wirkung vom
1. Juni iſt die Schokoladenfabrik Raviag nach
vorzeitiger Beendigung des Uebereinkommens
mit dem Anhaltiſchen Staatsminiſterium und
nach Genehmigung des Stillegungsantrages
durch den Treuhänder der Arbeit in die neu
gegründete Geſellſchaft Ravig Spoer A.«G.,
Barleben, übernommen worden. Die Zucker
raffinerie Holland, G. m. b. H., als Treuhänder der angeſchloſſenen Rohzuckerfabriken
hat auf Grund der Einbringung von Sach-
einlagen der Schokoladenfabrik Ravia ein
Aktienpaket der Ravia-Spoer A.G. über-
nommen. Außerdem iſt die Vereinigung im
Aufſichtsrat der Ravia-Spoer A. G. ver
treten.

Es iſt beabſichtigt, die bisher in Alten be
triebene Kunſthonigfabrikation nach ent
ſprechender Ergänzung der Einrichtungen in
Barleben durchzuführen. Die Kommiſſion zur
Feſtſtellung des Raffinerievertrages hat be-
reits getagt. Die Vorſchläge dieſer Kommiſ-
ſion, die auf eine möglichſte Kontinuität der
Verarbeitungsverträge mit den angeſchloſſe-
nen Raffinerien gerichtet waren, wurden ver
abſchiedet. Die Arbeiten in den Raffinerien
Halle und Roſitz gingen reibungslos von
ſtatten. Jn beiden Raffinerien wurden um
fangreiche Verbeſſerungen und Ergänzungen
durchgeführt. Durch weitere Maßnahmen
konnte die Zahl der Arbeitskräfte weiter
weſentlich erhöht werden. Die Firma
C. Bennecke, Hecker Co., G. m. b. H., Staßfurt, ſchließt mit einem Gewinn ab.

Beſkandsverminderung der Vorräke
Während das Betriebsjahr 1932/33 vor-

wiegend dem Abbau der überſchüſſigen Be
ſtände gewidmet war und den tiefſten Stand
des Rübenanbaues und der Zuckererzeugung
innerhalb der durch die Kontingentierung ge-
ſchaffenen Ordnung der Zuckerwirtſchaft auf-
wies, ſtand das Berichtsjahr im Zeichen des
Wiederaufbaues der deutſchen Zucker-
produktion. Bei einem Jnlandkontingent von
70 Proz. gaben die Fabriken im Durchſchnitt
Rübenlieferungsrechte von 70 bis 75 Proz. an
ihre Anbauer heraus. Trotzdem mußten
weitere Ueberſchußvorräte herangezogen wer-
den, um den Bedarf an Zucker für die menſch
liche Ernährung zu decken. Da ſolche Be
ſtände in ausreichendem Umfange vorhanden
waren, ergaben ſich hieraus keine Schwierig
keiten. Es konnten vielmehr noch beträchtliche
Rübenmengen auf Futterzucker, Trockengut
und ſonſtige Zuckerfuttermittel verarbeitet
werden. Mit einer Beſtandsverminderung
von rd. 3,4 Mill. dz auf rd. 2,6 Mill. dz am
Ende des Betriebsjahres iſt der Zuſtand nor
maler Ueberſchußvorräte erreicht und die im
Jnternationalen Zuckerabkommen über-
nommenen Verpflichtungen erfüllt, ſo daß in
Zukunft der Rübenanbau uneingeſchränkt
auf die Deckung des Bedarfs an Jnland-,
Export- und Futterzucker und gleichzeitig auf
die Bereitſtellung von Zuckerreſerven für den
Fall von Mißernten einſtellen kann.
Steigerung der Rübenanbaufläche 1934/35

Dieſer Geſichtspunkt hat in der Anbau
ſteigerung 1934 bereits ſeinen Niederſchlag
gefunden und wird auch die Anbaupolititk
1935 entſcheidend beherrſchen. Die für das
kommende Betriebsjahr her ausgegebenen
Rübenanbaurechte der Fabriken liegen etwa
um 10 Prozent über denen des Berichts
jahres.

Für das Betriebsjahr 1934/35 iſt die
Rübenanbaufläche der Vereinigung weiter
um 20,7 Prozent und die Anbaufläche des
Reiches um 20,3 Prozent geſtiegen. Dieſe
Anbauſteigerungen laſſen erkennen, daß die
wiederholten Anregungen der Wirtſchaft-
lichen Vereinigung und der Leitung unſerer
Vereinigung auf Reſerveſtellung zum Aus-
gleich von Ernteſchwankungen und auf Siche-
rung des Futtermittelbedarfs weitgehend
beachtet worden ſind. Hierauf und auf die
reichliche Bemeſſung des Jnlandkontingents
und der Pflichtausfuhr ſeitens der Wirt-
ſchaftlichen Vereinigung iſt es zurückzufüh-ren, daß im kommenden Wirtſchaftsjahr trotz
gebietsweiſe ſchlechter Ernteergebniſſe der
Zuckerbedarf reichlich gedeckt iſt.

Kübenernke in Mitteldeutſchland
Die Geſamtrübenernte innerhalb des

Gebietes der Vereinigung Mitteldeutſcher
Rohzuckerfabriken betrug 21 670 778 Zentner,
davon wurden 2 370 904 Zentner auf Zucker
zur menſchlichen Ernährung verarbeitet,
d. ſ. 94 Prozent. Die Zuckererzeugung be-
trug einſchließlich des Stöbnitzer Weißzuckers
und des Delitzſcher freien Zuckers 3604 747
Zentner Rohwert und war um 24,7 Prozent
höher in Vo rigen Die durchſchnittliche

Rüben verarbeitung auf Zucker je Fabrik
betrug 627 922 Zentner gegen 509 000 Zentner
im Vorjahr.

e

Jn einem angeſchloſſenen wirtſchafts-
politiſchen Teil behandelt der Jahres bericht
die Frage des Zuckerhöchſtpreiſes, der Sai-ſonarbeitskräfte, das Zuckerſteuergeſetz, die
Zuckermarktlage und Kreditfragen, und die
Freigaben, und gibt damit eine wertvolle
Ergänzung zu den allgemeinen ſtatiſtiſchen
Ausführungen über die deutſche Zuckerwirt-
ſchaft.

Auszeichnung von Preiſen
Der Preiskommiſſar ſchreibt vor:

Für die Beſchilderung und Auszeichnung
von Preiſen gelten, wie von ſeiten des
Reichskomimniſſars für Preisüberwachung
mitgeteilt wird, folgende Vorſchriften, die
u. a. im „Führer durch das Preisüber-
wachungsrecht“ zuſammengeſtellt ſind:

1. Verordnung über Preisſchilder und
Preisverzeichniſſe vom 17. Dezember 1931
(betreffens Brot- und Kleingepäck, Friſch-
fleiſch und das Friſeurgewerbeſ).

2. Verorönung über Preisſchilder und
Preisverzeichniſſe vom 8. Januar 1932 (be
treffend Mehl, Butter, Obſt Gemüſe uſw.).
Dieſe Verordnung bezieht ſich auf den Groß-
handel, Großhandel nur inſoweit, als er in
eigenen Vexkaufsſtellen und Verkaufs-

ſtänden Waren an den letzten Verbraucher
abgibt.

3. Verordnung
Preisverzeichniſſen
ſaſtlichen Düngemitteln vom
1932

4. Verordnung vom 22. Februar 1932 über
die Preisbildung im Kleinhandel mit
friſchen, geräucherten und marinierten See-
fiſchen.

5. Zweite Verordnung vom 251933 über Preisverzeichniſſe für
ausbeſſerungen und Ausſchnittleder.

Verordnung über die Preisauszeich-
nung im Kleinverkauf von Kaffee in vorbe-
reiteten. Packungen vom 3. Mai 1933.

7. Verorönung über den Kleinverkauf von
Bienenhonig vom 8. Juni 1933.

8. Verordnung über Meldepflicht,

über den Aushang von
im Kleinhandel mit

20. Januar

Februar
Schuh-

Mengen und Gewichtsangaben bei Marken-
waren vom 29. Februar, 1. Juli, 28. Sep-
tember 1932.

9. a) Anordnung vom 29. Januar 1932 be-
treffend Senkung der Bierpreiſe; Ziffer 4
dieſer Anordnung iſt dergeſtalt anzuwenden,
daß bei den Preistafelnnur der jetzt geltende
Preis angegeben wird; von einer Angabe
der am 8. Dezember 1931 gültig geweſenen
Preiſe kann abgeſehen werden. b) Ver
ordnung über die Preisbildung für den
Mineralwaſſerverkauf im Kleinhandel vom
9. Februar 1932. c) Anordnung vom
26. Mai 1932 12. April 1933 betreffend Preis-
angabe für Spirituoſenausſchank.

Die peinlich genaue Durchführung dieſer
Vorſchriften iſt für die Preisüberwachung
von entſcheidender Bedeutung.
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Gekreider- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleite
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab 3tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reſchsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmeh 9. i 8. 9. I. 8. 11.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 34,50-37,00 28,50- 31 50
Preisgebiet kl. Erbsen St 26,50 26,50 Futtererbsen

II 26,65 26,351 PeluschkenV 26.80 26.50 Ackerbohn. 11,50-12,* 0 10 50-11 38
i w Wicken 11,00-12,00 10, 50-115

g. s Clupin. blaue 6.75-7,25
mit 10 50 1.50 do. ger “7 Smit 207 3.001 3001 *erzaells auf

do. neu
Roggenmeh f Leinkuch. 7,65 3,80 aPreisgebie f Erdnkuch. 7,25 b 8.,60V 21,85 20,051 do. -mehl 7.60 8.95

V 21,7520,751 Trockschn. S S
VII »1.,2020.90 Sojagnschr. 6,50 1,90

b 75 gMerzenkleie t. O ar I. e e es
Roggenkleie 9,55 9, 45 do. 9,20
leinsagt Mischlutter

0,50 KM Frachtausgleich. einschl. Monopolzuschlag
asis 37 ab hiambur 3asis 50 ab Hamburg.Paritàät Berlin 66 ab hiamburg. 66 ab Stettin

Parität waggontret Stolb als Verladestation. a) Monopol-
zuschla für in. Ware 10. b do. 2.80. do. 6. 10 RM

Berlin, 10. Nov. Elektrolyt 39.50.

Magdeburg, 9. Nor Zuckermarkt. (lerminpreise
Weißzucker einschlieBich sack frei Seeschiffseite Hamburs
für 50 kg netto.

Brief Getd Brie! GeſeOktohet März 390 53,80November 3,60 3. 50 Mai 4, 10 4,00Deremver 3.,60 3.50 August 4,40 4.30hevbrua 3.70 3,60 Septembet
Magdeburg. 9. November. Auckermarkt Preise für

Weißzucker einschl. sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für tto ab Verladestelle Magdebure. Gemahlens
Mehlis bei rompter Kieſerung 31.50 Nov. 31,40 31,50

Metalipreise in Gerlin vom 9. Nov. (kür 1000 kg
in Keichsmark): tiektrolytkupfer wire vars 39,50, Original-
lüttenalumimnm. 98—99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
ren 190. do. in WValz- oder Orahtbarren “90 Proz. 164
innickel W-99 Proz. 70. Antimon-Regulus 49--52 Fein-

lein 43, 50--46, 50

Berliner Schlacntviehmarkt vom 9. November. Aun-
trieb: 3300 Kinder (davon 959 Ochsen. 480 Bullten, 1851 Kühe
und Färsen, 1841 Kälber, 2645 Schate, 10552 Schweine. Zum
Schlachthof ireki208 Kühe und Färsen, Auslandsrinder,

Kälber, Austandskälber, 227 Schaite, 50 Schweine,
Auslandsschweine. Preise in Keichsmark je Zentner

ODechsen Kl. 39--40 2. 39--40 3. 33--37, 4. 29 33
Sullen: 1. Kl. 36 37, 2. Kl. 33--35 3. 28--31. 4. 24--27,
Kühe: 1. Kl. 33--34, 2. 26--32, 3. 17--22, 4. 10 16. Färsen:

Kl. 36 2. 31--34, 3. 26--30. 4. 20--24 Fresser 20--25
Kälber: 1. k. 70-85 2. 53--60, 3. 43 52. 4. 32 42.Schate I. l. 48---49, 2. 3. 46-- 47, 4. 5. 44 45
6. 33 42, 7. 35--35, 8. 32--34. 9. 20-30. Schweine 1 Kl

52 2. 3 52 4. 52-52, 5. 50--52 6. 46 50

Weiterer Rückgang im Oktober
Arbeitsloſenziffer wieder geſunken.

Die Zahl der bei den Arbeitsämtern ge-
meldeten Arbeitsloſen iſt nach dem Bericht der
Reichsanſtalt auch im Oktober noch weiter zu
rückgegangen, und zwar um 13 800 auf 2 268 000
obwohl um dieſe Jahreszeit erfahrungs-
gemäß Entlaſſungen aus den Außenberufen
unvermeidlich ſind. Der ſaiſonmäßigen Ver-
ſchlechterung in den Anßenberufen in einer
Größenordnung von insgeſamt 16 200 ſtand
jedoch eine Entlaſtung in Höhe von 30 000 in
den übrigen für den Konjunkturverlauf
weſentlichen Wirtſchaftsgruppen gegenüber.
Es gelang auch diesmal, im Kampf gegen die
großſtädtiſchen und induſtriellen Sammel
nunkte der Arbeitsloſigkeit weitere Erſolge
n erzielen.

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt.

Amtlich festgestellte Preise vom 10. Nov
heute vorher

Weizen, Dschn. 78 kg Sdo. do. stetig 762 kg 196,0 W3 196,0 W
Handelspreis frei Halle S SRoggen, gut und trocken S SRKoggen, Durchschnitt iſest 71 kg 158 R 158 R 9
Handelspreis frei Halle

Kartoffelflocken stetig
Industriegerste
Braugerste, gute, ruhige (teinste ü. N.)
Wintergerste, mehrzeiig, ruhig

18. 25 14 75 18, 00 18. 50

206--216 206--216
167--172 167—172

do. zweizeilig 187--192 187--192Futtergerste, Abfaligerste 161.0 H0 161.0
Hafer, Durchschnitts-Qualität, gefragt 159 HI XIII S
Wecißhafer, ab Station 166 H. XIIViktoriaerbseu, gef. (f. ü. N. 10—66 60 66
Grüne Erbsen, ruhig S
Weizenkleie, mittelgrob. 11.30 11,15
Koggenkleie, 9,90 9.85Malzkeime gefragt 15,50-—-14, 00 13, 50--14., 00
Irockenschnitzet, 8.70Zuckerschnitzel. 10.,90 10.60Heu, (lose), stetig 11.00--11.50 10. 50--11. 00
W'eizenstroh (drahtgepreßt), efragt 4.40 4,30
Roggenstroh (drahtgepreßt). 4,50 4,50

Notierungen nach Handelsklassen fanden nicht statt.
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich.

soweit nichts anderes gesagt ist, tür 1000 kg wetto frei Halle
für mindestens 15 To.

Tendenz: Unverändert.
6Gerlin, 9. Nov. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie! Geld Brie Geht17, 50 17,50 Mai 18,75 18,001750 17,50 um 19,00 22
November

Dezember

fanuar 17.50 17.50 luli 19,00 18. 25Februar 18. 50 18,00 August 19,25 18,25
Mäte 118.50 18. 00 sdeptember 19,25 18, 25
April 18 75 18., 00 Oktoper 16.50 18,50wodienmarkipreise für Halle.

Warkt-Kleinhandelspreise vom 10. Nov. in Heichspfennigen

l uſeläpfe Pfd. 20-30 flechte Pfa.Ebäpfel Pfd. 10--15 Aal, irisch Pid.Musäpte Pfd. S--15 Goldbarsch Pid. 40
Tafelbirnen Pfd. 15--20 Weißfische Pfd. 40--70
FBßbirnen d. 12-15 Gr. Heringe Pfd. 27
Kochbirner Pid. 5--10 Heringe, Schott. Stück S--160
Bananen Stück 5--10 Bücklinge Pfd. 40
Quitten Pfd Schellfische, ger. Pfd. 60Heidelbeerer Pid. Seelachs, ger. Pfd. 60
Pfirsiche Pid. Aal, ger. Pid. 240Preißelbeerer Pfd. Karpfen Pid. 90Hagebutten Pfd. Enten Pfd. 80--110W alnüsse Pfd. 40 45 Gaänse d. 75-110
Hasselnüsse Pfd. 49 22 Hühner Pfd. 60—80
Weintrauber Pfd. 30 Kebhühner stück 100--130
Tomaten Pfd. 20--20 Tauben Stück 40--70
Grüne Bohne: bid. Hasen im Fell Pfd. 50 55
Wachsbohner Pfd. Rehfieisch Pfd. 80--140
Salatgurken Stck. Hirschfleisch Pfd. 50--100enfgurken Pfd. 50 Stalikanin Pfd. 60--65Efeffergurke Pfa. 40 W ildkauin Pfd. 50
Rhabarber Pf. Wildenten stückRadieschen id. 9 Fasanen dtück 150--250
Weißkoh hid. o NMolbereibutter Stück
Rotkoh Pfd. S Disch. Landbutter Stck. 73-75
Wirsingkoh Pfd. Auark Pfd. 20--25Blumenkohl! Kopf 15-60 Kase Stück
Grünkohi d. 7 Pflaumenmus Pfd. 4c
Rosenkoh Pfd. 25--30 Rübensaft Pfd. 28Salst Kopt 5-10 Kartoffein neue 10Pid. 43-48
Spinat Pfd. Niereukartoffeln 10Pfd. 70--90
Mohrrüben Pfd. 58 Eier Stück 10--14Kohlrüben Pfd. Zitronen Stück 4-
Rote Rüben Bund 5-8 Meerrettich iange 10--20Kohlrabi, ſtück 3--5 Rettiche Stück 5--10
7wiebeln. Pfd. 8 Petersilie Pfd. 25Rapünzchen Pfd. 40 Schnittlauch un 5
vellerie Stück 5--20 Schoten Pid.Porree Bündel 10--20 Pfiiferlinge Pfd.
Kabeljan Pfd. 42 Steinpilze Pid.Seelachs Pfd. Champignons Pfd. 26

hleisch- opd Wurst waren
Rindkfleisech Schmeer 9005zum Kochen Pfd. 70--80 Robfſeisch Pfd. 40

zum Braten Pfd. 80--100 Schlackwurs Pfd. 140--200
Kalbſleisch Knackwurst Pfd. 110--130zum r Schwartenwurs! Pfd. 90--10

zum BratenHammelfieisch Bot- und LeberwuretS frisch Pfd, 90--110zum Kochen Ha. pid. 90 10zum Braten Ofd. 90--100
7iegenfleisch Pfd. 50--70 d. 120 160chweinefleiseh pa. t20560Kamm u. Kotel. VId. 85--90 Speck San ert

auch und feites Fleisch fett a. 700Pid. 80 mager Pfd. 120--130
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(22. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Wer ſchrieb den Brief?“ fragte Regan

mit ihrer klaren Stimme und ſah Waltman
an.

Der wiegte ſeinen kleinen gelben Kopf.
„Da fragen Sie mich zuviel, mein Kind. Jch
habe meine Rolle hier geſpielt und nun iſt
ſie zu Ende. Nun bin ich nur noch als Zu-
ſchauer hier!“

„Jch glaube, da bringt einer die Antwort!“
ſagte ich leiſe. Denn es hatte an die Tür ge-
klopft. „Herein!“

Die Tür ging auf. Wieder machte der
Mann drüben im Anmeldezimmer, der ſicht
bar wurde. einen langen Hals und Siedel
trat ins Zimmer. Er ging auf mich zu und
übergab mir ein Kuvert.

„Jch habe Jhren Auftrag ausgeführt,
Herr Kommiſſar!“ ſagte er nur. Dann trat
er beſcheiden zurück an die Wand und pflanzte
ſich neben Peter Lamms auf.

„Danke!“ ſagte ich. Jch fühlte die vielen
Blicke, die auf mich gerichtet waren. Ich
hatte mir eine ſchwere Aufgabe geſtellt und
ich war nicht frei von Lampenfieber.

„Jch habe Jhnen etwas mitzuteilen!“ be
gann ich dann mit zögernder Stimme. „Et-
was, das in inniger Beziehung zu der Ge-
ſchichte ſteht, die Sie eben gehört haben. Ca-
milla Alvarez iſt vor zwei Stunden einem
Herzſchlag erlegen!“

Ein Laut der Ueberraſchung ging durch
den Raum.

„„Ja ſagte ich, „und mein Aſſiſtent
Siedel fand die tauſend Mark, die ihr Direk-
tor Jürgenſen geſchickt hatte, unverſehrt in
dieſem Briefumſchlag hinter der Tapete.
Der Arzt wird die näheren Urſachen ihres
Todes feſtſtellen. Vielleicht iſt es gut für ſie,
daß ſie ſtarb. Für die Aufklärung unſeres
Falles iſt jedenfalls dadurch ein großer Scha-
den entſtanden, denn ſicherlich wußte ſie weit
mehr, als ſie ausſagte. Jch gäbe etwas dafür,
wenn ich ihren Mund noch einmal zum Reden
bringen könnte!“

„Darf ich den Umſchlag mal ſehen?“ bat
der Rechtsanwalt.

„Jch kann mich irren“, ſagte ich, „aber
ich habe in dieſen Dingen ein ſicheres Ge-
fühl: ich glaube nicht, daß ſie ſich über den
Abſender der Summe im unklaren geweſen
iſt.“ Und ich redete und faſelte weiter, der
alte ſchlaue Waltman ſah mich verblüfft an
und verzog ironiſch ſeinen faltigen Mund.
Ich ſagte noch mehr Dinge dieſer Art und
dann ſchloß ich: „Wenn wir beweiſen könn-
ten, daß ſie den Namen Jürgenſen gekannt
hat dann hatte ſie unter allen Umſtänden
ihre Finger bei der Erpreſſung im Spiel.
Und wer weiß, ob ſie nicht mit dem Mord
ſelbſt zu tun hatte Jetzt können wir nichts
mehr feſtſtellen!“

elleicht doch!“ ſagte eine ruhige
Stimme. Der Anwalt ſtand ſchon die ganze
Zeit mit ausgeſtreckter Hand vor mir.

W Sie mir das Kuvert geben?“
Verzeihung murmelte ich. „Jch über-

hörte wohl
Der Anwalt drehte den Briefumſchlag in
ſeinen Fingern. Jn ſeinen Augen funkelte
es. „Erinnert Sie dieſes Kuvert nicht an ein
anderes?“ ſagte er, Triumph in der Stimme.
„Dieſe grüne Farbe dieſes rauhe Papier.“

Alle drängten ſich herzu.
„Der Erpreſſerbrief!“ rief Regan hell, der

alte Waltman meckerte überraſcht und ſelbſt
Lamms veränderte ſeine Haltung.

Auch Klaus wollte näherkommen und
dann mußte er wohl einen Blick in mein Ge-

Krampf befallen

ſicht geworfen haben. Jedenfalls blieb er

Awischen s3und, 4
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überraſcht ſtehen aber ich merkte nichts
davon, daß ich beobachtet wurde. Jch hing
mit fieberhafter Spannung an den Mienen
des Anwalts.

Der hielt lächelnd das Kuvert vor ſich hin,
holte tief Atem und ſchlug die innere Klappe
zurück.

Und dann war es plötzlich, als ob ihn ein
hätte. Sein Kiefer ſank

herab. Er ſtarrte faſſungslos auf die Jnnen-
ſeite der Klappe.

Niemandem konnte das entgehen. Alle
ſteckten ihre Köpfe zuſammen, ſahen auf das
Papier und dann enttäuſcht auf Dr. Banner.
Sie ſahen nichts, was der Anlaß ſeiner Er-
regung ſein konnte.

„Was überraſcht Sie, Dr. Banner?“
fragte ich leiſe. „Was haben Sie erwartet?“

So banugl die Worte waren ihre Wir-
kung auf den Anwalt war ungeheuerlich.
Sein Geſicht überzog ſich im Augenblick mit
einem fſahlen Schimmer. Seine Kiefer
krampften ſich zuſammen, Er ſtierte mir ins
Geſicht. Nur eine Sekunde lang hingen
unſere Augen ineinander dann ſtieg etwas
r Ekel in meiner Kehle auf und ich ſagte
eiſe:

„Alſo, Sie waren es!“
Und ehe die überraſchten Zuſchauer noch
faſſen konnten, was geſchehen war, ſpräng
der Anwalt mit einem Ruck zur Tür. Und
es war Peter Lamms, der als erſter den
Sinn des raſchen Blickwechſels zwiſchen mir
und Siedel begriffen hatte und der mit
einer unglaublichen Schnelligkeit ſeinen
maſſiven Körper vor die Tür geſchnellt hatte

noch vor Siedel ſelbſt.
„Das hat geſeſſen!“ murmelte er, während

er ſich über den bewußtloſen Dr. Banner
auf dem Boden bückte und rieb ſich die
Fauſt.

28.

Ich will mich nicht beſſer machen, als ich
bin. Nicht einmal in dem Augenblick, wo
ich Banner ſtellte, war ich mir über den Zu-
ſammenhang klar geweſen. Jch wußte da-
mals nur, daß er der Erpreſſer war.

Denn das Kuvert, das Klaus ſeinerzeit
aus dem Papierkorb des Anwalts geklaubt
hatte, als er ſeine geliebten Zeitungsaus-
ſchnitte vor ſeinem Onkel verbergen wollte,
war aus demſelben gewöhnlichen und un-
auffälligen Material geweſen wie der Er-
preſſerbrief. Und auf der Vorderſeite hatte
mit roter Tinte und in Druckbuchſtaben der
Anfang einer Adreſſe geſtanden:

Herrn Direk
Aber auf der Rückſeite befand ſich der

Abdruck eines Gummiſtempels, der zeigte
den Firmennamen der Bannerſchen Kanzlei.

Klaus hatte das erſt bemerkt, als er am
folgenden Morgen in ſeinem kleinen Büro
die Ausſchnitte hervorholte und betrachtete.
Aber er hatte durchaus keinen Grund ge-
habt, ſich irgendwelche Gedanken darüber zu
machen. Auch ſpäter noch lange nicht. Denn
durch einen Zufall hatte er ſelbſt den Er-
preſſerbrief nie zu Geſicht bekommen ich
hatte ihn beſchlagnahmt und der Junge ſah
ihn erſt, als ich ihn Waltman vorlegte.
Und erſt in der Rückerinnerung, während
ſeines Spazierganges mit Regan durch den
Garten, war ihm die Aehnlichkeit der beiden
Briefumſchläge aufgefallen. Das war das,
worauf er mich am Morgen mit aller Ver-
legenheit und Zurückhaltung aufmerkſam
gemacht hatte.

Jch geſtehe, ich wußte zunächſt mit dieſer
Eröffnung nichts anzufangen. Den Bruch
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teil einer Sekunde lang dachte ich ſogar
daran, den Anwalt ſelbſt zu fragen ich
zweifelte nicht daran, daß ſich die Sache auf
die harmloſeſte Weiſe aufklären würde.

Aber je länger ich nachdachte, deſto
ſtutziger wurde ich. Und dann ſchoß es mir
durch den Kopf: wie, wenn es nicht die drei
belangloſen Ausſchnitte geweſen wären, die
den Direktor ſo intereſſiert hatten, daß er
ſie zu ſich ſteckte, ſondern der Umſchlag, in
dem ſie ſich befunden hatten?

Der Umſchlag, den wir nie zu Geſicht
bekommen hatten weil er durch jemanden
vernichtet worden war, der ein Jntereſſe
daran hatte

Man muß ſich vergegenwärtigen: der
Direktor iſt noch in hochgradiger Erregung
über das anonyme Schreiben, er geht durch
das Vorzimmer, dabei fällt ſein Blick von
ungefähr auf einen Umſchlag, der auf der
Erde liegt von ähnlichem Ausſehen wie
der des Erpreſſerbriefſes. Er hebt ihn anf,
ſeine Ueberraſchung wächſt: er ſieht die ab-
gebrochenen Schriftzüge der Adreſſe in der
gleichen Ausführung wie auf jenem anderen
Umſchlag, den er eben in ſeine Schreibtiſch-
lade eingeſchloſſen hat.

Und als er das Kuvert umwendet, findet
er den aufgeſtempelten Namen ſeines eigenen
Anwalts.

Was lag näher, als daß er alles ſtehen
und liegen ließ und ſich ſofort auf den Weg
machte, um Banner zur Rede zu ſtellen?

Das Spiel, das ich mit Banner trieb, war
gewagt, denn ich hatte keinen unbedingt
ſchlüſſigen Beweis in der Hand. Aber alle
ſeine Schritte erſchienen mir von einem
Augenblick zum anderen in einem
grellen Licht Jn mir war die große Ver-
wandlung eingetreten, von der ich andeu-
tungsweiſe an einer früheren Stelle dieſer
Aufzeichnungen ſprach die radikale Ver-
änderung der Vorzeichen: jede ſeiner angeb-
lich hilfreichen Maßnahmen, konnte der Trick
eines in die Enge getriebenen, ſchuldbewuß-

neuen,

ten Verbrechers geweſen ſein, der alles
daran ſetzte, uns zu verwirren und auf
falſche Fährten zu hetzen.

Jch entſann mich, daß Banner es war, der
den Verdacht auf Fritz Jürgenſen gelenkt
hatte und mir wurde unheimlich zumute,
als mir einfiel, wie er in Camillas Zimmer
allein zurückgeblieben war.

Was hatte er da gemacht?
Von dieſem neuen Geſichtspunkte aus

geſehen, hatte Camilla nämlich weder mit der
Erpreſſung noch mit dem Mord etwas zu
tun gehabt. Was hatte es alſo mit dem
verräteriſchen Kuvert hinter der Tapete für
eine Bewandtnis? Waren die Jnitialen
„von W. J.“ nicht durchaus ſinnlos gewor-
den? Ein Ding, das überhaupt nicht in
die Geſchichte paßte? Wie ein Requiſit aus
einem anderen Stück?

Und während meines Geſprächs mit Sie-
del in der Portierloge mußte ich im Lauf
weniger Minuten folgern: Banner hatte bei
irgendeiner Gelegenheit das Verſteck des
Geldes entdeckt. Und als ich mit dem alten
Waltman das Zimmer verlaſſen hatte,
ſchmuggelte er raſch den Umſchlag in das
Tapetenverſteck, den er durch die Jnſchrift
„von W. J.“ entſprechend präpariert hatte.
So wollte er wieder Verdacht auf Camilla
lenken, die durch ihre Beziehung zu Kornitzky
und durch die Vorgeſchichte ihres abenteuer-
lichen Lebens hinreichend belaſtet ſchien
und damit wollte er uns aufs neue wirr
machen und uns von der wahren Löſung, der
wir uns ſchon gefährlich genähert hatten,
wieder entfernen

Und weiß der Himmel, was er ſonſt noch
in jenem Zimmer getan hat! Er hat ſpäter
hartnäckig geleugnet, die konzentrierte Alko-
hollöſung in Camillas Flaſche gegoſſen zu
haben und der Staatsanwalt mußte dieſen
Teil der Anklage fallen laſſen, da er durch
nichts bewieſen werden konnte.
Ich hatte meinen Aſſiſtenten beauftragt,
ſo ſchnell wie möglich im nächſten Papier-
laden einen Briefumſchlag ähnlicher Art
aufzutreiben. Das war nicht ſchwer: die
Sorte wurde faſt überall geführt. Siedel
tat dann verabredungsgemäß die tauſend
Mark in dieſen gekauften Umſchlag, der
natürlich unbeſchrieben war und übergab
ihn mir in Gegenwart des Anwalts

Und die Ungeduld, mit der Banner dar-
'auf wartete, daß wir die Jnſchrift auf der

inneren Klappe entdecken würden das
namenloſe Entſetzen, das ihn packte, als er
die Jnitialen nicht fand, das war eigentlich
in dieſem Zeitabſchnitt der einzige Beweis,
den ich gegen ihn hatte!

Es ſieht leichtſinnig aus, wie ich dgmals
ſpielte, gewiß aber ich habe die Schlacht
gewonnen das muß im Nachhinein mein
Wagnis rechtfertigen. Denn die Miene, die
Banner vor mir annahm, Angeſicht zu An-
geſicht die Miene des überführten Ver-
brechers, typiſch, ein pſychologiſches Schul
beiſpiel geradezu, eindeutig wie aus einem
moraliſchen Leſebuch als unhemmbarer
Durchbruch des ewigen Gewiſſens war
mehr als ich brauchte.

Und an dieſer Stelle möchte ich darauf
hinweiſen: ich perſönlich glaube nicht an
Zufälle, aber nenne man es, wie man will
Banner wurde das Opfer eines ähnlichen
Kontrollexperimentes, wie er es durch jenen
plattnäſigen Burſchen ſeinerzeit mit Jürgen-
ſen hatte anſtellen laſſen.

Und wie es manchmal ein alltäglicher Ge
brauchsgegenſtand iſt, mit dem uns ein Er-
eignis oder eine Schickſalswendung mſtiſch
verknüpft erſcheint, ſo hätte ich unſere Er-
lebniſſe in jenen Tagen auch „Die Geſchichte
der vier grünen Briefumſchläge“ nennen
können. Der erſte war der, den Klaus im
Papierkorb fand; der zweite der des Er-
preſſerbriefes ſelbſt; den dritten ſchmuggelte
Banner ins Tapetenverſteck; und den ver-
tauſchte ich durch Siedel mit dem vierten und
letzten.

Banner lag wie tot nach dem Kinnhaken,
den ihm Peter Lamms verſetzt hatte und
er redete noch tagelang nichts, als er ſchon
längſt in der Unterſuchungshaft ſaß. Sein
endgültiger Zuſammenbruch erfolgte ange
ſichts eines Beweiſes, den unſer Chemiker
dem Unterſuchungsrichter vorlegen konnte.

(Schluß folgt.)

gut gelaunt!
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Poman von Tiane Sanden
22. Fortſetzung.

Noch landge, nachdem der Zug Riga ver-
laſſen, hatte Hanns Henning am Fenſter ge-
ſtanden, in den goldenen Vorſommertag hin-
eingeträumt. Wieſen lagen in ſamtigem
Grün gebreitet. Die Getreidehalme ſtanden
ſchon hoch und grün. SSommerwolken ſegelten langſam über den
leuchtenden Himmel. Unendlich breitete ſich die
baltiſche Erde, begrenzt von ernſten dunklen
Wäldern.

Mit glücklichen Augen ſah Hanns- Henning
in das Land, das der Ernte entgegenträumte.
Bald würde er mit Marike über ſeine eigenen
Felder gehen. Bald würde er mit der Ge-
liebten zuſammen ringen um den Segen der
Scholle. Nach einer Weile ſetzte er ſich in ſein
Abteil. Er nahm ſeine Aktenmappe hervor
und begann noch einmal die Unterlagen für
den Kauf des Gutes zu prüfen. Die Zeit ver
ging ihm wie im Fluge.

Kurz, ehe der Perſonenzug in der kleinen
Station einlief, ſchrieb er eine Karte an Ma-
rike und ſteckte ſie dann in den Kaſten des
kleinen Bahnhofs. Er ging durch die Sperre.
Erſtaunt ſah er ſich um. Weit und breit kein
Gefährt. Nur ein Auto, das jetzt langſam von
der Chauſſee aus auf den Bahnhofsvorplatz
zufuhr, das er aber nicht kannte. Er hatte
doch ein Telegramm an den Beſitzer von Gut
Sohittken geſandt und um Abholung vom
Bahnhof gebeten.

„Jſt kein Wagen aus Sobittken hier?“ fragte
er den Gepäckträger.

„Nein, Herr, keiner dageweſen.“
„Aber ich habe doch ein Telegramm geſchickt.

Was tue ich denn nun?“
Hanns- Henning überlegte. Das Gut war

Hrmer, hleiner Hann
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drei Fußſtunden von der Bahnſtation entfernt.
Er hatte keine Luſt, den ganzen Weg zu Fuß
zu machen. Aber was half es? Da kam von
dem Auto her langſam ſchlendernd ein Chauf-
feur auf ihn zu:

„Jch höre, Sie wollen nach Gut Sobittken,
Herr? Jch muß auch in die Richtung. Wenn
ich Sie ein Stück mitnehmen ſoll

„Ach ja, das wäre nett von Jhnen, wenn
Jhr Chef nichts dagegen haben würde.“

„Nein, nein, das wird dem Herrn Grafen
ganz gleich ſein, ich fahre ja ſowieſo leer. Da
ſteigen Sie bitte ein, Herr. Aber iſt doch nicht
nötig,“ wehrte der Mann ab, als Hanns-Hen-
ning ihm einen Geldſchein in die Hand drücken
wollte.

„Nehmen Sie nur, Sie tun mir wirklich
einen großen Gefallen.“

Hanns- Henning ſtieg ein. Der Wagen fuhr
davon. Ein ſchöner eleganter Wagen, ſtellte
Hanns- Henning feſt. Was man doch hier in
dieſem verlorenen Winkel für vornehme Autos
fuhr.

Ob er es mit Marike auch einmal zu einem
Wagen bringen würde? Nur einen ganz klei-
nen, beſcheidenen. Aber ſchön müßte es ſein,
mit der Geliebten am Sonntag durch das blü-
hende Land zu gleiten.

Er mochte eine Viertelſtunde gefahren ſein.
Die Ortſchaften rechts und links des Wagens
waren zurückgeblieben, ein wunderbarer
Buchenwald im erſten hellen Sommergrün
ſäumte die Fahrſtraße. Plötzlich ging das
Auto langſamer und hielt. Der Chauffeur
ſtieg ab:

„Moment mal“, ſagte er und machte ein
ärgerliches Geſicht, „ich weiß nicht, was das
iſt, da ſetzt der Motor plötzlich aus.“

Hanns- Henning ſtieg aus und ſtellte ſich
neben den Chauffeur. Der hatte die Haube
des Kühlers hochgehoben, arbeitete an dem
Motor.

„Kann ich Jhnen was helfen fragte Hanns-
Henning. „Jch verſtehe mich allerdings auf
dieſe Konſtruktion nicht. Jch habe drüben in
Südamerika einen ſchauderhaften alten Klap-
perkaſten gehabt, aber das Ding hielt durch.“

„Manchmal beſſer, als ſo ein Motor von
einem ſolchen Luxuswagen, Herr“, meinte der
Chauffeur. Er lag jetzt unter dem Wagen,
arbeitete da unten. Nach einer Weile ſchaute
er hervor: „Tut mir ſchrecklich leid, Herr, ich
kann nichts machen. Jch muß warten, bis
irgendein Wagen vorbeikommt., der mich ab-
ſchleppt.“

Hanns- Henning ſah ſich um:
„Wie komme ich denn jetzt hier bloß nach

Sobittken?“
„Ach, das iſt nicht ſo ſchlimm Herr. Sehen

Sie den Holzfällerweg, da links?“ der Mann
zeigte in den Wald hinein.

„Ja“, Hanns- Henning nickte.
„Dort müſſen Sie reingehen ich werd's Jhnen

aufzeichnen.“
Hanns- Henning reichte dem Chauffeur einen

Bleiſtift. Der zog ein paar Linien auf dem Pa-
vier. „Alſo den Weg geradeaus, dann kommen
Sie nach 25 Minuten an eine Lichtung. An
der linken Seite ſteht eine Gruppe von fünf
großen Bäumen, ich kenne das Gelände, weil
wir oftmals hier Jagd hatten. An der Baum-
gruppe gehen Sie rechter Hand vorbei, dann
noch zehn Minuten und Sie ſind unmittelbar
vor dem Wege, der direkt auf Gut Sobittken zu-
läuft.“

„Na, dann danke ich Jhnen ſchön, und hof-
fentlich kommt bald einer zum Abſchleppen.“

Hanns- Henning hob die Hand an die Mütze.
„Guten Weg, Herr“, rief der Chauffeur und

kroch wieder unter ſeinen Wagen.
Jn flottem Tempo marſchierte Hanns-Hen-

ning den bezeichneten Weg entlang. Es war
ganz angenehm, nach der langen Bahnreiſe und

der Autofahrt ein Stück zu laufen. Wie weich
der Waldboden war, wie würzig die Bäume
dufteten. Jn den Zweigen ſangen die Vögel.
ein Specht hackte irgendwo im Walde. Ein
leiſes Summen von Käfern und Mücken war
überall. Mit allen Sinnen lauſchte Hanns-
Henning auf die Stimmen des Waldes.

Aber in dies gleichmäßige Summen, Singen
und das leiſe Raunen der Bäume kam irgend
etwas anderes, ein leiſes, ſchleichendes Ge-
räuſch Hanns- Henning mit feinem im Urwald
geſchulten Ohr hörte es ſofort. Das war kein
Wild, das da durch den Wald witterte. Das
waren auch keine Wanderer, einem geraden
Ziele zumarſchierend. Eine Stimme in ihm
ſagte plötzlich:

„Vorſicht!“
Und da fiel ihm ein, er hatte ja die ganze

Anzahlung in der Taſche. Er hatte das Geld
erſt überweiſen wollen, aber die Poſtverbindung
nach dem entlegenen Sobittken war ſchlecht. Er
hatte gefürchtet. das Geld könnte zu ſpät kom
men, und das Vorkaufsrecht würde ihm an
dieſen Freund des Direktors Boſchad verloren
gehen. Auf einmal empfand er, wie bodenlos
leichtſinnig er gehandelt. Man ging nicht mit
zwanzigtauſend Mark in der Taſche ſpazieren.

Schnell öffnete er ſeine Aktentaſche, ſteckte das
Geldpaket in die innere Bruſttaſche. Im Augen-
blick, als er ſtehen geblieben war, war auch
dieſes leiſe Knacken und Schleichen verſtummt.
Er verſuchte mit ſeinen Augen das grüne
Dickicht zu durchdringen. Aber halbhohe Bir-
ken, Ginſter und Wacholder ſtanden hier dicht
zuſammengeballt Links ſeitlich war das Ge-
räuſch geweſen. Er ging ein paar Schritte vor-
wärts, alle Sinne angeſpannt. Da wieder dieſes
leiſe Schleichen, ſchon näher. Plötzlich knackte
es zwiſchen den Büſchen. Blitzſchnell drehte ſich
Hanns- Henning um. Seine Hand fuhr in die
Taſche. Gott ſei Dank, daß er von drüben im-
mer noch die Gewohnheit hatte, nie ohne Waffe
fortzugehen. Ehe da drüben beide Männer,
die aus dem Gebüſch auftauchten, ihre Waffen
in Anſchlag bringen konnten, hatte Hanns-Hen-
ning gezielt. Ein Knall aufſchreiend ließ der
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Erfindungen vor 70 Jahren
„Tauchbamele“ zur Schiffshebung

Jn einem deutſchen Familienmagazin aus
den ſechziger Jahren des vorigen Jahrhun
derts werden einige Erfindungen geſchildert,

die etwas märchenhaft klingen, aber doch in
ſpäterer Zeit ihre Vollendung finden ſollten.
Da hatte z. B. ein Unterwaſſeringenieur ſich

ein Syſtem zur Hebung der in Meeren und
großen Strömen untergegangenen Schiffe aus-
gedacht, und zwar nicht durch die Anwendung
techniſcher Mittel, ſondern durch die Aus-
nutzung der Luft als Tragkraft. Ein ver-
ſunkenes Dampfſchiff ſoll vom Grund der See
gehoben werden. Das geſchieht nach der
Schilderung mit großen Ballons von ſtarkem,
waſſer- und luftdichtem Stoff. Die Ballons
werden an dem Schiff befeſtigt und werden
dann von einem auf der Oberfläche ſchwim-
menden Boot aus mit Luft gefüllt. Dieſe Bal-
lons nannte der Erfinder ſeine „Tauch-
kamele“. Jeder von ihnen konnte angeblich
eine Laſt von etwa 200 Zentnern tragen, und
40 Stück würden genügen, das Schiff zu heben.
Das Verfahren, das damals ſo große Ver-
wunderung ekregte, wurde weiter ausgebaut
und iſt heute allgemein üblich. Nur ver-
wendet man keine Ballons zum Heben, ſon-
dern eiſerne Tanks, aus denen das Waſſer

in und dafür Luft hineingepumpt
wird,

Großes Aufſehen erregte ein auf gewöhn-
kichen Wegen fahrender Dampfwagen, der da-
mals in England für den „Earl of Caithneß“
gebaut wurde. Es wird mitgeteilt, daß dieſes
in der Abbildung ſo ſeltſam ausſehende Ge-
fährt den Earl und ſeine Frau, ſowie Paſſa-
giere und Gepäck in der Rekordzeit von 150
Meilen in zwei Tagen nach Norden brachte.
Der Wagen erklomm Hügel mit beträchtlicher
Steigung ohne Schwierigkeiten und legte
manchmal in der Stunde 14 (engl.) Meilen
zurück, ohne überhaupt den Gedanken an eine
Gefahr aufkommen zu laſſen. Man ſieht
daraus, daß das Fahren mit dem Dampfwagen
den meiſten Menſchen damals als eine gefähr-
liche Sache vorkam. Der Bericht fügt noch
hinzu, daß die Herrſchaften ihre große Aner-
kennung und Zufriedenheit äußerten, und daß
die Verbeſſerungen, die noch geplant ſind, recht
bald in die Wege geleitet werden können.

Dann wird erwähnt, daß in einem Ham-
burger Hotel ein Regenſchirmhalter aufgeſtellt
wurde, in dem die Gäſte den Regenſchirm in
ſichere Verwahrung geben konnten, „in dem
durch einen ſehr ſinnreichen und zugleich ein
fachen Mechanismus mittels eines Drucks mit
dem Finger der Schirm feſt verſchloſſen iſt.
Der Schlüſſel trägt dieſelbe Nummer, wie der
Behälter des Schirmes und wird von dem
Eigentümer desſelben mitgenommen. Will
dieſer ſeinen Schirm wiederhaben, ſo ſteckt er
den Schlüſſel auf, drückt an eine Feder, worauf
ſich ſogleich der Behälter öffnet und der
Schlüſſel durch mechaniſche Vorrichtung in dem
Schloſſe zurückgehalten wird.“ Es wird noch
hinzugefügt, daß dieſer Schirmhalter durchweg
aus Gußeiſen und von äußerſt eleganter Form

Spätherbſtabend
Noch einmal flammt die Erde
in Wälderbraun und Wolkenpurpurpracht.
Heim treibt der Hirt die Herde,
dann ſinkt die Nacht.
Graunebel ſteigen,
der Wind weht ſchwer.
Die Wälder ſtöhnen wie ſchrille Geigen.
Hart höhnt ein Lacher hinterher.
Die Geige ſtreicht der grimme Tod.
O goldnes Abendrot! Ludwig Bäte.

eine der beiden Wegelagerer ſeine Waffe ſin-
ken, bückte ſich, aha, der war getroffen. Jns
Bein ſchien es gegangen zu ſein. Der andere
duckte ſich und rannte im Schutz der Bäume
davon, ſo ſchnell er konnte

Jetzt ließ auch Hanns- Henning die Waffe
finken. Er hatte plötzlich ein Zittern in den
Gliedern. Dieſer Ueberfall das war doch
allerhand. Einen Augenblick zögerte er. Dem
Flüchtling nachlaufen? Ach was, mochte der
rennen. Er hatte ja den anderen ſcheinbar ziem-
lich kampfunfähig gemacht.

Raſch ging er durch das dichte Unterholz. Der
Angeſchoſſene ſaß mit ſchmerzverzerrtem Geſicht
und hielt ſich das Bein. Mit tückiſch-angſtvollem
Geſicht ſah er Hanns- Henning an, Der brachte
wieder ſeine Waffe in Anſchlag. Man konnte
nicht wiſſen, ob der Kerl nicht doch noch zur
Piſtole greifen würde.

„Still ſitzen“, ſagte er, „ſonſt knallt's
einmal.“

Aber er ſah, der andere war unfähig, ſich zu
verteidigen, ſeine Piſtole lag ein ganzes Stück
von ihm entfernt auf der Erde.

„Wie ſind Sie denn dazu gekommen, mich zu
überfallen?“ Hanns- Henning ſtand vor dem
Verwundeten, „zeigen Sie mal her, ordentlich
was ins Bein gekriegt, was? Das kommt da-
von. Ja, was mache ich denn nun mit Jhnen?“

„Was geht's Sie an,“ knurrte der Mann, „iſt
ja doch alles aus.“

„Na, an der Verwundung werden Sie fa
wohl nicht gleich ſterben. Zeigen Sie mal her.“

Trotz des Widerſtrebens des Mannes ſchnitt
Hanns- Henning das Beinkleid mit ſeinem
Taſchenmeſſer auseinander. Die Kugel war
gerade oberhalb des Knies hineingegangen,
ſchien aber ziemlich oberflächlich zu ſtecken.

Flüchtig dachte Hanns-Henning, daß dieſer
Mann eigentlich gar nicht wie ein Wegelagerer
ausſah. Der Anzug war von anſtändigem

noch

Stoff und offenbar einmal von einem ganz
guten Schneider gefertigt.

„Haben Sir irgend etwas da, womit ich hier
abbinden kann?“ fragte er. „Reinesmal

Lobomotivdampfwagen für alle
Wege und Pegenſchirmhalter

iſt. Der Preis 50 bis 60 Mark
Courant.

Ferner wird eine „ergötzliche Anehßdote“ er-
zählt über die Dienſte, die der elektriſche Tele
graph Reiſenden leiſten könne, die in Ver

betrage

Moll Muauuää Tore Sonnabend, 10. November

legenheit geraten ſind. Ein Engländer aus
Liverpool befand ſich, von Gelde entblößt, in
Amſterdam. Vor Verlauf von 5 bis 6 Tagen
konnte er keins von Hauſe bekommen. Alſo
was tut der kluge Mann? „Er geht ganz ruhig
aufs Telegraphenamt und ſchreibt einige
Worte. Zwei Stunden ſpäter, als er eben zu
Tiſche ſitzt, ſieht er einen Herrn in das Zimmer
treten, der ihm 100 Pfund Sterling einhändigte

der Ordre gemäß, welche ſein Bankier
einem hieſigen Korreſpondenten gegeben hatte.“

Wie gut hatten es doch die Menſchen vor

70 Jahren, VOo.

Nicht weit von der italieniſchen Weſtküſte,
18 Kilometer ſüdweſtlich von Elba, liegt die
kleine Jnſel Pianoſa, die Jtalien als klandwirt-
ſchaftliche Strafkolonie benutzt. Viele Jnſeln vor
der italieniſchen Weſtküſte dienen dieſem Zweck.
Früher gehörte auch Monte Chriſto hinzu, die
aus Dumas' berühmtem Roman in allerErinne-
rung iſt. Pianoſa war ſchon im Altertum ein
Verbannungsort. Kaiſer Auguſtus ſchickte ſei-
nen Enkel Agrippa hierher, und „Agrippas
Bäder“ heißt heute noch ein mächtiger Stein
haufen an der Oſtkitſte. Bei dieſer Gelegenheit
ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß im Mai 1814
auch Napoleon hier landete, um die Jnſel, die
zu Tyoscana gehörte, in ſein Hoheitsbereich ein-
zuſchließen. Zwei Geſchütze ließ er anfſtellen
und blieb drei Tage auf der Jnſel. Der beſiegte
Korſe wollte auf dem kleinen Pianvſa regieren,
das Fort wieder aufbauen und Koloniſten her-
beiſchaffen. Es wurde aber nichts daraus, und
Napoleon mußte ſich ſelbſt als Jnſelgefangener
ſtrengeren Mächten fügen.

Die Jnſel iſt alles andere als ein Paradies.
Sie hat ihren Namen von ihrer völlig ebenen,
nach der Mitte zu einfallenden Oberfläche. Jhr
höchſter Punkt iſt ein Hügel, Gian Filippo, der
teilweiſe aus Marmor beſteht. Beſonders ge-
fürchtet iſt der Nordſturm, der die Jnſel ge-
wöhnlich mit Salzwaſſer überflutet und die
Bäume zum Abſterben bringt. Die Vegetation
beſteht aus Steineichen, Oelbäumen, Maſtix-
und Johannisbrotbänmen. Nur eine einzige
größere Quelle hat Pianoſa. Das fehlende
Waſſer iſt auch die Urſache, weshalb ihre Be
ſiedlung nur mit Zwangsmitteln möglich iſt.
Mehrere hundert Sträflinge werden auf der
Jnſel heute in land wirtſchaftlichen Dingen
unterwieſen. Die Verhältniſſe in der Gefan-
genenunterbringung haben ſich heute auf der
Inſel bedeutend gebeſſert. Aber vor dem
Kriege wurden hier Verbrecher jeglicher Art,

Im Bagno von Pianoſa
Eine italieniſche Strafholonie im Thurrheniſchen Meer

politiſche wie kriminelle, interniert. Kehrte
ein ſolcher Jnſelſträfling ins bürgerliche Da-
ſein zuvrück, ſo war er zu keiner ernſthaften
Tätigkeit mehr fähig. Einer, der 29 Jahre im
Pianoſaer Bagno ſaß, war wirr und men
ſchenſchen geworden. Wehrlos und ohnmäch-
tig blinzelte er in eine ihm fremde, feindliche
Welt, und mit angſtpoller Unterwürfigkeit
redete er jeden Menſchen, der ſich mit ihm
unterhielt, mit Exzellenz an. Jn 29 Jahren
war ſein Leben verblüht, ſeine Freunde oder
die Mitglieder ſeiner Familie waren geſtorben
vder ausgewandert.

Während der Kriegszeit wurden auch
Kriegsgefangene auf der Jnſel vorübergehend
interniert. So erzählt z. B. der öſterreichiſche
Leutnant z. S. Konſtantin Magliec in einem
kleinen Werk, das die Abenteuer ſeiner Flucht
enthält, einiges über Pianoſa. Seine Spazier-
gänge durften ſich nur über eine Strecke von
150 Metern ausdehnen. Er wurde ſtets von
zwei bewaffneten Soldaten begleitet, die ihn
angeblich vor Exzeſſen der Sträflinge ſchützen
ſollten. Man behandelte den Oeſterreicher,
der bei einer Notlandung mit dem Flugboot
in italieniſche Gefangenſchaft geriet, kaum
beſſer, als einen Schwerverbrecher. Er durfte
mit niemand als mit den Wachen reden und
war mehrere Monate lang von jeder menſch-
lichen Geſellſchaft abgeſchnitten.

Außer den Verbrechern gab es nur Beamte
und Wächter auf dem traurigen Eiland. Der
einzige Hafen liegt an der Oſtküſte, wo ſich
auch das Gefängnis und die Kaſerne befinden.
Aber der Hafen iſt ſo ſchlecht, daß Dampfer
nur bei gutem Wetter anlegen können und oft
ein Monat vergeht, bis die Poſt befördert
werden kann. Durch Vermittlung der ſpani-
ſchen Botſchaft in Rom gelang es Maglie nach
einigen in furchtbarſter Einſamkeit verbrachten
Monaten, die Schreckensinſel zu verlaſſen. Pr.

Die diesjährige Reiſebilanz weiſt recht er
freuliche Ziffern auf, wobei auf Berlin mit
ſeinen großen Ausſtellungen die Funkaus-
ſtellung brachte allein 113 Reichsbahnzüge mit
über 100 000 Teilnehmern auf die deutſchen
Seengebiete, auf Bayern und die Oberammer-
gauer Feſtſpiele der Hauptteil fiel. Friſch ge-
ſtärkt ſind nun auch die Reiſeführer aus ihrem
Urlaub zurückgekehrt, und ſie wiſſen vom
„Dienſt am reiſenden Kunden“ allerlei Jnter-
eſſantes zu erzählen.

Es gibt Fragen, die ein routinierter Cicerone
ſozuſagen im Schlaf beantworten kann; dazu
ehören die typiſchen Sehenswürdigkeiten auf
em Gebiete der Kunſt, der Architektur, der

Technik uſw. Aber es gibt auch Reiſende, die
ihre beſonderen Sehnſüchte im Herzen tragen.
Da wollte beiſpielsweiſe ein Amerikaner einen
ebenſo ſchön gelegenen, wie reich mit Fiſchen
aller Art ausgeſtatteten Angelplatz nachgewieſen
haben, während ſich ein engliſcher Pfarrer aus-

Das intereſſiert den Peiſenden?
Wunſchobjehte, die nichk im Baedeher ſtehen

ſchließlich für Kirchenbauten modernſten Stiles
intereſſierte. Einer Schwedin erſter Gang ſollte
dem Beſuch eines Antilärm-Muſeums gelten,
und dann meldete ſich eines Tages ein Verein,
der, „zwecks Veranſtaltung einer Herrenpartie“,
ein ebenſo ſchönes, wie abfſeits gelegenes
Fleckchen Erde, verſehen mit reichem Wald-
eſtand, Badegelegenheit und beſonders reich

licher, wie billiger Verpflegung, nachgewieſen
haben wollte. Jedes einzelnen Wunſch wurde
nach Möglichkeit erfüllt, und der Herren-Verein
mußte beſonders gut beraten geweſen ſein, denn
eine korporativ abgefaßte ſchriftliche An-
erkennung beſtätigte dem kundigen Führer, daß
ſeine Wahl das Richtige getroffen hatte.

Andere Völker, andere Geſchmäcker! Während
Engländer, Amerikaner und Holländer vom
Spreewald entzückt ſind, blieben Jtaliener beim
Anblick dieſer lieblichen Landſchaft merklich kühl.
Dagegen verſetzte ſie die Anlage des Großſchiff-
fahrtskanals in Nieder-Finow in helle Begeiſte-

Taſchentuch oder ſo? Na, nun laſſen Sie mal,
das muß gemacht werden.“

Er wollte dem Manne in die Rocktaſche grei-
fen, da fühlte er plötzlich zwei Hände würgend
um ſeinen Hals. Der Menſch hatte enorme
Kräſte. Schon fühlte Hanns-Henning, wie ihm
die Luft abgeſchnürt wurde. Mit dem letzten
Aufgebot ſeiner Kräfte machte er einen Griff,
wie er ihn einmal von Japanern gelernt hatte.
Der Mann brüllte auf, er fühlte ſeine Schul-
tergelenke in einem wahnſinnigen Schmerz ſich
rückwärts biegen. Kraftlos gab er Hanns-Hen-
nings Hals frei, fiel ſchwer in die Farren des
Waldes zurück.

„Du heimtückiſcher Hund“, keuchte Hanns-
Henning noch halb außer Atem, „du verdienſt,
daß man dir den Schädel einſchlüge. Na warte,
die Polizei wird dich ſchon faſſen. Mal ſehen,
ob du irgend etwas bei dir trägſt, damit man
Näheres über dich weiß.“
Er griff dem Mann in den Rock. Ein paar
Papierſcheine kniſterten. Mit ihnen zugleich
zog Hanns- Henning ein beſchriebenes Blatt
Papier heraus. Er verſtand nicht, was das
bedeutete.

„Grigoleit trifft auf B S W. Nachrichten
über H P Chef, durch C 23.“

Der Mann ſah angſtvoll auf Hanns-Henning.
Der ſah kopfſchüttelnd auf das Papier.

„Na, eine ſchöne Gannovenſprache habt ihr
da. Die Sache wird die Polizei mächtig inter-
eſſieren. Die wird vielleicht was daraus
machen können.“

Der andere ſtöhnte auf. Aber HannsHen
ning war ſo voll Wut, daß ihn die Verzweif-
lung des Verbrechers durchaus nicht mehr
rührte. Wenn er nur erſt aus dieſem verdamm-
ten Wald rausgeweſen wäre. Wie hatte der
Chauffeur geſagt? Rechts bis zur Lichtung und
der Baumgruppe. Er ſah auf ſeine Skizze und
marſchierte drauf los.

Fünfundzwanzig Minuten hatte der Mann
geſagt. Er verglich die Uhr und marſchierte vor
wärts. Er ging und ging. Aber weder nach
fünfundzwanzig Minuten noch nach fünfund

vierzig Minuten war die VLichtung mit den

Bäumen zu ſehen. Die Dämmerung fiel her-
ein. Noch immer fand er nicht den bezeichneten
Weg. Und plötzlich wurde es ihm klar, das
alles war eine abgekartete Sache. Der Chauf-
feur war mit dieſen beiden Burſchen im Spiel
geweſen. Woher aber wußte der Mann hier,
daß er ankam? Er ſchüttelte den Kopf, die
Sache wurde immer rätſelhafter Nun. ihn
würde man nicht ſo leicht fangen. Einer der
jahrelang in den Tropen gelebt, den Urwald
gerodet, ſich mit der Heimtücke der Eingebore-
nen herumgeſchlagen, der würde doch mit ein
paar kleinen Banditen hier in dieſem lettiſchen
Winkel fertig werden.
Nun begann er ſyſtematiſch zu gehen, orien-

tierte ſich nach dem Mond und den Stern-
bildern, die langſam heraufzogen. Er mußte ſich
in Richtung auf das Sternbild des großen Wa-
gen halten. Er beſann ſich, daß er bei der Rück
fahrt von Gut Sobittken links von ihm geſtan-
den hatte. Er hatte ſich noch über den wunder-
baren Glanz des Sternbildes gefreut. Es
wurde dunkel im Walde Aber er hatte lange
genug in der freien Natur gelebt, um auch im
Dunkeln ſehen zu können. Jetzt fühlte er mehr,
als daß er ſie erblickte, Wagenſpuren auf dem
Weg. Wo ein Wagen gefahren war, mußten
Menſchen geweſen ſein. Er verfolgte die Spur
Nach etwa einer Stunde kam er aus dem Walde
heraus. Nun hörte er ein ſchwaches Hunde-
bellen. In der Ferne blitzte Licht auf. Da war
ein Dorf. Nach den Lauten, die die Hunde
gaben, ſchätzte er, es konnte vielleicht noch eine
halbe Stunde entfernt ſein,

Ein ſanfter Morgenhimmel wölbte ſich über
dem ganzen Lande. Auf Gut Buchenwalde
waren die Gardinen zugezogen. Das Haus
ſchien wie ausgeſtorben. Der Gärtner ſchlen
derte langſam, die Hacke auf der Schulter, zum
Hof. Sommerträgheit lag über allem.

Jn einer Hängematte im Garten ſchaukelte
Lenka langſam hin und her. Sie hatte die Beine
in den roten Gartenhoſen übereinanderge-
ſchlagen, die Arme faul hinter dem Kopf ver

on

rung. Sie hatten nur den einen Wunſch, einmal
mit „durchgeſchleuſt“ zu werden, und gern legten
ſie nachher einen anderthalb Kilometer langen

ußweg im Eiltempo zurück, um das Geſell
chaftsauto wieder zu erreichen.

„Man ſoll Land und Leute auch beim Eſſen
und Trinken kennen lernen“ ſagt ſich ſo
mancher ausländiſche Reiſende und bevorzugt
daher die deutſche Küche, die ihm meiſt ſehr gut
ſchmeckt. Von unſerem Bier ſind faſt alle Aus-
länder reſtlos begeiſtert. Der Deutſche möchte
auf Reiſen ſeinem Magen gern mal etwas Be-
ſonderes gönnen und ſucht deshalb exvtiſche
Gaſtſtätten auf, die ihm nie gekannte kulinariſche
Genüſſe vermitteln. Amüſant ſind die Küchen
diſſonanzen zwiſchen den einzelnen Stämmen
unſeres Vaterlandes. Der Oſtpreuße iſt z. B.
ein geſchworener Spinatfeind, weil er das
„iriene Zeichs“ als Viehfutter bezeichnet,
während ſein Antipode, der Schleſier, eine be
ſondere Vorliebe dafür hegt. as für den
Stier das rote Tuch, iſt für den Bayern der
Rotkohl; dagegen gelüſtet es ihn ſtark nach
Bayeriſch-Kraut, womit man wieder des Ham-
burgers hellen Zorn entfachen kann.

Der vergnügungsluſtige Ausländer will vom
Kinobeſuch meiſt nicht viel wiſſen. Das Schau
ſpiel intereſſiert infolge mangelnder Sprach-
kenntniſſe nur wenig, dagegen ſind Oper und
Konzert ſehr begehrt. Am liebſten aber ſucht
man jene Stätten auf, wo ſich volkstümlicher
Frohſinn kundtut, und ſo ertönt ſehr häufig der
Wunſch: „Wir möchten ſehr viel people ſehen!“
Der Reiſende wird dann an jene Stätten der
Luſt geführt, wo ſich ihm die deutſche Volksſeele
in ungezwungener, unbekümmerter Fröhlichkeit
offenbart. Dort wird dann beim Glaſe Bier mit
dem Tiſchnachbar Bekanntſchaft gemacht, und
von Mund zu Mund ſpricht ſich ſo manches was
den Begriff „Fremdenverkehrspolittk“ im Sinne
gegenſeitigen Verſtehens zum wertvollen,
völkerverbindenden Faktor macht C. K.

Preuzworträtſe!
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Bedeutung der einzelnen Wörter
a) von links nach recht s: 1 Holzſplitter
5 Edelſtein, 9 Auszeichnung, 11 Spielkartenfarbe,
12 frecher Bengel, 13 Wild, 14 deutſche Univerſi-
tätsſtadt, 16 Vulkan auf Jsland, 18 Tiroler Frei-
heitsheld, 20 warmes Kleidungsſtück, 23 Teil des
Auges, 24 Stadt in Aegypten, 26 Stammvater,
27 Sittenlehre, 28 Nebenfluß der Warthe,
29 Planet;

b) von oben nach unten: 1 reißender
Fluß, 2 Name mehrerer Päpſte, 3 griechiſche Göttin,
4 Uebervorteilung, 6 Loſungswort, 7 Kampfplatz,
8 Nachkomme, 10 Fluß der Venrgeſſenheit,
15 Kämpfer, 17 Hülſenfrucht, 18 Ungläubiger,
19 Feuerteilchen, 20 Orientierungskarte, 21 ito-
lieniſches Fürſtengeſchlecht, 22 junges Mädchen
25 Zeitmeſſer.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Schachbretträtſel,

2. Arkanſas,
6 Marquiſe, 7.

„Brätling“,

3. Grätſche, 4.1. Bretagne,
Widu-Flettner, 5. Wettlauf,

kind, 8. Lüneburg.
Diagonale

ſchränkt. Langweilig war es. Hätte ſie doch
darauf beſtehen ſollen. mit Anfa zu fahren?
Seit ihrer Kenntnis der Dinge zwiſchen Anfa
und Kuba Boſchad konnte ſie Anja gegenüber
mächtig auftrumpfen Aber da war das Gar-
tenfeſt bei ihren Freunden auf Steruſchken.
Ein paar von den jungen Offizieren der Ri-
gaer Garniſon waren herübergekommen. Viel-
leicht würde es vergnüglicher ſein, als mit
Anja bei der blöden Hitze herumzukutſchieren.
Was Hanns- Henning jetzt wohl machen würde?
Nun, die Stmanat würde ihn wohl nicht be-
kommen. Wenn Anfja einmal etwas gegen
einen Menſchen hatte. dann Gnade im Gott.
Anja iſt ihre eigene Schweſter, aber zur Fein-
din möchte ſie ſie doch nicht haben, es wäre
denn, man hätte einen Trumpf gegen ſie in der
Hand. wie zum Beiſpiel die Geſchichte mit
Kuba. Was mag Anja nun mit Marike an-
fangen Jrgend etwas iſt los. Dieſe Geſchichte
bei Marikes Abfahrt Lenka dochte nach. Ko-
miſch, ſie war doch ſonſt nicht auf den Kopf ge-
fallen, aber was da eigentlich geſpielt worden
war, war immer noch nicht klar geworden

„Fräulein Lenka, Fräulein Lenka“, eine
fjammernde Frauenſtimme rief durch den Park
Lenka richtete ſich auf:

„Hallo, ja? Was iſt denn?“
Zwiſchen den Gruppen der großen Blutbuchen

tauchte ein ſchwarzſeidener Rock auf, eine bunte
Jacke, dann ein verſtörtes Altfrauengeſicht
wie eine aufgeſcheuchte Henne kam die alte
Julka durch den Park auf Lenka zu.

„Na, Julka,. was iſt denn Du ſchreiſt ja wie
verdreht!“

Die Alte war ganz außer Atem. Tränen
ſtanden in ihren ausgeblaßten Augen.
„Fräulein helfen, helſen Sie. Fräulein Ma-

rike, ach Gott, ach Gott. Fräulein Marike 4
ſie bekreuzte ſich.

Lenka war mit einem Satz aus der Hänge-
matte:

„Red' doch. Was iſt denn geſchehen Iſt der
Simangt s paſſiert? Krank?

(Fortſetzung folgt.)
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Mal Torubleld Aus der Stadt Merſeburg Nr. 164
Sonnabend, 10. November 1934

Warum „Markinsgänſe“
Die erſte Erwähnung einer Markinsgans

auf deutſchem Boden findet ſich in den Annalen
eines Kloſters aus dem Jahre 1171. Damals
wurde den Mönchen in Corvey zum Markinskag
eine ſilberne Gans verehrk. Einige hundert Jahre
ſpäter heißt es dann in einer Predigt: „So auch
eine Gans ein verächklicher und närriſcher Vogel
iſt, daß ein jeglicher, deſſen man ſpoltken will, für
eine Gans oder Gansvetker gehalten wird, mögken
nicht unbillig viel groß wunder darob machen,
woher es doch kommen, daß ſonſt in der ganzen
Chriſtenheit die Markinsgans bey Großen und
Kleinen, Jungen und Alken, Reichen und Armen,
ſogar über die Maßen in ehren gehalten wird,
daß menigklich von derſelben gern kut ſingen,
hören und ſagen, noch viel lieber eſſen, und wiſſen
doch nit, wie eß kommk oder warum es geſchiehk.“

Die Legende führt die Markinsgans auf die
hiſtoriſch nicht erwieſene Tatſache in dem Leben
des heiligen Markin zurück, wonach er am Tage
ſeiner Wahl zum Biſchof von Tours, der ſich
ſeiner Jugend wegen durch Verkriechen enkzogen
haben ſoll, durch das lauke Schnattern der Gänſe
in ſeinem Verſteck verraken und dann zur An
nahme ſeinem Amkes veranlaßk wurde. Andere
Quellen vermelden, daß WMarkinus durch die
Gänſe einſt in der Predigt geſtörk worden ſei.
Schließlich wird behaupket, daß er als Liebhaber
von gebrakenen Gänſen einmal des Guken zuviel
gekan habe und dann an Verdauungsbeſchwerden
geſtorben ſei. Seine leßßkwilligen Verfügungen
hätken deshalb ein unnachſichtliches Todesurkeil
über die Gänſe ausgeſprochen. Ferner wird noch
berichktek, daß bei der Beerdigung Sk. MWarkins
am 11. November 402, wobei etliche Tauſend
Geiſtliche anweſend waren, eine ungeheure Menge
„Markinsvögel“ vertilgt worden ſei.

Lauchſtädker Straße geſperrk!

Das Polizeipräſidium in Weißenfels, Polizei
amt Merſeburg, keill mit: Zur Ausführung von
Banarbeiken wird mit ſoforkiger Wirkung die
Lauchſtädter Chauſſee zwiſchen Roken Brücken-
rain und Gerichksrain für den ſämklichen Verkehr
geſperrk. Die Sperrung wird vorausſichtlich bis
Ende dieſes Jahres dauern. Die Umleitung iſt
durch Umleitungstafeln kennklich gemachk. Sämk-
liche Fahrzeuge in der Richkung von und nach
u werden durch den Gerichksrain umge-

Schillerfeier in den Schulen
In allen Schulen Merſeburgs fand geſtern vor

mittag eine Schiller-Feier anläßlich des 175. Ge
burtkskages des Dichters ſtakk. Obwohl Schiller
erſt am 10. November 1759 geboren wurde, mußke
wegen des Wandertages die Feier auf den 9.
d. M. vorverlegk werden. Die Feiern waren von
muſikaliſchen Darbiekungen umrahmk, in deren
Mittelpunkt Gedichte und eine Anſprache ſtanden.
Das Domgymnaſium hak erſt am Wonkag ſeine
Schiller-Feier; der Unkerricht fällt an dieſem
Tage aus.

Ausflüge aller Knabenſchulen
Nach einer Verordnung des Miniſters haben

alle Knabenſchulen heuke in ganz Preußen Groß
wanderkag. Unſere Schüler laufen oder fahren
in die nähere und weikere Umgebung Merſe
burgs. Unſer Domgymnaſium fährt mit der
Uberlandbahn nach Dürrenberg, und von dort
gehk es unker Vorankrikt des Spielmannszuges
nach Lützen. Dork wird das Schlachkfeld beſich-
kigt und der Guſtav-Adolf- Kapelle ſowie dem
Muſeum ein Beſuch abgeſtaktet. Erſt gegen Abend
erfolgt die Rückkehr.

Wie wird das Wetter
Elwas wärmer und regneriſch.

Temperakuren ekwas anſteigend. Auf-
friſchende, über Süd nach Südoſt drehende Winde.
Leichte Regenſchauer nichk ausgeſchloſſen.

W W-Aſtern erbrachten 791,70 Mark
Wie von der Geſchäftsſtelle des Winkerhilfs-

werks mitgeteilt wird, konnten für den Aſtern-
verkauf im Monat November 791,70 RW. ein-
geſammelt werden. Für die VBernſteinplaketten
wurden noch 130,37 RW. abgeführt.

Brikettgutſcheine des WHW.
Wir machen unſere Leſer auf eine Bekannt-

machung im heutigen Anzeigenteil aufmerk-
ſam, die ſich mit der Ausgabe der Brikettgut-
ſcheine des Winterhilfswerks befaßt,

Weiker wird auf eine Bekannkmachung hinge-
wieſen, nach der am 16. November erſtmalig die
Ausgabe von Winkerkartoffeln aw Alleinſtehende
erfolgt.

Bäume werden angepflanzk.

In Ruſchesfelde werden an der Lauchſtädter
Straße von der Parkverwaltung 200 junge
Buchen angepflanzt.

u qj43—4.n

Altersjubilänm.

Am 12. November begeht Frau Marie
Böhme, Ehefrau des nahezu 77jährigen
Rentners Eduard Böhme, Stufenſtraße 1,
ihren 73. Wiegenfeſttag. Dem noch rüſtigen
Geburtstagskinde auch unſeren Glückwunſch.

die neue Milchbewirlſchaftung
Berſammlung der Bezirksbanernſchaft Merfeburg im Tivoli

Die Bezirksbauernſchaft Merſeburg hielt
am Freitag nachmittag im „Tivoli“ in Mer-
ſeburg eine außerordentlich ſtark beſuchte
Verſammlung ab, die ſich in der Hauptſache
mit der Neuregelung der Milchwirtſchaft be
ſag Nach einer kurzen Begrüßungsan-
prache des Bezirksbauernführers Rocken-
dorf folgte ein Referat von Dr. Dahm
vom Milchverſorgungsverband Saalegau
über die „Milchbewirtſchaftung“. Der Vor-
tragende teilte mit, daß neuerdings das
ganze Reich in Milchwirtſchaftsverbände
aufgeteilt worden ſei, um ſo eine einheitliche
Milchbewirtſchaftung zu gewährleiſten. Die
Bezirksbauernſchaft Merſeburg gehört zum
Milchverſorgungsverband Saalegau, der wie
derum eine Untergliederung des Milchwirt-
ſchaftsverbandes Mitteldeutſchland iſt. Der
Milchverſorgungsverband ſchreibt dem Er-
zeuger vor, wie er die Milch zu verwerten
hat. Nur Milch, die im eigenen Betrieb ver
e vt wird, unterliegt dieſer Regelung
nicht.

Dr. Dahm teilte dann mit, welche Ort-
ſchaften die Einzugsgebiete der rinzelnen
Molkereigenoſſenſchaften bilden. Zur

Molkereigenoſſenſchaft Schafſtädt

gehören: Aſendorf, Dornſtädt, Eisdorf, Groß-
gräfendorf, Niederwünſch, Oberteutſchenthal,
Schafſtädt, Schotterey, Steuden und Unter
teutſchenthal; zum „Zweig verein „Mer-
ſeburger Molkerei“ gehören die Ort-
ſchaften: Atzendorf, Benndorf, Blöſien, Delitz
a. B., Dörſtewitz, Frankleben, Geuſa, Kna-
pendorf, Körbisdorf, Kötzſchen, Kriegsdorf,
Leung, Löpitz, Löſſen, Merſeburg, Meuſchau,

Naundorf, Niederbeung, Oberbenuna, Pretizſch,
Reipiſch, Spergau (folgt Sonderanweiſung),
Tragarth, Trebnitz, Venenien, Wallendorf,
Wegwitz, Zöſchen, Zſcherben und Zſcherneddel
Das Einzugsgebiet der

Mokereigenoſſenſchaft Riederclobicau

ſetzt ſich aus folgenden Ortſchaften zuſam-
men: Biſchdorf, Bündorf, Burgſtaden, Klein-
gräfendorf Kleinlauchſtädt Krakau, Lauchſtädt
Milzau, Netzſchkau, Niederclobicau, Ober-
clobicau, Oberkriegſtedt, Schadendorf, Unter-
kriegſtedt und Wünſchenborf.

Die Neuregelung, nach der ſämtliche Milch
an eine dieſer Molkereien abgeliefert werden
muß, tritt bereits am 15. November in Kraft.
Jm Einvernehmen mit dem Milchverſor
gungsverband kann der Ortsbauernführer
allerdings in denjenigen Gemeinden, in wel-
chen der Milchbedarf nicht durch einen bereits
vorhandenen Milchverteiler befriedigt wer-
den kann, einen oder mehrere landwirtſchaft-
liche Betriebe zur Abgabe von Milch ab Hof
beſtimmen. Dieſe Milch muß gereinigt und
gekühlt, in ſauberem Zuſtand und zum Preis
von 18 Pfennig pro Liter an die ortsanſäſſi-
gen Verbraucher abgegeben werden. Als
Ausgleichs abgabe haben die diesbe-
züglichen Betriebe je Liter abgeſetzte Friſch-
milch 3 Pfennig zu bezahlen.

Den Ausführungen von Dr. Dahm ſchloß
ſich eine ſehr angeregte Ausſprache an, in
deren Verlauf unter anderem auch Kreis-
bauernführer Dr. Wendenburg und der
Stabsleiter der Kreisbauernſchaft Pg. Leh-
mann nachdrücklich daran erinnerten, daß

Neuregelung ja dem Wohle des Ganzen
ieme.

Das Buch des Lebens
Die Bibel iſt das Brok des Lebens agller, die nach ihr greifen

„Vierhundert Jahre Deutſche Bibel“
ſo ſtand über den diesjährigen Feiern des
Reformationsfeſtes. Der Großtat Martin
Luthers, des wunderbaren Geſchenks
wurde gedacht, das er „ſeinen lieben Deut-
ſchen“ in hingebender Arbeit fertiggeſtellt
und als jahrhundertelang fortwirkendes
Erbe hinterlaſſen: „Biblia oder die ganze
Heilige Schrift deutſch.“

„Heilige Schrift“ iſt ſie auch uns
heilig? iſt ſie auch uns Gottes Wort?
Nicht erſt die moderne Wüſenſchaft, ſondern
ſchon Martin Luther hat klar erkannt, daß es
Menſchen geweſen ſind, die die einzelnen
Bücher der Bibel geſchrieben haben. Nicht
nur Menſchen verſchiedener Zeitalter und
verſchiedener Anſchauungen, ſondern auch
Menſchen verſchiedener Gotteserkenntnis.
Eben deswegen haben die verſchiedenen Teile
und die verſchiedenen in der Bibel enthal-
tenen Schriften nicht alle die gleiche Bedeu-
tung für uns.

Der Teil der Bibel, der von Chriſten
geſchrieben iſt und das iſt das Neue Teſta-
ment iſt zweifellos die Hauptſache für uns
Jm Mittelpunkt dieſes Neuen Teſtaments
ſteht Jeſus Chriſtus, in dem des ewigen, ge
heimnisvollen Gottes Weſen und Wille uns
groß und klar entgegentritt. Nicht irgend-
eine Erkenntnis oder Weisheit will Jeſus
uns lehren, ſondern helfen will er uns.

Und auch wir deutſchen Menſchen des 20.
Jahrhunderts brauchen Hilfe! Oder wer
weiß von ſelber Beſcheid über den Sinn ſei-
nes Daſeins? Wer vermag aus ſich ſelber
Antwort zu finden auf die in ihm aufſtei-
genden Fragen nach Zweck und Ziel des ir-
diſchen Geſchehens und des eigenen Schick-
ſals? Wir wiſſen alle von einem Höheren,
das über uns iſt, und kennen es doch nicht.
Wir ſtehen alle vor dem „unbekannten Gott“
kommen von ihm nicht los und wiſſen doch
von uns aus nicht: wer und wie Er iſt und
was Er von uns will. Jn dieſer Lage will
und dann die Bibel uns Führerin, Wegweiſe-
rin ſein. Denn ſie birgt, gehüllt in Menſchen
wort, die Wahrheit, die Gott ſelbſt uns kund-
tut.

Jeſus hält uns den Spiegel vor, in dem
wir uns ſelber erkennen. Er zeigt uns den
Willen des heiligen Gottes, und wir müſſen
ihm recht geben. Er lehrt uns vertrauen
dem ewigen Vater,- daß wir für ſeine Liebe
nur freudig danken können. Er ſtellt uns in
unſerem irdiſchen Sein in des Allmächtigen
Dienſt, durch den unſer Leben Jnhalt ge-
winnt zum Teil der Gemeinſchaft, der wir
mit dem erſten Atemzug empfangend und
verpflichtend verbunden ſind. Er gibt uns
über den Tod hinaus die Gewißheit ewiger
Vollendung alles deſſen, was hier auf Erden
Stückwerk, Anfang und Ausſaat bleibt. Denn
er bindet uns wirklich an Gott.

Allerdings nicht durch den toten Buch-
ſtaben des geſchriebnen oder gedruckten Bibel-
buches, ſondern durch den Geiſt, der von
unſerem Innerſten Beſitz ergreift, wenn wir
nur dem, was dieſes Buch bezeugt. ernſt-
haft und aufgeſchloſſen unſere Seele öffnen.

Das iſt das Geheimnis der Bibel: Nur
dem wird ſie das „Buch des Lebens“ werden,

der betrnd in ihr auf des ewigen Gottes
Stimme lauſcht, die aus ihr zu dem eigenen
Herzen und Gewiſſen ſpricht. Jhm aber
bleibt ſie ganz gewiß kein ſtummes, totes
Buch.

Das kann auch der moderne deutſche
Menſch erfahren. So ſchreibt kein Geringr-
rer als der geiſtige Vorkämpfer des Dritten
Reiches, H. St. Chamberlain: „Unter
allen Büchern überragt das Evangelium
durch die Univerſalität ſeiner Wirkung die
anderen, denn es bietet denen, die arm an
Geiſt ſind, ebenſo reiche Anregung, Tröſtung
und Stärkung wie den durch Raſſe und Bil-
dung Begünſtigten. Zwei Jahrtauſendre
haben bewieſen, daß der Wirkungsgewalt die-
ſes Buches, zum Segen der Menſchheit, die
Zeit nichts anhaben kann.“ Und der Arbei-
ter-Dichter Fritz Woike bekennt: „Seit den
Tagen der Reformation hat kein Buch das
Antlitz Deutſchlands ſo geformt wie die
Lutherbibel. Aus ewigem Born geſchöpft,
war und iſt ſie die Kraftquelle der beſten
Geiſter des deutſchen Proteſtantismus, das
Brot oörs Lebens aller, die nach ihr greifen.
Das deutſche Volk wird ſeinen weltgeſchicht
lichen Auftrag nur dann erfüllen können,
wenn es wieder ein Volk mit der Bibel wird“

Berckenhagen.

Landrat Oberſt
verabſchiedet ſich im Kreishaus.

Heuke vormittag en 11 Uhr verſammelten
ſich im Sitzungsſaal des Kreishauſes Angeſtellke
und Arbeiter, von denen ſich der ſcheidende Land
rat Oberſt, der, wie wir bereits berichteten, nach
Torgau verſeßzk worden iſt, verabſchiedeke. Er
richteke an alle herzliche Abſchiedsworke und
brachte zum Ausdruck, daß die Beamken weiter
hin den Dakionalſozialismus ins Volk hineinkra-
gen mögen und verſprach, die guken Beziehungen
auch an ſeiner neuen Wirkungsſtätte aufrechk
zuerhalken. Im Namen der Belegſchaft richtete
Aſſeſſor Dr. Schulke Abſchiedsworte an den
Scheidenden und verſprach, auch in Zukunft im
Sinne des Dakinoalſozialismus zum Wohle des
Volkes und Vaterlandes zu arbeiten. Hierauf
reichte Landrat Oberſt jedem einzelnen zum Ab
ſchied die Hand.

Kurszektel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

Landbutter 75; Molkereibutter 75--80;
Landeier 12; Käſe 7--12; Matz 18--20;
Aepfel 10--20; Rapünzchen K Pfd. 10; Zitro-
nen 5 Pfennig; Zwiebeln 10 Pfund 65;
Braunkohl 10; Tomaten 165; Rot
kraut 10; Weißkraut 8; Endivien 15; Wir-
ſing 10; Salat 5--8; Kochbirnen 10; Kohlrabi
2 Stck. 10; Möhren 2 Pfd. 15; Perlzwivbeln 60
Weintrauben 30--60; Kartoffeln 5--10; Ret-
tiche 5--10; ſaure Gurken 2 Stück 10; Birnen
15--25; Blumenkohl 35--40; Roſenkohl 25—-30
Walnüſſe 40--50; Haſelnüſſe 55; Radies-
chen 56; Mangold 2 Pfund 15; Spinat
5; Sellerie 10--15; rote Rüben 10; Sauer-
kraut 20; Tauben 50; Enten 90; Gans 90;
Haſe 55——60; Haſe Keule 100; Hühner 75—90;
Schellfiſch 45; Kabeljau 45; Seegal 45; Rot-
barſch 40; Seelachs 35; Filet 45--60; grüne
Heringe 2 Pfund 45; Scholle 50; Bücklinge
40--45; Schweinsfiſch 70.

Kranzuederiegung am Ehrenmal

Wie wir ſchon berichteken, legten verſchiedene
Organjſationen der NSDAP. am geſtrigen
Reichskrauerkag der NSDAP. Kränze am Ehren
mal nieder. Gegen Miktag marſchierte der
Merfeburger Arbeiksdienſt mit klingendem Spiel
auf. Eine Abordnung legte einen Kranz am
Denkmal nieder, während die Muſik das Lied
vom Kameraden ſpielke.

Augefahren und ſchwer verletzt.
Geſtern abend gegen 21 Uhr wurde ein

Raöfahrer aus Halle auf der Halliſchen
Straße von einem Perſonenwagen aus
Leunaga von hinten angefahren und zu Boden
geworſen. Der Radfahrer erhielt Kopfver-
letzungen und wurde dem Krankenhaus zu-
geführt. Das Rad wurde ſtark, das Auto nur
leicht beſchädigt. Die Schuldfrage muß noch
geklärt werden.

Von einem Motorradfahrer angefahren.
Geſtern um 20,15 Uhr wurde der Optiker

B. von hier in der Horſt-Weſſel-Straße von
einem Motorradfahrer angefahren und zu
Boden geſchleudert. Der Motorradfahrer
verlor die Gewalt über ſeine Maſchine und
ſtürzte. Die Soziusfahrerin erlitt Hautab-
ſchürfungen am Arm. Die Schuldfrage be-
darf noch der Klärung.

Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Pro-
ſpekt der Firma Theodor Althoff, Leipzig,
r einer genauen Durehſicht empfohlen
wir

Den Gefallenen drinnen und draußen
Sie ſtarben für ein neues, beſſeres Deutſchland

Auf den Treppenaufgängen der Albrechk-
Dürer- Schule ſteht das ſchweigende Spalier der
SA. Gedämpftes Licht erfüllt die Aula. Jm
Hindergrunde der noch leeren, faſt ganz dunklen
Bühne erhebt ſich, von aufſteigendem Lichte um
floſſen, ein großes Kreuz, an deſſen Fuße der
Lorbeerkranz mit den Farben des neuen Reiches
lehnk. Tiefſte, feierlichſte Verſinnbildlichung
ewigen heldiſchen Chriſtenktums: das Kreuz und
das aufbrechende Licht, das heißt ſterben, um auf
zuerſtehen. Dieſer Gedanke findet ſeine Fork-
ſetzung in den beiden Kandelabern zu Seiken der
Bühne, in denen die heilige Flamme loderk. Ein
Wehen ein SS.-Mann halten ſchweigende

achk.

Bei dumpfem Trommelwirbel werden die
Fahnen in den Saal getragen. Jn der Mitte der
Bühne leuchtet die Standarte, und um ſie herum
die Fahnen der SA., der PO. und der HJ. Dann
klingen die ernſten, feierlichen Klänge von Hanf-
ſtängls Deutſchland krauerk“ durch den Raum,
zur Einkehr mahnend, rufend zur Sammlung.

An Stelle von Kreisleiter Olleſch (wie es auf
dem Programm ſtand) ſprach als erſter Redner
der Kreispropagandawark Bubel. Dem Wan-
dersmann gleich, der auf ſteilem Pfade ſich einen
Augenblick der Ruhe gönnt, ſo ruht auch an dieſem
Tage das deutſche Volk, um aus der ſtillen Ein
kehr und dem rückſchauenden Blick auf das Ver
gangene neue Kraft für die Zukunft zu gewinnen.

ls am 9. November 1923 die Gekreuen um Hitler
im Gewehrfener zuſammenbrachen, da ſtieg aus
dem Bluke der Gefallenen das Morgenrot eines
neuen, beſſeren Deutſchlands auf. Heute aber,

wo dieſes erſehnke Deutſchland zur Wahrheik ge
worden iſt, iſt es heilige Pflicht aller Deukſchen,
dieſer Männer zu gedenken, die den Grundſtein
für unſer neues Deutſchland gelegt haben. Mit
dem Bekennknis, unermädlich weiterzuarbeiten im
Sinne der unvergeſſenen Tokten, ſchloß Kreis
propagandawart Bubel ſeine Rede.

Mit dem dann folgenden Werke für Chor und
Orcheſter, dem als Texkunterlage ein Chorlied aus
Schillers „Braut von Meſſina“ dienk, hörten wir
zum erſtenmal eine neue Kompoſikion von Wil
helm Scholl. Eine abſchließende Beurkeilung
des Werkes müſſen wir uns freilich vorerſt noch
verſagen, da die durch die Raumverhältniſſe be
dingte Aufftellung des Orcheſters manche Fein-
heiten der Kompoſition unkerdrückke. Wilhelm
Scholl dirigierte ſein, Werk ſelbſt. Hohe Anerken-
nung verdient dabei auch die Leiſtung des PO.-
Orcheſters, das die oft großen Schwierigkeiken,
beſonders bei den Bläſern, einwandfrei bewälkigke.
Der Chor arbeitete, wie immer, außerordenklich
exakt.

Oberführer Heinz gedachte in ſeiner An
ſprache zunächſt der ſechzehn toten SA.-Männer,
die am 9. November 1923 ihr Leben ließen. Wir
gedenken aber auch gleichzeitig, ſo fuhr er fork,
derer, die draußen auf den Schlachtfeldern des
Weltkrieges für Deutſchland ſtarben. Denn ſie
kannten nichks anderes, als die deutſche Freiheit

verteidigen. Einer Welt von Feinden hat dieine Front getro Und kein Feind, ſon
ern nur feige Dolchſtoß aus dem eigenen

Lande vermochte dieſe Front zu ſtürzen. Aus dem
Ringen der folgenden Jahre erwuchs der Ralio
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nalſozialismus. Viele mußten verbluken; ſie
mußten und das erfüllt uns mit tiefſter
Trauer ſterben, weil ſie Deutſchland mehr
liebten als ſich ſelbſt. Aber wir dürfen ſtolz ſein,
ſie Kameraden zu nennen. Sle gaben uns den
Glauben, der Nakion den Namen und dem deuk-
ſchen Volke hie Zukunft.

Unter den leiſen in des Liedes vom
guten Kameraden verlas dann Brigadeadjutant
Krebs die Toten der Bewegung. Ein
welkeres Werk für Chor und Orcheſter von Wil
helm Scholl, dem als Text das Deutſche Helden
requiem von Klaus Niedner zugrunde liegk, packt
vor allem durch die Kraft der muſſkaliſchen
Sprache. Mit dem Auszug der Fahnen unker
den Klängen des Nibelungenmarſches fand die
eindrucksvolle Feler ihr Ende.

Der Obermeiſter der Fleiſcher
zu den Gerüchken über Fleiſchpreiserhöhung.

Die Beunruhlgung durch Gerüchte über un-
gerechtfertigte Fleiſchpreiserhöhungen veranlaſſen
mich, zu dieſer Angelegenheit Skellung zu nehmen:

Es iſt körichk, wenn in Redensarken von Preis-
unkerſchieden gegenüber benachbarten Skädken ge-
ſprochen wird und Phankaſieprozenke genannt
werden, die einer ſachlichen Prüfung nicht ſtand-
halken können, ſondern nur geeignet ſind, Haß
und Unfrieden zu erzeugen.

Wie weit ungerechtfertigte Preiſe für einzelne
Arltkel gefordert werden, wird ſich durch die
augenblicklichen Erhebungen ſowie die Errechnun-
gen von Richk- und Höchſtpreiſen von Beauftrag-
ten des Reichskommiſſars für Preisüberwachung
feſtſtellen laſſen. Gleichlaufend mit dieſen Maß-
nahmen iſt der Preisverzeichnis zwang
ſowie die Warenauszeichnungspflicht
einzuführen. Dadurch iſt dem kaufenden Publi-
kum jede Möglichkeit der Prüfung gegeben.
Ferner wird wie auch auf anderen Gebieten
leider von einer Reihe von Volksgenoſſen in un
nötiger Weiſe „gehamſtert“, veranlaßt durch das
Treiben verankworlungsloſer Geſchäfkemacher.
Die Folge davon iſt eine ſcheinbare Warenver-
knappung, die in Wirklichkeit gar nicht beſteht.

Daturgeſeßzlich iſt mit dem Einſetzen der
kälkeren Jahreszeit eine erhöhke Nachfrage nach
Fetten verbunden.

Durch die Aufhebung der Reukralſchmalzherſtel-
lung und dem damit verbundenen 10prozenligen
Beimiſchungszwang zur Margarine ab 1. Vo-
vember 1934 kann mit einer baldigen Beſſerung
gerechnek werden. Das Fleiſchergewerbe hat kein
Intereſſe, diejenigen in Schutz zu nehmen, die
gegen das Geſamkwohl verſtoßen, indem ſie Eigen-
nutz unberechtigt in den Vordergrund ſtellen.
Durch die bevorſtehenden Maßnahmen wird der
Konſument die Schädlinge bald erkennen und
ſeine Konſequenzen ziehen.

gez. Reber,
Obermeiſter der Fleiſcherinnung.

Die Innung der Glaſer
Im Gaſthof „Jur Quelle“ fand die Gründungs-

verſammlung der Glaſerinnung ſtatt, die Ober-
meiſter Kandelhardt eröffnete. Nach Er
ledigung fachlicher Angelegenheiten beſtimmke der
Obermeiſter den neuen Vorſtand, der ſich wie folgt
zuſammenſetzkt: Obermeiſter Kandelhardt,
Kaſſierer Weber,
rich, Lehrlingswart Schmidt. Da det Land-
kreis mit dem Stadkkreis zuſammengelegt wor-
den iſt, wurde für Bad Lauchſtädt beſtimmt als
Obmann Max Krone, für Lützen ſtellverkreten-
der Obermeilſter und Obmann Ernſt Witten
berger, für Schkeuditz Max Sander. Die
neuen Satzungen wurden von den Meiſtern an
genommen.

Fernſprechbuch für 1935
Das Amtkliche Fernſprechbuch für den Bereich

der Abkeilung Halle der Reichspoſtdirektion Leip-
zig wird Anfang 1935 nach dem Skande vom
15. Januar 1935 neu aufgelegt. Eine Nachprüfung
der wäre Eintkragungen auf nötige Aende-rungen iſt daher geboken. Erwünſcht ſt Erſehen

der Fremdwörker durch deutſche Ausdrücke. Er
forderliche Aenderungen (Firmenänderungen
uſw.) ſind dem zuſtändigen Poſtamt unverzüglich,
ſpäteſtens bis 20, Dezember, ſchriftlich mitzuteilen.
Vach dieſem ZJeikpunkt beſteht keine Gewähr mehr
für Berückſi Auskunft über die Einu

kragung von Fernſprechanſchlüſſen erteilen die
vorgenannten Dienſtſtellen. Koſtenpflichtige Ein
kragungen, deren Wegfall oder Aenderung nicht
bis 31. Dezember beankragt wird, werden unter
Anrechnen der Gebühren in die neue Auflage
übernommen,

Spendet für das WhW!

Zwicky Nähseide

Wirkſchaftsführer Heid

Mauuää Tryuäk
Sonnabend, 10. November 1934

Der fünfzehnte Verhandliungstag im Bulle- Prozeß

Auch geſtern keine ſSenſalionen
Der Zeuge König bleibt bei ſeinen bisherigen Ausſagen Kededuell Lippold-Tappe Sack

Sachverſtändiger Dr. Schatz ſoll befaagen ſein

Ueber den Beginn des geſtrigen 15. Ver-
handlungstages im Hermann Bulle- Prozeß
haben wir bereits berichtet und das Gut-
achten des Sachverſtändigen Profeſſor Dr.
Siefert im Weſentlichen wiedergegreben.
Anſchließend an die beachtenswerten Aus-
führungen dieſes bekannten Nervenarztes
wurde der mit großer Spannung erwartete
Komplex Ferdinand König aufgerollt. Dieſer
Zeuge war noch einmal aus Hamburg her-
beizitiert worden, da ſich neue Zeugen gemel-
det hatten. Dieſe glaubten, obwohl bereits
in der Vorunterſuchung, im Februar- Prozeß
und auch jetzt in der Reviſionsverhandlung
der Komplex König nach allen Richtungen
hin unterſucht worden war, dem Prozeßver-
lauf durch ihre Ausſagen vielleicht eine neue
Richtung geben zu können. Am Mittwoch
hatte ſich in Großkayna der Zeuge Rade-
macher gemeldet, nachdem er vorher an den
Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Sack einen
dementſprechenden Brief geſchrieben hatte.

Das erſtmalige Auftreten dieſes Zeugen
nach nunmehr zwei Jahren erregte naturge-
mäß beſonderes Aufſehen. Die am Prozeß-
verlauf perſönlich Jntereſſierken erwarteten
durch deſſen Ausſagen vielleicht gar eine Sen-
ſation. Demjenigen, der aus der Kenntnis
der Materie in die Zuſammenhänge tiefer
eingrdrungen war, mußte jedoch ſchon von
Anfang an klar ſein, daß auch die neuen Be-
kundungen keine neuen, nicht ſchon längſt be
kannte Tatſachen erleben würden.

So verpufften denn auch die Vormlttags-
ſtnnden, die mit der Vernehmung dieſer
Zeugen und des König ſelbſt ausgefüllt
waren, völlig ergebnislos und wenn auch
oft eine intereſſierte Spannung über dem
Verhandlungsraum lag, ſo blieb die etwa
erwartete Senſation aus.

Die Zeugen Rademacher, Stötzer, Lehne,
Moths und deſſen Frau wurden zunächſt
vernommen und ſchilderten ausführlich die
Begegnung an jenem Dezembrrabend 1932,
bei dem der Laborant Ferdinand König in
einem Geſpräch geäußert hat, daß es in
Großkayna bald, vielleicht noch vor Weihnach
ten wieder brennen werde. Am Tage nach
dieſer Unterhaltung ſei König wieder in die
Wohnung des Stötzer gekommen und habe
geſagt, er werde doch nicht etwa zuviel er
zählt haben. Als es dann tatſächlich kurz
darauf, und zwar am 20. Dezember, gebrannt
hat, waren die Teilnehmer an dieſer Unter
haltung über die Vorausſage des König eini-
germaßen erſtaunt und maßen dieſer Aeußyv-
rung eine beſondere Bedeutung zu. Am
Morgen nach dem Brande iſt der König
zweien dieſer Zeugen begegnet und ſoll ſich
bei dieſer Gelegenheit beſonders auffällig be
nommen haben. Zwei Zeugen ſagten auch
aus, daß der König von einem Telegramm
geſprochen habe. Er müiſſe ſofort nach Haufe,
das heißt nach Hamburg fahren. Da aber
von ſämtlichen Angeſtellten und Arbeitern
des Großkaynger Werkes Fingerabdrücke
genommen werden ſollten, ſei dem Zeugen die
plötzliche Abreiſe des König erſt recht aufge
fallen. Die Freunde und auch Freundinnen
des König wollen nach dieſen Vorfällen ein
beſonders zurückhaltendes und ſcheues Be-
nehmen an ihm wahrgenommen haben, ob-
wohl er früher ſtets luſtig und guter Dinge
geweſen ſei.

Auch hätte er immer Geld gehabt, wenn die
anderen ſchon längſt keines mehr hatten
nud auch der Lohn einmal nicht gezahlt
werden konnte.

uUntereinander ſind dieſe Zeugen ſeit jenem

Dezemberabend zu verſchiedenen Malen zu-
ſammengekommen und haben ſich über dieſes
Geſpräch unterhalten, wobei wahrſcheinlich
ihre Phantaſie zu den lebhafteſten Kombina-
tionen angeregt worden ſein dürfte.

Das ſtellt ſich auch ſofort heraus, als der
Zeuge König ſelbſt, der von den inzwiſchen
eingetretenen Ereigniſſen und dem Auftreten
neuer Zeugen in dieſer Sache keine Kennt-
nis hat, da er ja eben erſt aus Hamburg
eingetroffen war, vor den Richtertiſch tritt.
Er blieb auch geſtern wieder bei ſeinen bis-
herigen Bekundungen. Er ſei zu dieſer
Aeußerung, daß es wahrſcheinlich bei Bulle
bald wieder brennen werde, dadurch gekom-
men, daß ihm verſchiedene Vorgänge im
Werk, über die er ſich ſeine eigenen Gedanken
grmacht habe, aufgefallen ſeien. Er ſelbſt
habe zurückgenommene Trilyſinflaſchen, die
ſchon monatelang draußen gelegen haben,
wieder in die Lagerhalle zurückſchaffen müſ-
ſen. Auch ſonſt hat der intelligent ausſehend-
junge Mann ſeine Augen aufgemacht und
verſchiedenes beobachtet, was ihn darauf
ſchließen ließ, daß neue Brandvorbereitun-

unter estoärzt die eir-
heifrusche incdustrie

gen im Gange ſeien. Die von ihm getane
Aeußerung ſei ihm bei der Unterhaltung mit
ſeinen Freunden ganz impulſiv heraus ge-
platzt. Danach habe er ſich erſt ſeine Worte
hinterher überlegt, daß er ſie ja nicht verant
worten könne und ſei deshalb noch einmal
zu Stötzer gegangen. Er habe wohl am
Brandmorgen von einem Telegramm ge-
ſprochen, aber nicht ein ſolches erhalten, ſon-
dern an ſeinen Vater abgeſchickt. Dieſer iſt
Hüttenmeiſter und in der Glasinduſtrie tätig
geweſen, war aber zu der Zeit ſtellungslos.
Da er vorher mit Bulle darüber geſprochen
hatte, habe er ſeinen Vater davon unterrich-
tet, daß er für den 1. Januar Ausſicht hätte,
in Großkayng Anſtellung zu erhalten. Geld
habe er ebenſowenig oder eben ſo viel gehabt
wie alle anderen auch. Dieſe neuerlichen
Ausſagen decken ſich mit all dem, was König
ſchon zu wiederholten Malen bekundet hat
und was nach jeder Richtung hin von den
Unterſuchungsbehörden nachgeprüft worden
iſt.

Er war auch an den Tagen nach dem
Brande auf dem Werk und hat ſich den Fin
gerabdruck zum gleichen Termin nehmen
laſſen, der auch für die anderen Leute des
Werks zutrifft.
Der Sachverſtändige Weber-Halle legt die

Fingerabdrücke des König und des Bulle zum
Vergleich dem Gericht vor. Auch durch eine
Gegenüberſtellung aller dieſer Zeugen un-
tereinander und durch ſcharfes Befragen
durch den Staatsanwalt und die Verteidi-
gung läßt ſich nichts anderes als das ſchon ſo
oft Geſagte herausbringen, und die Zeugen
werden wieder entlaſſen, nachdem König
ſeine Ausſagen durch den Eid bekräftigt hatte
Ein großer Aufwand ſchmählich iſt vertan

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung ſtellt die
Verteidigung den Antrag, den Sachverſtän
digen Dr. Schatz- Halle als befangen abzu-
lehnen und durch einen anderen Sachver
ſtändigen zu erſetzen. Dieſer Antrag wird
begründet öurch einen Briefwechſel zwiſchen
Dr. Schatz und Dr. Sattler, der vom frühe
ren Verteidiger des Angeklagten Dr
Schnelle Naumburg dem Gericht überſandt
worden iſt. Das Gericht zieht ſich, nach vor
hergehendem Einſpruch der Staatsanwalt

ſchaft gegen dieſen Antrag, zur Beratung zu
rück. Nach mehr als einſtündiger Beratung
verkündet der Vorſitzende den Beſchluß der
Kammer, nach dem der Sachverſtändige Dr.
Schatz zunächſt zu dieſen Briefen gehört wer-
den ſoll. Er wird deshalb noch einmal für
den Sonnabend vormittag geladen.

Der nächſte Zeuge iſt der frühere Berliner
Vertreter des Angeklagten, Kittel, der be
reits ſchon einmal am Mittwoch erſchienen
war, da er aber ſeine Unterlagen nicht zur
Hand hatte, noch einmal nach Berlin zurück-
kehren mußte, um ſie herbeizuſchaffen. Er
rollte noch einmal das ſchon in der vorigen
Verhandlung ausführlich erörterte Thema
der Angebote des Direktor Lippold an die
Glasinduſtrie-A.-G. Berlin, einem Kunden
Bulles, auf. Lippold hat im Dezember 1932
verſchiedene Briefe mit dem Direktor Ler-
raſch gewechſelt, da er ſich ſelbſtändig machen
wollte. Von dieſem Briefwechſel hatte der
Vertreter Kittel hintenherum Kenntnis er-
halten und dies dem Angeklagten Bulle mit-
geteilt. Daraufhin erfolgte Anfang Januar
die plötzliche Entlaſſung des Lippold im Bei-
ſein des Kittel, der zu dieſem Zweck nach
Naumburg und Großkayna gekommen war.
Gegen den Vorwurf der Schuftigkeit, den ihm
der Vertreter Kittel macht, wehrt fich der
Zeuge Lippold mit dem Hinweis, daß er im
mer nur Angebote in Grünglas gemacht
hätte, das der Angeklagte ja infolge Kartell-
bindungen nicht hätte herſtellen dürfen. Da-
her könne nicht davon die Rede ſein, daß er
ſeinem Brotgeber in den Rücken habe fallzn
wollen, um ihm Konkurrenz zu machen.

Im Anſchluß an die Ansſage entwickelt ſich
eine temperamentvolle Redeſchlacht zwiſchen
dem Verteidiger Dr. Sack, dem Zeugen Lip
pold, dem Vertreter Kittel, in die auch der
Zeuge Tappe einbezogen wird.

Es kommen hierbei Dinge zur Sprache, die
auf die Zuſtände im Großkaynyaer Werk ein
bezeichnendes Licht werfen, zumal als ſich
Lippold und Tappe gegenſeitig den Vorwurf
der Verräterei machen. Der Zeuge Kittel
wird zum Schluß der Verhandlung vereidigt
und entlaſſen, die Erörterungen über den
Fall Lippold ſollen heute vormittag fortgr-
ſetzt werden.

Es wird weiter verhandelt
Der heutige ſechzehnie Tag im Bulle-Prozeß

Zum heutigen 16. Verhanölungstag im
Schwurgerichtsſaal zu Naumburg wurde die
Befragung des Zeugen Lippold durch die
Verteidigung, die bereits ſeit
währt, zunächſt wieder zurückgeſtellt.
deren Ausgang wird es abhängen, ob der
„Qualitätszeuge“ Lippold, wie er vom Unter
ſuchungsrichter einmal bezeichnet wurde, in
ſeiner Glaubwürdigkeit erſchüttert wird,
oder ob er aus dieſem Kreuzfener derr Fragen
bei dem ſchwerſtes Geſchütz aufgefahren wird,
unverſehrt und geſtärkt hervorgeht.

zwei Tagen
Von

Zunächſt wird alſo heute der als Sachver-
ſtändiger tätig geweſene Dr. Schatz, Halle, nur als
Zeuge vernommen. Ueber die Vorgänge befragk,
die ihn dazu veranlaßt hätten, an Dr. Satktler
zu ſchreiben, ſagt er aus, daß der als Gegenſach-
verſtändiger kätige Dr. Jeſerich, Berlin, ein-
mal und zwar vor dem Beginn der Reviſions-
verhandlung in einem öffentlichen Lokal
herabſetzende Bemerkungen über ihn
gemacht habe. Er habe ſich daraufhin lediglich an
Dr. Salktler als ſeinen Bundesbruder gewandk,
um dieſe Angelegenheit außerhalb der Oeffentklich-
keit zu bereinigen. Dieſen vom 10. Okkober 1934
datierken Brief hat dann Dr. Sakttler an den
früheren Verkeidiger, Rechtsanwalt Dr.
Schnell, überſandt, der ihn an das Gericht
weiterleitete. Auf Befragen des Vorſitzenden be
kundet Dr. Schatz, daß der Brief mit ſeinem
Gukachken an ſich nichts zu kun habe, und daß er
auch alle in der jetzigen Verhandlung als Sach-
verſtändiger gemachten Ausſagen nach jeder Rich-
tung hin aufrecht erhaltke.

Als Verteidiger Dr. Jentſch an den
Zeugen eine Frage richtete, die auf das Ver-
hältnis des Sachverſtändigen Dr. Scha tz
zur Kriminalpolizei Bezug nimmt, erhebt der
Vorſitzende Einſpruch gegen dieſe Frage. Das
Gericht zieht ſich zur Beratung über deren
Zuläſſigkeit zurück. Nach Wiederaufnahme
der Verhandlung verkündet das Gericht, daß
es eine weitere Fragenſtellung an den Sach-
verſtändigen Dr. Schatz nicht mehr für erfor-
derlich hält. Dem Geſuch der Verteidigung,

Was Thüringer Fabrkat! Ruhaben in alen einsehlägigen Geschäften.
Hausfrauen, Schneider und Schneiderinnen
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den Sachverſtändigen Dr. Schatz wegen Be
fangenheit abzulehnen, wird nicht zugeſtimmt
Die Erſetzung des Sachverſtändigen durch
einen anderen Sachverſtändigen ſei nicht not
wendig. Die Verhandlung dauert an.

Deutſcher WehrKalender 1935

Bearbeitet von zwei Offizieren
Reichsheeres. Verlag Gerhard Stal
ling, Oldenburg i, O. Berlin. Taſchen
format,

In der Ausgabe 1935 des Wehr-Kalenders
ſind all die vielen Neuerungen und Ver-
änderungen, die in dieſem Jahre bei der
Wehrmacht eingeführt worden iind, beſon-
ders in dem Abſchnitt „Gefechtsdienſt“ berück-
ſichtigt und erläutert worden. Aber auch
ſonſt bringt der Wehr-Kalender 19385 rivl
Neues und Wiſſenswertes, die Gliederung
der Reichsmarine, das Weſen und die Auf
gaben der verſchiedenen Kriegsſchifflypen und
die Rang- und Gradabzeichen der Marine
ſind dargeſtellt und erläutert. Weiter bringt
der neue Kalender Artikel über die Luft-
waffe, Weſen und Aufgaben der verſchiedenen
Flugzeugtypen, Bauart, Bewaffnung und
Leiſtung der Kriegsflugzeuge der fremden
Mächte und viel Jntereſſantes über den
Feld und Heimatluftſchutz. Auch die Be
waffnung und Leiſtung der Kampfwagen und
Straßenpanzerwagen werden geſchildert.

Der Wehr-Kalender 1935 enthält im erſten
Teile den Lebenslauf unſeres Reichspräſi-
denten und unſeres Führers Adolf Hitler,
die Schlacht bei Tannenberg, das 43
burgprogramm und einige kurze Auszüge
aus Hitlers „Mein Kampf“. Dann folgt
das Wichtigſte aus dem Verſailler Diktat,
Gliederung des Reichsheeres, die neuen Be-
rufspflichten des deutſchen Soldaten, der
neue Eid, Rang- und Gradabzeichen des
Reichsheeres, Waffenfarben und der
Rüſtungsſtand der Weltmächte. Jntereſſant
werden für jeden die Artikel über die Ar-
beitsloſigkeit, die erſte Entwicklung der
NSDAP. und „Hitler und die Wehrmacht
ſein.
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gereidigunn der Leibſtandarke
durch den Führer in München

Um Mitternaght fand auf dem Odeon-
zlatz dann die Vereidigung des Nachwuchſes
(934 der SS. Leibſtandarte Adolf Hitler und
neu in die SS. verſetzter Angehöriger der
Keichsführung SS. ſtatt. Punkt 12 Uhr ſchritt
zer Führer auf den Platz hinaus, begrüßt
und geleitet vom Reichsführer der SS,,
Himmler. Obergruppenführer Joſef Diet-
kich meldet die Leibſtandarte. Dann ſpricht
der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,
zie Eidesformel vor und Satzteil für Satz-
teil wird mit geſtreckter Schwurhand nachge
ſprochen. Der Führer ergreift dann das
Wort zu einer Anſprache, in der er Bedeutung
und Ernſt der Stunde klax macht.

das Berliner Tokengedenken
Viktor Lutze ſprach im Sportpalaſt.

Den Höhepunkt der Veran-ſaltungen der Berliner Bewegung
;zum Gedächtnis ihrer Gefallenen bildete
geſtern abend eine große Totengedenk-
feier im Sportpalaſt, der ein Vorbei-
marſch am Ehrenmal Unter den Linden und
eine Kranzniederlegung vorausging. Der
Chef des Stabes der SA., ViktorLutze, führte in ſeiner Anſprache
u. a. aus: Jch habe in meinem Leben aus
eigener Anſchauung zwei Kategorien Helden
kennengelernt: Als erſten den alten Reſerve-
mann und Landwehrmann, der Frau und
Kind zu Hauſe ließ und jahrein, fahraus
ſeine Pflicht an der Front erfüllte, jeden Tag
kämpfte, um die Grenzen freizuhalten.
Dieſer Mann, der, ohne Ausſicht, etwas zu
werden vder etwas zu verdienen, ſeine
Pflicht tat, iſt für mich der Held des Welt
krieges. Eine Parallele zu ihm ſehe ich in
einem anderen, dem SA.-Mann, wie er in
den erſten Jahren des Kampfes klebte,
marſchierte, warb, die Straße frei machte und
alles tat, ohne etwas zu verdienen, vielleicht
auch ſeine Arbeitsſtätte verlor und keine
Ausſicht ſah, etwas zu werden. Das iſt für
mich der Held des Freiheitskampfes um
Deutſchland. Wir, Kameraden, wollen
kämpfen wie früher in der Zeit der Oppo
ſition und des Kampfes, ſo auch heute in der
Zeit des Aufbaues, auf daß es nicht wieder
heißen kann. daß Blut umſonſt gefloſſen iſt.
Wir wollen den Ruf unſerer Toten heute er-
neut zum Schwur machen, und dieſer
Schwur iſt die Parole, die der Führer uns
ſelbſt gegeben hat, immer entſchloſſen
zu handeln, immer bereit, wenn notwendig,
zu ſterben, aber nie s Fint. zu kapitulieren!

Jm Ehrenmal Unter den Linden wurde
nach einem Vorbeimarſch der Ehren-

formationen vor dem Chef des Stabes der
SA. ein rieſiger Kranz niedergelegt. Den
weihevollen Abſchluß des Trauertages bil-
dete dann der Zapfenſtreich am Ehren-
mal für die Berliner Gefallenen am Fehr-
belliner Platz.

Polizeibeförderungen zum '9. Rovember
Wie der Amtliche preußiſche Preſſedienſt

meldet, iſt aus Anlaß des Gedenktages der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung am 9. No-
vember 1934 in der preußiſchen Landespoli-
zei und Schutzpolizei eine größere Anzahl von
Beförderungen bei Wachtmeiſtern und
Offizieren ausgeſprochen worden.

Am Donnerstagnachmittag landete auf dem
Ausſtellungsgelände im Rheinpark in Köln-
Deutz ein belgiſches Militärflugzeug.
Der Flugzeugführer hatte wegen beſonders
ſchlechten Wetters deutſches Gebiet aufſuchen
müſſen, bei der Notlandung wurde das Flug-
zeug leicht beſchädigt, während der Führer

die Berufung nach 9panien
Neue Ausſagen Bredows im großen Berliner KRundfunkprozeß

Die Vernehmung der Angeklagten
Dr. Bredow und Vr. Magnus über die
allgemeinen Fragen der Organiſation und
Entwicklung des Rundfunks wurde geſtern
abgeſchloſſen. Am Freitag teilten Bredow
und Magnus mit, daß für die Geſamtheit der
deutſchen Sender die Ausgaben für die Dar-
bietungen des Programms von 9,5 Millionen
im Jahre 1927 auf 12,2 Millionen im Jahre
1928, 15,8 Millionen im Jahre 1929 und
17,3 Millionen im Jahre 1930 ſtiegen. Dann
habe die Reichsrundfunkgeſellſchaft einen ge
wiſſen Druck auf die einzelnen Sender aus
geübt, um eine weitere Steigerung der Aus-
gaben zu verhindern.

Am Schluß der Vormittagsſitzung äußerte
ſich der Angeklagte Dr. Bredow noch über die
Eigenart ſeiner Stellung. Der Titel Rund-
funkkommiſſar habe in der Oeffentlichkeit oft
den Eindruck erweckt, als ſei er Staatsbeamter
geblieben. Mit bewußter Abſicht ſei er aber
im Einverſtändnis mit Miniſter Stingl bei
Uebernahme ſeines leitenden Poſtens in der
Reichsrundfunkgeſellſchaft aus dem Staats-
dienſt ausgeſchieden, damit nicht durch die
enge Verbindung mit der Regierung der
Rundfunk politiſch beeinflußt wurde. Am
1. Februar 1933 ſei er von ſeinem Amt ab-
berufen worden. Als er zur Erholung in
Meran weilte, habe ſich das ſpaniſche
Jnnenminiſterium telephoniſch an ihn ge-
wandt und ihn aufgefordert, ſofort nach
Spanien zu kommen, um dort die Organiſa-

tion des Rundfunkweſens zu übernehmen. Er
habe dieſes vorteilhafte Angebot nur des-
wegen ausgeſchlagen, weil gerade damals die
Angriffe gegen ſeine Kollegen in der Rund
funkleitung in der Oeffentlichkeit erſchienen
und er ſich verpflichtet fühlte, ſeinen angegrif-
fenen Kollegen beizuſtehen.

Am Montag ſollen ſich noch kurz die An-
geklagten aus den übrigen Sendegeſellſchaften
zu den allgemeinen Fragen äußern.

„Leo“ wurde auch verprügelt
Nene Angaben im Mainſchka-Prozeß.

Jm Matuſchkaprozeß beantragte der Ver-
teidiger die Vernehmung von elf Zeugen,
darunter der Tochter des Angeklagten. Nach
den Ausſagen dieſer Zeugen ſoll in einem
Budapeſter Kaffeehaus ein Hypnotiſeur
namens Leo erklärt haben, er könne Matuſchka
hypnotiſieren und ihn zur Sprengung von
Häuſern bewegen. Bei der Verlſeſung ver-
ſchiedener Polizeiberichte und Unterſuchungs-
protokolle machte Matuſchka neue Angaben.
Er ſei mit einem Zauberkünſtler „Leo“ 30 bis
40 mal in Budapeſt zuſammengetroffen. „Leo“
ſei verheiratet und 55 Jahre alt; er ſei ein
„religiöſer Menſch“. Nach den Protokollen ſoll
Matuſchka „Leo“ einmal ſo verprügelt haben,
daß dieſer ins Krankenhans gebracht werden
mußte. Das Verhör des Angeklagten iſt im
weſentlichen abgeſchloſſen worden.

Ehrenfriedhof von Langemarck
in der Obhnut der deutſchen Jugend.

Die Langemarck-Spende, die von der
Deutſchen Studentenſchaft unter größten
Opfern aufgebaut wurde, iſt durch eine Ver-
einbarung zwiſchen dem Reichsjugendführer
und dem Leiter der Spende zur Lange-
marck-Spende der deutſchenJugend erklärt worden. Jhr Leiter wird
berufen und abberufen durch den Reichs-
jugendführer im Einvernehmen mit
dem Kuratorium. Das Kuratorium
das aus Vertretern der Studentenſchaft, der
Jugend und der ehemaligen Armee beſteht,
hat beratende Stimme, ſeine Mitglieder
werden vom Leiter der Langemarck-Spende
im Einvernehmen mit dem Reichsjugend-
führer berufen. Der Leiter der Spende tritt
in den Stab der Reichsiugendführung. Künf-
tig wird nun die Jugend des neuen Reiches
den Eßvreonfejedſſof von Langemarck betreuen.
Der Schlüſſel zum Felſentor des Ehrenfried-
vofes wird in einer Feierſtunde morgen in
die Obhut des jungen Deutſchlands gegeben.
Bleicheettig wird in der Feierſtunde im
Sendeſaal des Berliner Funkhauſes die
Uebergabe der Langemarck-Spende erfolgen.

Verbindung zwiſchen 35dFB und 97
Nach einer Vereinbarung zwiſchen dem

NSDFFB. (Stahlhelm) und der Reichsjugend-
führung wird der NSDFB. (Stahlhelm) bei
den Gebietsführern der Hitler-Jugend Ver-
bindungsführer ernennen. Wo vor-
handen, ſollen in erſter Linie frühere Scharn-
horſtführer hierfür verwendet werden. Ver-
bindungsführer des Bundes bei der Reichs-
jugendführung iſt Graf v. Bredow. Die
Gliederungen des NSDFB. (Stahlhelm) und
der Hitler-Jugend werden ſich von jetzt ab zu
allen größeren Veranſtaltungen einladen.

Jn nächſter Zeit wird im Einvernehmen
mit der Reichsjugendführung und dem NS.

unverletzt blieb.

Hhalliſcher Brief
Im Zeichen des Buches. Miltteldeulſche

Muſiker in Halle. Es regnek
Es wäre ein Unrecht, zu verſchweigen, daß

Halle in den letzten Tagen im Zeichen der Buch-
woche geſtanden hat.
Straßen der Stadk ging, konnte es bemerken.
In allen Fenſtern der Buchhandlungen lagen, nach
Uebereinkunft unter den Beſitzern gegliedert, die
Bücher Werke der Medizin, der Geſchichte und
Vorgeſchichte, aus der Bewegung, ſchöne Like-
rakur, Jugendſchriften und wie die Themen alle
hießen, die die Buchhändler unter ſich aufgeſtellt
hatken, um ſich als einzelne nicht in der Aufgabe
der Buchwerbung zu zerſplittern (bravo!).

Vor den Auslagen ſtanden auch Leute und
ſahen ſich die Bücher an. Denn es hat ſchon
immer Menſchen gegeben, die ein beſonderes Ver
hältnis zu den Büchern hakten und ſich am
Schauen erfreuken. Von da bis zum Wunſche,
zu beſitzen, iſt es nicht mehr weit. Nur der Weg
über die Geldbörſe iſt meiſt ungangbar, und da
bleibt es bei dem Wunſche, der mit großen Augen
durch die Fenſterſcheibe geſchaut wird.

Nun ſind aber im Rahmen der Buchwoche
noch andere Veranſtaltungen in Halle geweſen.
Die Volksbücherei hat Vorleſeabende eingerichtet,
in deren erſtem, der Hans Grimm gewidmek war,
der neue Leiter der Staatlichen Bücherei-
berakungsſtelle Halle-Merſeburg, Dr. Saltz-
wedel, das Wort ergriff. Parallel damit
wurde in der Zweigſtelle „Geſundbrunnen“ im
Süden der Stadt das Thema „Mutter“ von
Bücherei- und Stadkarchivdirektor Bräutigam be-
handelt. Hier hatte ſich der Kreis der ſtändigen
a gennbe eingefunden, der zur Volksbücherei
gehört.

Die halliſchen Schriftſteller endlich hatten
Hrerſelts an der Duchwoche ſich bekeiligt, indem
fie im Stadtgymnallum auz eigenen Werken vor

Jedermann, der durch die

Deutſchen Frontkämpfer- Bund (Stahlhelm)

laſen bzw. durch das Mitglied des Stadttheaters
Frau Annelieſe Johow vorleſen ließen. Hier
war die Bekeiligung der Bevölkerung nur ſehr
gering, und es fehlt leider eine Unterſuchung dar
über, aus welchen Gründen das Publikum fork-
geblieben ſein mag; denn dieſe Erörkerung gehörke
ohne Zweifel in den Rahmen einer Buchwoche,
die den lebendigen Zuſammenhang zwiſchen Aukor
und Leſer, zwiſchen Bücherſchreiber und Bücher
leſer erneuern will.

Der alte Roland an der Ecke des Roken
Turms ſteht in dieſen Tagen wachend über den
buchfreudigen Hallenſern, und wenn ihm der
Wind recht lebhaft um die Ohren ſauſt, dann
wackelt er mit ſeinem roſtigen Richtſchwerk, als
wolle er die müßigen Menſchlein mit einem ge-
waltigen Bakel bedrohen: Haltet feſt am Buch!
Vergeßtk nicht das geſchriebene Work. Denn was
ihr ſchwarz auf weiß beſitzt, könnt ihr gekroſt nach
Hauſe tragen!

Kaum aber wird die Propagandawelle für das
Buch abgeflaut ſein, ſammelt ſich das Jnkereſſe
nicht nur von Halle, ſondern auch der ganzen Pro-
vinz Sachſen um den Soal des „Reichshofes“:
hier kagte am Freitag und Sonnabend die Landes
muſikerſchaft Mitteldentſchland, für die am Don-
nerskag Generalmuſikdirekkor Vondenhoff das
zweite Symphoniekonzert dieſes Winkters aufge
führt hatte. Am Freitag brachte das Stadt-
kheater eine Feſtaufführung des „Wallenſtein“
heraus, und der Sonnabend krägt der Stunde
Rechnung mit der Premiere von „Totkila“, dem
Versdrama aus der Römer- und Germanenzeit
aus der Feder des Gauleikers der Oſtmark, Kube,
das er als junger, begeiſterker Kämpfer für die
neuen Gedanken geſchrieben hat, die heute im
dekegy Reich ihre Verwirklichung gefunden

en.

Aus Stendal, ans Magdeburg, aus Lieben
werda und aus dem tiefſten Thüringer Walde
kommen die Vertreter der Reichsmuſikkammer
nun nach Halle, um die Anſprachen der Führer

ein Traditionsabzeichen für diefrüheren Mitglieder des Scharnhorſt in der
Hitler-Jugend geſchaffen.

Politik auf dem Semmering
Gömbös wieder in Budapeſt.

Die Anweſenheit des Miniſterpräſident
Gömbös auf dem Semmering gab der
öſterreichiſchen Bundesregierung Gelegenheit,
zu einem großen politiſchen Treffen. Die
Staatsmänner zogen ſich zu einer Beratung
in den von den Gäſten geräumten Salon des
Semmering-Kurhauſes zurück. Ueber die Be-
ratungen liegt geheimnisvolles Dün-
kel gebreitet. Die Wiener Blätter durften
nicht einmal die Nachricht bringen, daß
Miniſterpräſident Gömbös auf dem Sem-
mering abgeſtiegen ſei. Man vermutet aber
wohl mit Recht, daß dieſe Verhandlungen rein
politiſche Fragen betreffen und nicht wirt-
ſchaftlichen Angelegenheiten gewidmet ſind.
Die Vermutung liegt nahe, daß im Mittel-
punkt dieſer Verhandlungen die römiſchen
Beſprechungen und die bei dem Beſuch von
Gömbös in Rom aufgeworfenen Probleme
ſtehen.

Miniſterpräſident Gömbös traf dann
geſtern abend wieder in Budapeſt ein.

Das Badiſche Geheime Staagtsvolizeiamt
nahm den Jnhaber der Brotfabrik in
Schwetzingen, Julius Utz, in Schutz
haft. Das unſoziale und wirtſchaftsſchädi-
gende Treiben des Utz hat in Mannheimer
Wirtſchaftskreiſen erhebliche Beunruhigung
verurſacht. Infolge Nichtbeachtung geſetz-
licher Arbeitszeitvorſchriften und Unter-
bezahlung ſeiner Arbeiter erhielt Utz bereits
acht Strafbefehle. Als eine nochmalige
Nachprüfung des Betriebes am 1. November
ergab, daß die Arbeitszeitvorſchriften und
die Tarife wiederum nicht eingehalten wur-
den, mußte dieſem Wirtſchaftsſchädling durch
Verhängung der Schutzhaft Einhalt geboten
werden.

des mitteldeutſchen Muſiklebens zu hören. Das
ſteht im Augenblick in hoher Blüte. Wir durften
im Dom Bachs hohe Meſſe in hemwol] vor einem
überbeſetzten Raum erleben, und eine Schar
junger Münchener Muſikanken konzerkierke in den
Albrecht-Feſtſälen auf „alten Jnſtrumenken und
ſpielte Werke von Bach, Buxtehude, Telemann,
Speronkes auf dem Cembalo und der Gambe, da
zu die Flöke, und wenn man ſich zu dieſem Klang-
kag folgt dann das erſte Konzert der Philhar-
jener Zeit, reines Kerzenlicht, vorſtellt, dann iſt
ſo ein Abend ſchöner nicht zu denken. Am Mon-
tag folgt dann das erſte Konzert der Philhor-
monie, und wenn wir von den Gäſten reden
wollen: das Schachkebeck-Quartett war in der
Berggeſellſchaft zu Gaſte, Ludwig Müller ſpricht
im Thaliaſaal anläßlich des Schiller-Gedenkens,
wir follen von einem Teilnehmer der Vanga-
Parbak- Expedition hören, welche Schwierigkeiten
die Bezwingung der höchſten Gipfelrieſen der
Welt gemachk hak: unſer Vergnügungsprogramm
iſt ſo reichhaltig, daß es ſchon nicht mehr ein Ver
gnügen, ſondern, was ja wohl auch der tiefere
Sinn iſt, eine Arbeit bedeutet.

Nachdem nun die Ruderbooke endgültig ihren
Winkerſchlaf angetreten haben, ſind in der letzten
Woche die Reikersleute auf die Huberkusſagd ge
rikten; das heißt, ſie haben ihre Sommerveranſtal
kungen abgeſchloſſen. Noch einmal war ein fröh-
liches Jagen auf dem Gelände der Rennbahn auf
den Paſſendorfer Wieſen, dann klang das Halali
zum letztenmal, und am Abend vereinke man ſich
zu einem gemeinſamen feſtlichen Eſſen und Bei-
ſammenſein. Der Sommer iſt auch hier endgültig
zu Grabe gekragen.

Der Sprühregen fällt auf die feuchke Acker
ktume, und die Rübenernke iſt für die Bekeiligken
nicht immer eine reine Freude. Doch für den
ſtädtiſchen Spaziergänger, der vor einem kleinen
Tropfen vom Himmel keine Angſt hat, iſt ein
Weg durch das r 72 L eine wahre
Frende. So etwa die Peißnig und zum

Brennend im Sturm
Schweres Schiffsunglück in Oſtaſien

Auf dem jjapaniſchen Frachtöampfer
R anan Maru“ iſt während eines
Sturms auf der Höhe der Jnſel Sabo
Feuer ausgebrochen. Auf die ausge
ſandten 808-Rufe begaben ſich die in der
Nähe des Unglücksortes liegenden Schiffe
auf die Suche zur Rettung des gefährdeten
Dampfers. Sie mußten jedoch ihre Nach-
forſchungen als erfolglos aufgeben. Die
einzige Hoffnung beſteht noch darin, daß das
Schiff in die Gegend von Wladiwoſtok abge
trieben worden iſt. Die Beſatzung, die
42 Mann betrug, hat das brennende Schiff
in den Rettungsbooten verlaſſen. Man
glaubt, daß alle 42 Mann in dem immer noch
wütenden Sturm umgekommen ſind.

Unker dem Verdacht der Greuelnropaganda

Die Redakteure Broſt und Hirſch
feld der „Danziger Volksſtimme“ ſind feſt
genommen und zum Danziger Polizeipräſi-
dium gebracht worden, da gegen ſie der Ver
dacht beſteht, Greuel propaganda be
trieben zu haben. Jn ihren Wohnungen und
in der „Danziger Volksſtimme“ ſind von
Kriminalbeamten Hausſuchungen und Be
ſchlagnahmungen vorgenommen worden.

Brigilke Helm vor den KRichtern

Der Prozeß gegen Brigitte Helm in
Berlin, der geſtern begann, mußte vertagt
werden, da die Ausſage der Verletzten
weſentlich erſcheint. Dieſe wird nun erſt von
einem beauftragten Richter im Krankenhaus
vernommen werden. Die Strafſache gegen
die Filmſchauſpielerin wurde mit „Sache
Weisbach“ aufgerufen, da die Helm mit
ihrem bürgerlichen Namen ſo heißt. Aller-
dings iſt ſie von ihrem Mann geſchieden.
Jhr Mädchenname iſt Schittenhelm. Die
Filmſchauſpielerin iſt im März 1908 geboren,
alſo 26 Jahre alt. Den Führerſchein beſitzt
die Angeklagte ſeit dem Jahre 1931.

Der Führer hat dem heute aus
Wilhelmshaven ausfahrenden Kreuzer
„Emden“ für ſeine Auslandsreiſe glück
liche Fahrt gewünſcht, ebenfalls der Chef
der Marineleitung.

ne

Jm Fünfkirchener Kohlengebiet ſind er
neut 285 Bergarbeiter in den Streik ge-
treten. Sie verlangen eine Lohnaufbeſſe-
rung. Man hofft auf baldige Beilegung der
Lohnſtreitigkeiten.

Jn Berlin iſt durch einen bedauerlichen
Unglücksfall eine dreiköpfige Familie
ums Leben gekommen. Der ſchadhafte
Gasſchlauch des Küchenherdes hatte ſich gelöſt,
und das Gas war durch die ganze Wohnung
geſtrömt.

Japans Marineminiſter Oſumi ſprach
bei dem Miniſterpräſidenten vor und emp-
fahl eine beſchleunigte Kündigung
des Flottenabkommens, um die
Lage in London zu klären.

Etgentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4,
Hauptſchriftleitr Wiſbelm Steinbrecher, Vertreter Werner
Gilles. Scriftleiter für Politik, Feutlleton, Handel
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales. Provinz
nd Sport: Werner Gilles. beide in Mwſeburg. Anzeigen-
leiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA 10/1934: Aus-
gabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 5177. Ausgabe
Saale Zeitung, Halle S.) 30 398 Ausgabe Mitteldeutſch
Zeitung Erfurt 23213: Ausgabe Weimariſche Zeitung,
Weimar 6221 Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſenach
5012 insgeſamt 70021.

Heiderande oder zur Burg und den lichtgewor-
denen Amtksgarten oder aber, nach Allerſeelen
und vor dem Bußtag, auf Halles, ja Mittel
Z. lands ſchönſten Friedhof, den Skadtgoktes-
acker.

Die Prüfungen der preußiſchen Schul
amtskandidaten. Jm Zentralblatt für die
geſamte Unterrichtsverwaltung in Preußen
werden jetzt die Ergebniſſe der von den
wiſſenſchaftlichen Prüfungsämtern in Preu-
ßen im Jahre 1933/34 abgehaltenen Prü-
fungen für das Lehramt an höheren Schulen
veröffentlicht. Danach betrug die Geſamt-
zahl aller Prüflinge 2626 gegen 2742 im Vor-
jahre. Darunter befanden ſich 812 weibliche
Prüflinge gegen 888 im Vorjahre. Die Prüf-
linge verteilten ſich auf die verſchiedenen
wiſſenſchaftlichen Prüfungsämter wie folgt:
Königsberg 155, davon 43 weibliche, Berlin
324 (97), Greifswald 129 (28), Breslau 253
(86), Halle 143 (24), Kiel 140 (35), Göttin-
gen 222 (72), Münſter 438 (146), Marburg
253 (94), Bonn 245 (90), Frankfurt (Main)
121 (31) und Köln 203 (66). Die Prüfungen
wurden von insgeſamt 1948 Prüflingen be-
ſtanden. Darunter befanden ſich 639 weibliche

Das neue „Daheim“.
Zum 175. Geburtstage Friedrich Schillers

am 10. November bringt das Daheim einen
Aufſatz „Schillers ewige Sendung“ von Dr.
Paul Weiglin, einen Anekdotenkranz „Schil-
ler und die lieben Frauen“ von W. Grube
und ein großes Preisausſchreiben „Deutſche
Schillerdenkmäler“. Von den übrigen Bei-
trägen des abwechslungsreichen, anregenden
Heftes ſeien nur genannt: „Meine Fahrt in
unbekanntes Weſtafrika“ von Hugo Adolf
Bernatzik, mit Aufnahmen des Verfaſſers.
„Das ſchwarze Kleid im bunten Herbſt“, eine
Reihe modiſcher Bilder
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Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben:

Halle
Anna Wollenberger geb. Neuling,

77 Jahre. eTeutſchenthal
Martha Höſchel geb. Kleinert

Querfurt
Fran Ww. Anna Roth, 64 Jahre.

Leipzig
Carl Röttger, Malermeiſter, 69 Jahre:
Hermann Richter.
Clara verw. Friebel geb. Baumeyver,
74 Jahre.
Paul Tilger, Schneidermſtr., 67 Jahre.
Eva Eggers geb. Weiß, 45 Jahre.
Wilhelmine Henſel geb. Heine, 83 Jahre.
Emma Gaudlitz geb. Buchheim, 78 J
Frau Lina John, 76 Jahre.
Frl. Elſe Kanzler, 46 Jahre.

Polſtermöbel Matratzen
in reicher Auswahl
Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen.

Erich Borsdorff an
Gottesdienſt- Anzeigen

Sonntag, 11. November 1934
24. n. Trinitatis

Kollekte: Für die evang. Bewegung
in Oeſterreich.

s predigen

Merſeburg-Stadt
Dom 10 Uhr. Sup. Berckenhagen.

Amtswoche derſ. 11.15 Uhr Kinder-
gottesd., derſ. Montag. 20 Uhr
Dom-Männer- Abend bei Rülke. Vor-
trag von Sup. Berckenhagen über die
Entſtehung der Bibel. Donne-st.,
15 Uhr. Grobmütterfeierſtunde in der
Herberge z. Heimat. Donnerstag.
19.30 Uhr. Bibelſtunde in d. Herberge
ur Heimat. Dom-Mädchenbund:Freitag. 20 Uhr, in der Herberge

zur Heimat.
Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. 11.15 Uhr

Kindergottesdienſt. derſ. Freitag,
20 Uhr, Kirchenchor An der Geiſel 5.,
Lehrer Buſch. Evang. Mädchen-
bund St. Maximi: Mitiw., 20 Ahr,
Verſammlung An der Geiſel 5, Paſtor
Riem. Donnerstag, 20 Uhr, in der
Turnhalle des Oberlyzeums.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Ronneburg
11.15 Uhr Kindergottesd., derſ.
Montag 16.30 Uhr. Miſſions-Studien
kreis, Ober- Altenburg 1. Montag
20 Uhr, Zuſammenkunft der konfirm.
Mädchen, Ober- Altenburg 1.
Montag, 20 Uhr, Kirchenchor in der
Herberge zur Heimat. Dienstag,
15. 30 Uhr, Verſammlung der Frauen
hilfe in der Herberge zur Heimat.
Dienstag, 20 Uhr, Männerabend
im „Alten Deſſauer.“ Mittwoch.
20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge z. Heimat.
Die Zuſammenkunft der Frauenhilfe
und der jungen Mädchen in Meuſchau
am Mittwoch fällt aus

Neumarkt 10 Uhr Gottesdienſt. Paſtor
Franke. 11.15 Uhr, Kindergottes
dienſt, derſ. Donnerstag 20 Uhr,
Bibelſtunde im Pfarrhaus.

Merſeburg Land
2eung Friedenskirche 9.30 Uhr, Paſtor

Lange. 10.45 Uhr, Kindergottesd.
LeunaOckendorf Gnadenkirche 9 Uhr,

Vikar Oſterwald. 10.15 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Göählitzſch 14 Uhr, Paſtor Lange.
Sonnabend., 14 Uhr Kirchweihgottes-
dienſt. Paſtor Lange.

Großes Lager in

Nähmaſchinen
der Marken Anler, Victoria, Phönix

Ein Beiſpiel
WBerſenkhare moderne 133

Schwingſchiff Nähmaſchine 100

Ferner für die Herren ſchnriderei
für die Damenſchneiderei
für die Weißnäherei
für den Haushalt

in den verſchiedenſten Möbelaus-
ſtattungen als Schreibtiſch, Nähtiſch.
Schrank, Kabinett, Kredenz, natürlich
auch als einfache Kaſten- oder Verſenk-
maſchine. Die richtige fachmänniſche
Beratung ſowie eingehende Stick- und

Stopfkurſe
bei Mechanikermelſter

Max Schneider
Merſeburg, Schmale Str. 19, Tel. 2479
Leiſtungsfähige Reparatur Werkſtatt

J-J-JWW”mtF à à &àcS SS=2—m— J

Tel. 2277 Tapetenhaus
Linoleum

72 Polsfermöbel
z Gardinen
tadermann

Oelqrube 11

Jedem ein J
Rundfunkgerät!

Schon fö RM. 76.- erhalten Sie den

Volksempfänger
Vom Kinkreiser bis zum
Heroden-Großs uper
die mod. Geräate, nach den lefzt.
Erkennftnissen unserer Rund-
funk- Technik konsiruiert, er-
halten Sie zu Günsfigen
Zahlungsbedinqungen von

Schütze, Inh.-A. Gieseler
Merzeburg Enfenplan 9 Tel. 2927
Das leistungsföshiqe Rundfunk-Geschöſi.
Reparaturen u. Umbau aller a. d. Markt

befindlichen Empfänger,. fordern
Sie Besuch meiner Herren

Taperiermstr., eiq. Werkstaft,

Altangeſehenes

BVerſicherungsunternehmen
ſucht per ſofort eine jüngere männliche

Kraft für den gnnendienſt G
Ausführliche Bewerbungen erbeten
unter C 1962 Geſch.

suche

für Merſeburg und Umg.
tüchtigen, gut eingeführten

VertreterBewerbungen mit Ang. v.
Referenz. a. Oscar Uhley,
Nordhau'en am Harz,
Kornbranntweinbrennerei

Unerreicht villig u. gut
ſind unſ. garantiert reinen

GMAOmsere Gearr
von 1.50 an. Kaufen Si
nicht, bevor Sie koſtenlos
Muſter u. billigſte Preiſe

unſerer Gänſefedern und neu eingeführten
Jnletts von uns verlangt haben.

Ernſt Weinberg, Reutrebbin 167
Uelteſt. Oderbruch. BettfedernWäſcherei

Wer Bargelö hat
der ſchreibe heute

Alt Röſſen Nikolaikirche Montag. Aerren-Bollonrod RM. 40. e
Uhr Kirchweihgottesdienſt, Paſtor Damen-Balionrocd RM. 44.

Lange.
Cracau 8.15 Ahr, Le egottesdienſt.
Krjegſtedt 10 Uhr, Leſegottesdienſt.
Biſchdorf 8.30 Uhr, Paſtor Röſiger.

Mon ag, 8.30 Uhr Kirchweihfeſt-
gottesvienſt, Paſtor Röſiger.

Bündorf 10.30 Uhr, Paſtor Röſiger.
Montag, 10.30 Uhr Kirchweihfeſt
gottesdienſt, Paſtor Röſiger.

Zſcherben 9 Uhr, Gottes Montag,
9 Uhr, Kirchweihgottesdienſt.

Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.
11 Uhr, Kindergottesd. Montag,
10 Uhr, Kirchweihgottesdienſt.

Atzendorf 8 Uhr, Gottesd Montag,
8 Uhr. Kirchweihgottesdienſt.

Beuna s Uhr, Predigtgottesdienſt in
Nieder Beuna. 10 ÜUhr, Predigt-
gottesdienſt in Ober-Beunga. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt. Montag. 8 Uhr,
Predigtgottesdienſt in Ober-Beunga.
10 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder-
Beung.

Seuſa 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
10.15 Uhr, Kindergottesd. Montag.
9 Uhr, Predigtgottesdienſt.

Sroß-Kayng 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Montag, 10 Uhr, Kirchweihgottesd.

Klein-Kayng 10 Uhr. Gottesdienſt.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe, gemein-

ſchaftliche heilige Kommunion der
Schüler und Schülerinnen 9.30 Uhr,
Hochamt. 11 Uhr, letzte heil. Meſſe.
15 Uhr, Andacht.

Sroß-Kayna 8 Uhr, heilige Meſſe,
gemeinſchaftl. heiiige Kommunion
der Linde

ohl gegen

Blechd. Pflaſter) 68 Pfennig,
Apotheken und Drogerien,

Hühneraugen und Horn

Qualot, Gorontie, aus. Prosp. gratis
E. u. P. Sricker, fahrradfabrik

Be Be 2800

Theaker- Programm
vom Sonntag, 11. bis 18. November

Stadttheater Halle
Sonntag, 15 Uhr: „Wallenſteins Tod“; 19,30 Uhr: „Polen-viut“; Montag, 15,30 Uhr Die Piccolomini“; 30 Uhr:
„Die luſtigen Weiber von Windſor“; Dienstag, 20 Uhr:
„Totila“; Mittwoch, 20 Uhr: „Polenblut“; Donnerstag,
20 Utr: „Totila“; Freitag, 15,30 Uhr: „Wallenſteins Tod
20 Uhr: „Tauſend und eine Nacht“; Sonnabend, 20 Uhr
„Die luſtigen Weiber von Windſor“; Sonntag, 15 Uhr:„Polenblut“; 19,30 Uhr: „Polenblut“.

Neues Theater Leipzig
Sonntag, 19,30 Uhr „Die Fledermaus“; Montag, 19 Uhr:
„Loßengrin“; Dienstag, 19,30 Uhr: „Carmen“; Mittwoch,
20 Uhr: „Tiefland“; Donnerstag, 20 Uhr: „Die Entführung
aus dem Serail“; Freitag, 19,30 Uhr: „Die Fledermaus“;
Sonnabend, 19,30 Uhr „Der Bärenhäuter“; Sonntag, 15 Uhr
„Zar und Zimmermann; 20 Uhr: „Tote Augen“.

Altes Theater Leipzig
Sonntag, 20 Uhr: „Wer? Wen Montag geſchloſſen
Dienstag, 20 Uh „Wer? Wen Mittwoch. 20 Uhr
„Wer? Wen Donnerstag, 20 Uhr „Wer? Wen?“;
Freitag, 20 Uhr: „Wer? Wen?“ Sonnabend, 20 Uhr:
„Wer Wen?“; Sonntag, 20 Uhr „Wer? Wen

auf Telzahtiung
Metall Betten

mit guter Drelimatratze

Von 40 BI. an
Anzahung 10 RM.

Wochenrate 2 RM.
Ferner

Schlafzimmer, Holzbetten
mit Matratzen, Schränte,

Ceuches, Ruhebetten,
Tiſche, Stühle, Federbetten

moderne Küchen
in großer Auswahl

III
N. Fuchs alle a. S.,r. Ulrich

(Jm Hauſe d. Nordſeefiſchhalle)
ſtraße 58, i.

Klosetts Bäder,
Guy- uud Wasseranlagen

duch Reparaturen
r

len. vMerseburg, Schmale Str. 20

umAalle Sanle Meine

mit Ladenſtube (evtl.
auch mit Lade nein-
richtung), ſofort od.

Fällfeder-
halter

bewshbrie Fabrikafe
für alle Ansprüche

o

r
ſpäter zu vermieten.Schurig, Domſtr. 9. i chardlots
Eingang Grüneſtr.] Fachqeschösft für den

Schreibwarenbeder
Burgsfrahe 7.Acker

Kaufe per Kaſſe Wieſe

für landwirtſchaſtl.
Zwecke. Offert. ohne
Angeb. von Preis,
Lage, Bodenklaſſe
zwecklos. Off. unt.
C 3753 Geſch.

Schnelldarleh.
Beamten und Ange

ſtellten vorkoſtenlos,
Schewski. Berlin 34,

Memelerſtr. 16
Gehaltsangabe

elHo
MERSEBURG

Lehrer
feſtangeſt. penſions-Jnil zuBequeme Monefs- oder Wochen-

reten erlelchtern die Anscheffung
einer modernen Küche oder

eines Schlafrimmers.
Mechen Sie bifte einen Versuch

TJiuu Lo,Er. Ulrichstr. 51 a, Er. Ulrichstr. 36

ber., durchaus geſ.
Zukunft, 38 Jahre,

ſchlicht, natürlich,
erſehnt Glücksehe
durch liebend ſorg.
Frauenhand. Herzl.
nichtanonyme Zeilen
an Orſiverlag 83.,

Halleſche Str. 21

RUNDFUMKGERATE

Mrr och

Ah
STATIONSWAHLER

„Oie neuen AEG- Empfänger sind absolfut individuell, wie
Präzislonswellenmesser geeicht“

Zeitschritt Der Radiohändler“. 22. 8. 34.

Zu nahen ver Paul Kſapprodt Am ſeuma kttor 2

Die neuesten Schöpfungen

Schütze, Inh.: A. Gieseler
800000 Radio-

Merseburg, Entenplan 9 Sangerhausen Aschersleben Eisleben

P]kf|unnwweBBwg

der Radioindustfrie erhalten Sie immer bei

Groß ver trieb 600000

Lichtſpielhaus Sonne

Täglich bis einſchließl. Sonntag
der große Erfolgsfilm

Gern hah ich die Frau'n geküßt

aganini)mit Jvan Petrovich, Eliza Jlliard,
Thea Lingen, Adele Sandrock u. v. a.
Wundervolle Melodien, herrliche Land
ſchaften und die große Beſetzung ver-
halfen dem Film überall zu einem

beiſpielloſem Erfolg
Sonntag 2 Uhr Jugendvorſtellung

Jugendliche haben Zutritt.
Woch. 5.30, 8.10. Sonnt. 2, 4, 5.30, 8.10

Schühenhaus
morgen nachmittag
Unkerhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr: T a n 3

Der große Hperettenerfolg

im Stadt-Theoter Halle

Polen
Nedbal

als 2. Fremdenvor-

von Oskar

Mideu,, Leipzig N22 S

ſtellung a. So intag,
den 18. Nov. 1934,
15 Uhr. Kartenverk.
b. d. Fahrk.Ausgabe
ſtellen d. Reichsbahn

Preiſe d. Pläbe 0.35 bis 2.50 Fall

Reſt. Vakerland!!
Jeden Sonntag, ab 19 Uhr, ſpielt wieder
die beliebte Stimmungskapelle!

Tanzcinlagen (neue Tanzfläche)
Gut bürgerlicher Mittagstiſch

Vereinszimmer noch einige Tage frei
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Das führende Kaufhtaus

im Leipziger Westen

Voltsbund für das Deutſchtum im
Auslande, Ortsgruppe Merſeburg

Am Donnerstag, dem 15. Nov., 8 Uhr,
ſpricht im Domgymnaſium Herr Lehrer
Jagſtadt auf Grund eigener An-
ſchauung über das

Memelland
(mit Lichtbildern)

Gäſte ſind herzlich willkommen.
e

Café Schmied
Sonnabend und Sonntag
zwei fidele Abende

Stimmung Tanz!
Musik: Hauskapelle

Sorannt, reett ang derIeüs üäüsötedern
rn z

h Daunen5. la 5,50, la Vondaooer 7 6.
Geriss ne Federn m. Daunen 3.40 u. 4.50,
Sehr zart u. weich 5.40, Ia 6.25. Preiswerte
Garant.-Inlette. Vers. p. Nachn. ab 5 Pfd.

Garantie für reelle, staudfreie
are. NehmeNichtgefallendes zurück.

Frau a. O I, Günsetedern-wüacherei. Neutrobhin 76 Oder

150 Kolonlalw.-
als Hypothek

gutes Geſchäfte Geſchäft

Ang. unt. C 3754] Oiferten unter

erſter Stelle,

rundſtück in Merſe aburg ſofort ab. geſucht.

Neo- Balliſtol Klever,
Desinfieiens

Geflügel-
Ungeziefer, Kammgrind, Kalkbeine.
848 Darmkrankheiten, Kükendurchfa
ſchädliche Nebenwirkung.

Flaſche t M. 2.25

F. W. Klever, Chemiſche Fabrik
Köln 63 Srandenburger Straße 6

en
Deutſches Rotes Kreuz Vaterl. Frauenverein

MerſeburgStadt. Nächſte Monatsverſammlung
Dienstag, den 13. November 1934, 16 Uhr. im Ratslelet,

Philharmon. Orcheſterverein e. V., Merſeburg

Zu der am Donnerstag, den 15. November 1934, um
20 Uhr, im „Laſino“, Leunger Str., ſtattfindenden

Jahreshauptverſammlung
werden die ausübenden und zuhörenden Mitglieder hierdurch
ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung
1. Vorſtandswahl,
2. Rechnungslegung für 1933/34 und Entlaſtung,
3. Beſchlußfaſſung über Auflöſung des Vereins.

4. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Wilinferhüfswer
Ausgabe der Brikettgutſcheine an Bezugsberechtigte,

Die Ausgabe der Brikettgutſcheine des WHW. erfolgt nur
durch die amtlichen Organe des WHW. 34/35. Die Aus-
gabetermine werden rechtzeitig belanntgegeben.

Die zur Ausgabe gelangenden Brikettgutſcheine müſſen
auf der vorderen Seite rechts unten mit dem Stempel der
Ausgabeſtelle verſehen ſein. Scheine, die den Stempel der
Ausgabeſtelle nicht tragen, oder ſolche, die einen eigenmächtig
vorgenommenen Ueberdruck aufweiſen find ungültig, ſie
dürfen von den Kohlenhändlern nicht angenommen und von
de Dienſtſtellen des WHW. nicht eingelöſt werden. Die
Brikettgutſcheine werden erſtmalig im Monat November aus-
gegeben und gelten vom erſten bis letzten des Kalendermonats,
Der Kohlenbändler darf Scheine, die nach dem letzten Ta
des Ausgabemonats ihm vorgelegt werden, nicht mehr einlöſen

Die Briketts dürfen auf Brikettgutſcheine nur vom
Lager des Kohlenhändlers abgegeben werden. Sie müſſen vom
Bedürftigen vom Lager des Händlers abgeholt werden. Körper-
lich behinderte oder bejahrte Empfangsberechtigte können auf
Antrag bei der hieſigen Ortsgruppe des WHW., Adolf-Hitler-
Straße 11, hinterer Eingang, die Briketts koſtenlos in die
Wohnung geſchafft werden.

Für jeden Brikettgutſchein iſt vom Bezugsberechtigten eine
Anerkennungsgebühr von 15 Pfg. an den Kohlenhändle
zu entrichten.

Die koſtenloſe Zuführung von Briketts auf Brikettgut-
ſcheine vom Lager des Händlers zur Wohnung des Bedürftigen
iſt unterſagt.

Sene

Kohlen verſorgung des WHW. 34,35
Der Kohlenfachmann. gez. Zander.

Kohlenverſorgung für WHW.-Unterſtützte.
Am Dienstag, dem 13. November 1934 erfolgt die erſt

malige Ausgabe von Kohlengutſcheinen an WHW.Unterſtützte,

welche zum Empfang von Kohlen bei den in Merſcburg an
ſäſſigen Kohlenhändlern berechtigen.

Ausgabeſtelle: Tivoli (Eingang Kegelbahn, Hölle).
Die Ausgabezeiten ſind folgende Unterſtützungsempfänger

mit den Ausweiskarten- Nummern

von 400 erhalten Scheine von 8 9 Uhr
von 401 800 9-10 Uhrvon 801--1200 10 11 Uhrvon 1201 u. darüber 0 11--12 Uhr
ausgehändigt.

Es iſt unbedingt erforderlich, daß die Ausgabezeiten
pünktlich eingehalten werden. Eine Berückſichtigung von
Nachzüglern erfolgt nicht.

Körperlich Behinderten und bejahrten Empfanasberech-
tigten können auf Antrag die Kohlen koſtenlos bis zur Wohnung
transportiert werden. Die dazu erforderlichen Meldezettel
müſſen bei der Ausgabe der Kohlengutſcheine angefordert und
am Mittwoch, dem 14. November 1934, vormittags, bei der
Kreisamtsleitung der NSV., Adolf-Hitler-Straße 11, ab
gegeben werden.

Kartoffelausgabe an Alleinſtehende und bisher
noch nicht unterſtützte WHW.- Antragſteller.

Am Freitag, dem 16. November 1934, erfolgt die Aus
gabe von Winterkartoffeln an Alleinſteende WHW.- Antrag
ſteller mit eigenem Hauskalt und Famnlien, die bei der erſten
Ausgabe noch nicht Berückſichtigung fanden. Die bei dir
Verteilung notwendige Ausweiskarte iſt zwecks Kontrolle mit
zubringen und vorzuzeigen. Antrag leller die eine ſolche noch
nicht erhalten haben, wenden ſich dieſetwegen an den ſür Sie
zuſtändigen Block- oder Zellenwart der NSV Ortsgruppe
Merſeburg. Die genauen Zeiten der Kartoffelausgabe werden
in den erſten Tagen der nächſten Woche veröffentlich werden.

m T tPaturhellhancheer änötel“n en

jeden Monte g von 16--18 Uhr, Dienstag von
2 Uhr in Merseburg, Breite Straße 13 Eingang

Kreuzs frahe). Fläschchen Früh-Urin mitbringen
n

Wenn Sie beagabſichtigen, ſich ein
ſchönes und behagliches Heim ein
zurichten, eine Küche, ein Schlab
zimmer oder Eßzimmer zu kaufen,
dann dürfen Sie nicht unterlaſſen,
das große Einrichtungshaus Martié
in Halle zu beſuchen. Die reiche
und vorbilöliche Ruswahl, öie ſchönen
Modelle und öie nieörigen Preiſe
ſind eine Ueberraſchung für jeden
Möbelkäufer!

Martick
Einrichtungshaus

Inhaber Richarö öieme!
Halle Saale Nm Hlten Markt
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